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D i e Verfassung der 5. R e p u b l i k 
PARIS. Das vorläufige Projekt für dliie 
15» Verfassung, dd'e sich 'Frankreich 
seit der großen 'Revolution von 17&9 u. 
dem Ende, de© Absein tisnius gäbt, wur­
de veröffentlicht. 

Franflcreich kanort© bisber 14 Verfas-
smmigeai und Reglieiungslfioimieni: 8 repm-
biüoanli'sche, 3 momiairchiiisitischei, 2 kai­
serliche und ein autoritäres Regime 
umteo? der deutschem Besetzumg vom 
l«40-bfe 1944. 

Malt dieseim VorsicHiag, der für dem 
immerem Aufbau viel präziser ist als 
htaiücbtlicb der Instotuitionen für diieAs-
soziierumg der Ueberseegebiete miit 
dem Muitterliamid, wird sich j.etzit der 
beratemidie Verfiassumgsiauss'chuß befas­
sen, der gestern nachmittag seine erste 
Ambeöitsisitzung .albhielit. 

Dieses vorfliäuifhge Projekt sieht eiimie 
demokratische Verfassung vor. Sie ist 
dem Vediäftmissem lamgepaßt, do.ch köou-
niemi to ziablreichen Pumkten Parallelen 
aa Verfassungen gezogen, werden, die 
im landeim iJändem in Krafit sind. Man 
kaum in .dieser Umsicht die •PestsiteuV 
Immg treffen, daß sie zwischen, dem 
amerikanisdiiemiPräsiiidentsdiiaftsreigime 
umid dem piadamemtoischenReiginie' bri-
tisdi'etp Art stehlt. . 

HimsfiichitJidi der Bieiaiiebunigen zwi­
schen Regierung unld ParÜament beste­
hen gewisse Aebnlichkeiten mit der 
Venfiassfumg der Bunldeisrepublik. Das 
Refereradum hat sieiinen Ursprung in 
der Schweizer Vieirfassiumg. Di© Veirstär-
kmng der Biefiugmiiiss© des. Senats zielt 
auf ©un bessere® Gleichgewicht der Be-
ftugnisse ialb. Es bandelt sich darum wie 
m dien Veretaigten Staaten mmid wie im 
Fimfaeich der I I I . Republik, ein Ge-
gemgewiicht zur Kamimier zu sichaffen, 
diÄ aus dem alllgemeimnen WahlreAt 
hervorgeht. Dias Zwei - Klammer - Sy­
stem besteht in allen woKHiausgegliche-
nien Verfassungen!, idie Regierung wird 
jeidodi der Versianumllung gegemübeir 
veP8initw.ortliich sein, die ihr Bestehen 
direkt dem Volk®willen verdankt. Die­
se BesMimmung ist das ABC allen Par-
lammtarismus'. 

In der miemeim Verfassung, sind die Be­
fugnisse des Staatspräsidenten eirbeb-
ich größer als die,, über welche gegen­
wärtig Rene Coty verfügt, 

Der Staatspräsident wiird durch ein 
Kclegiium gewählt, denn-außer den 
Pariamentariieirn., die. Gemaralräte., die 
Viertreteir der Ueberseieversiammlungem 
•pd Delegierte der Gemeinideräte amge-

Verfassiunigisigerich'tshofe s auflösen, 
do'ch ist er nicht verpfflliichitet, diem ge­
gebenem Rat Reichnmmg zû  tragem>. 

S'chiie'ßlich kamu idier Steatsdief, falls 
sich außie.rgewölhnjlichie Voirkommmiisse 
eretignen — es wuiride. in diesem Zusam­
menhang zweifellos an. die Ereignisse 
von 1940 gedacht — „dli© durch die Um­
stände gebotenen Maßnahmen" tref­
fen. Zuvor muß er die Meinung dies 
Premiierminliisitiers unld der Präsiidemtiem 
der beiden (Hauser eämhoOlemi. Diese. Bie>-
stimmunig hat sofort lebhafte1 Kritik 
hervorgerufen, dann sie1 sicheint dem 
Präsidenten unbiesichiränkte Befugnis-
s© zu erteilen. 

Im beratendem Ausschuß werden 
zweifellos Stimmen laut wenden um 
zu verlangen., daß derartige Befugnis­
se lauich iiuii 'außergewöhnllichieni Umistäni-
den nicht ohne' Konitroll© .oidier ohne. Ge<-
geugewicht lau'sgeübt werden tkömmien. 

Biemewkemswert in. idliesem Projekt ist 
die Schaffung eines Verfassiungsge-
riichtshofes, wobei lauf das 'Beispiel der 

Vereinigten Staaten zurückgegraffen 
wurde. Es fällt ihm die Aufgabe' zu, da­
rüber zu beistimmen, ob Gesatee und 
Handlungen idler Regierungen der Ver­
fassung entsprachen. Dieser Geri'ch'ts-
hof euts'cbeádat i n letzter Instanz. Er 
wird sich aus neun Mitglueidiern zusiam-
memsetzien, idi© für 10 Jahre bastimiimt 
werden.. Drei ernennt der Staatspräsi­
dent, drei bestimmt die Nationalver­
sammlung unld drei weitere der Senat. 
Außemdiem wenden die ehemaligen 
Staatspiäsidanten Sitz unid Stimme ha­
ben.. 

Hinsichtlich der Uieberseegebiete läßt 
der VerfasisuingsvorS'cMag veraebiede-
nie Möglichkeiiten offen. Sie. kommen, 
sich für das DeparteimemitS' - Statut (ge­
genwärtig: Guyana, Insel Martinique, 
Madagaskar und Reunion)., ein Föde-
rativsyistem oder den statu© quo (in­
nere Autoniomiei) .antscheidien. DieMög-
liiichkeint 'eines Staatenbundes' unter Eim-
be'ziiebuing unabhängiger Gebiete ist 
keineswegs lausigesuhlossen. 

Murphy in Jordanien 
Hammarskjöld setzt keine Polizeitrup pe ein 

Aus ihistarisicbem Giründem wurde da­
rauf verzichtet, dies© Wahl .durch die 
gesamte Wählerschaft vornehmen z.u 
HaSBea. Viel© Republikaner haben die 
Modiemisichaften de® ehemalig. Napo­
leon III . nicht vergessen, der als Louis 
Napoleon - Bonaparte' zurni Präsidenten 
der Republik gewählt worden war. 

Zwischen, dem von ihm selbst er­
nannten „Premierminister" umid dem 
Wamenit Wird der künftige Staats-
pnäsiderot etoe ausgileichendie Rolle zu 
spielen haben, um auf diese Weise die 
Kantilnu'ität des Staate® und das rei-
tangslose Funktionieren der Regierung 
^ »icherni. Er ist berechtigt, jedes Neu-
eronigsprojekt für Exekutive und Legis­
lative in Form eines Referendums dem 
Volk zu umterbreiten. Im Falle einer 
schweren Krise zwischen Regierung u. 
Naficmialversammluinig kann der Staats­
präsident diese nach Anhörung der 
Präsidenten deT beiden Häuser und des 

TEL AVIV. Der 'amerikanische Vermitt­
ler Robert Murphy, dem d i e politis.cbe 
Bef riieldung i m 'Libanon weitgehend ge­
lungen ist, ist zu Besprechungen' mit 
der jo.rdamli'Schiem Regierung du Amman 
eingetroffen und soll heute nach Israel 
Weiterreisen. In Israel w i r d erwartet, 
daß Murphy .die Garantien am. d e n k l e i ­
nem Staat, der von iden Arabern einge­
kreist tot, leimeueom werde. 

Murphys Besuch in- Amman .steht da ­
neben in Verbindung mint Gerüchten, 
die aus New York vonseiten der UNO 
eintreffan. Demnach prüft Generalse­
kretär Hiammarskfölld die Möglichkeit 
einer 'Neutralisiierumg Jordaniens unter 
UN - Hoheit. Somit würde der Abzug 
der englisAen Truppen ermöglicht und 
gleichzeitig dem Laailde. nach demStaats-
streich im Irak d i e Garantie geboten, 
daß es nicht von Nasser® Reich aufge­
sogen wird. Jodanlnem trennt bekannt­
lich gegenwärtig die' beiden „Provin­
zen" deT Vereinigten Arabischen Repu­
blik (Syriern' und Aegypten] voneinan­
der. Eime UN - Streitmacht wäre natür­
lich erfordert, doch diese bewechj; ge­
genwärtig die- israelische - ägyptische 
Grenze' in Gaza und im Si±erheitsrat 
hat man sich schon geiweiigiert, eine wei-
tere zum S.chutze der libanesischen 
Qrenize zu bilden. Jedoch drangen ete-
zeilnie Länder, wie Norwegen und Ka­
nada, auf Bildung einer Poliaeitruppe 
zur Entsendung an die gefährlichen 
Punkte. Hiammarskjöld befaßt sich ge­
genwärtig vor allem mit einer Verstär­
kung der UN - Beobachter im Libanon. 

Eine seltsame Botschaft 
BAGDAD. Eine .geheimnisvolle Bot­
schaft wunde mehrere. Male vom Radio 
Bagdad gesendet. In dieser Botschaft 
w i r d „.der unbekannte Verbrecher", der 
die irakische Revolution unterstützt u. 
am 26. Juli ein Schreiben a n dem Ver-
teidigunigsmdnister\gerichtet hatte", er­
sucht, sich sofort im Verteidiiguingsmi-
nistierium eimizufiiniden., das ihm volle 
Straffreiheit .gewährt. Ueber die Hin­
tergründe dieser Affäre befragt, erklär­
te der Regiernugsspreicher, daß er eben­
so wenig wisse wie die Presse. 

GeneralChehab zum Präsidenten Libanons gewählt 
BEIRUT. Die ibamesischein Abgeordne-
reMcarnnver hat General Fuad Chehab 

Präsidenten der Republik gewählt. 
ßeim ersten Durchgang fehlte Chehab 
nur eine Stimme an der vorgeschriebe-
^m. Mehrlheit von zwei Drittel. Beim 
zweiten Wablduircbgamig erhielt er 48 
Segen. 7 Stimmen, bei einer Enthaltung. 

General Chehab ist 56 Jahre alt und 
wapfconimiamidierenider der libanesi-
Sc»en Armee. Er wird sein neues Amt 
^23. September antreten'. Politische 
^pachter glauben jedochdaß der der­
zeitige Präsident Chamun no'ch vorher 
^danken wird. Ein Führer der Natio­
nalen Front, Madj'alani, erklärte, er 

daube, Chamun werde baldigst zu­
rücktreten und damit befände sich der 
Libanon auf dem Wege zum Frieden. 

Die ganze Bevölkerung Libanons hat 
die Wahl Generad Chehabs mit Freude 
aufgenommen. Allerdings erklärt© der 
Oppositionsführer Saab Salami, die Re­
volution werden weitergeführt bis. daß 
die von der Natiomalfront gefordertem 
Bedingungen .genehmigt sind. 

In Washington erklärte Staatssekre­
tär Fester Dulas, 'di© »amerikanischen 
Streitkräfte würden sluch sofort aus Li ­
banon zurückziehen, wenn idi© libane­
sische Regierung es wünscht. 

Attentate in Amman 
AMMAN. Zwei Explosionen haben 
sich inAimroau ereignet., dliie eine im der 
Bibliothek des „British Council" (Bri­
tische Kultur Organisation), wo die. Tü­
ren, Fernster und Bücherregaile izerstört 
wurden unld eine Angestellt© leicht ver­
letzt wurdie. Die zweite' Explosion er­
eignete sich an der Gartenmauer des 
Hauses vom William Dumdainsom, steHl-
vertretander Direktor der Ottomani-
seben Bank. 

Schmucksachen des Königs Feisal 
in England verschwunden 

LONDON. S'cbmucksacbein, die» König 
Feisal und seimem Onkel Prinz Abdn-
lillah .gehörtem, .sind verschiwumdem.Dias 
Verschwinden wurde' vom der Sukzes-
sionskammer festgestellt, die ermitteln 
koninte', daß die Schmucksachen vor 
kurzem von eiuer Bank abgeholt wor­
den sind. Das Vermögen »der ebeirnali-
gen irakischen Köuigsfamilie» im Wer­
te von rund 27 ODO Pfund wurde' unter 
Sequester gestellt. 

Irakischer Botschafter in Ankara 
kehrt nicht nach Bagdad zurück 

ANKARA. Der irakische Botsichiafter i n 
Ankara, Nagibraw, hat sich geweigert, 
nach Biagdaid zurückzulkebren. Folge zu 
leisten, winrd von gut unterrichteter Sei­
te' erklärt. Der Botsichiafter w e r d e zu­
nächst in der Türkei bleiben und sich 
später nach Europa begeben. Die Bot­
schaft w i r d jetzt von» dem ersten Se­
kretär geleitet, der sich mit dem übri­
gen Botschaftspiersonal dem neuen Re­
gime angeschlossem hat. Das Vermögen 
Nagibraws in Irak wurde besichlag-
nabmt.. 

Riesenbrand in Bagdad 
BAGDAD. Zwei heftige Explosionen 
erschüttertein Bagdad. Gleichzeitig 
brach im Treibstofflager im Ostteil der 
irakischen Hauptstadt ein Brand aus', 
der erst zwölf Stunden später .gelöscht 
werden konnte. Fünfzig Meter hohe 
Flammen» schlugen hoch unld dicke 
Rauchwolken verdüstertem, den Him­
mel über der Stadt. Radio Bagdad' for­
derte d ie B»evölkerunig »auf, den Un­
glücksort zu meiiden. DennO'ch hatte 
sich eine riesige Menschenmenge am 
Brandherd angesammelt. Rufe wie 
„Nieder mdt »den Ini.perialis.ten" und 
„Mord den Siaboteureu" waren zu ver­
nehmen.. Ueber die Ursache des. Scha­
denfeuers liegen noch keine Angaben 
vor, doch herrscht die Ueberzeugung 
vor, daß es sich um e i n Unglück han­
delt. Die Regierung verhängte e ine 
Ausgeihsperrie', um eine bessere Be­
kämpfung' des» Brandes zu ermöglichieh. 

Kuweit bleibt unabhängig 
LONDON. Kuweit, das erdölreiche Für­
stentum am Persischen. Gold, wird der 
Vereinigten. Arabischen Republik nicht 
beitreten». S»chieik Sir Abdulah »as Sa­

l t o as Sabah, dler Regent dieses Hai­
nen Staates, hat die britische Regierung 
über diesem Punkt be»ruhligt, vedantet 
von zuständiger Seite. Sicbeik Abdul­
lah soll seinien Entschluß »auch Präsi­
dent Nasser während einer Unterre­
dung in Damaskus mitgeteilt haben. 
Großbritannien bezieht 52 Prozent sei­
ner Eridökiinfuhren »aus Kuweit., dem 
erdölreichstem »Land de s Naben Ostens. 

London trauert um König Feisal 
LONDON. Für einige Stunden wurden 
am Mittwoch im London .auf allen öf-
lentli'chem »Gebäuden 'znm Zeiiphen 'der 
Trauter 'anläßlich des Todes Körnig Fei-
sals von Irak »dliie Flaggen auf Halb-
m»ast gesetet. Da der irakische' Monarch 
mit der britischen Köniigsfiamilie' nücht 
verwandt war, wind keime' Hoftrauer 
angesetet. 

Die Schulfrage 
Vor der Bildung einer Nationalkommission ? 

BRÜSSEL. Seit dem Wahlsieg dter CSP 
ist »die Sehulfrage1 wieder im den Vor­
dergrund' der politischen Ereignisse ge'-
treten. Es haben. Kontakte zwischen 
dem Erstmiuister und den anderen Par­
teien' bezüglich »eiimier Entpoitisiarung 
»dieser Frage stattgefunden und der Ge­
danke, eine Nlationalkommiission für 
die' Regelung das Problems zu bilden 
macht Fortschritte. Der sozialistische 
Parteicbef »Busiet» richtete »ein S'cbreliben 
an Erstminister Eyskans umd erklärte», 
seine Partei sei im Prinzip mit der Blüh 
düng »einer solchen Kommission' ein-
ve»rsfanden, er stellte jedoch verschie­
dene' Bedingungen, darunter dto, daß 
die Regierung nichts unternimmt ehe 
diese Kommission arbeiitisfiähig tot. Die. 
Liberalen!, deren Chef Desfeniay mit 
Erstminister Eyskenis ein© Unterredung 
hattieysdieiinien leibenlfialll® einverstanden. 
Andererselilts veirliautetie seitens »dler 
CSP, »daß wahrscheinlich no-ch vor den 
Parlam»emtsfieriiem dem Senat eine Ge-
sietze'svoriage über das Schulprob'lem 
unterbreitet Wrrd. 

Am Dommerstag nachmittag »versam-
melte siich das Koordiina'tionskomité diesc 
CSP uuter 'demi Vorsitz de® Prasiden-
tem Lefevre., um dine Anislichten dler Ines? 
sidiiedtenieni Organismen der Partei mì| 
»diemen dar Regieruug aulf etaem NiennieÈ 
zu brimgem. Erstministeir Eyskien® 
dar Regi'eirung am Doinnie>rsiag 
dite Engebnisse dieser Zusammienkm 
mlitgeteilt. Die Stellumg der Ragieruog 
s'ólit© »am Freitag bekannt gegeban» wa?-
dtem. Bereits' »àm Donnierst'ag abend gab 
ArbaitsmiinisteT Meyer® mach dar ZiUi» 
sammenlkumft des Mimiste»ates alme 
'Erklarung ab. Er 'sagte, dite Mindsifièl 
steiem der Ansiicht, daB des Qchreiilbiep 
des» iSioziialstiem Bnset naberer Erlauté'-
runigem bedarf. Diesbe'ZUglIliidh© Veirb^'-
dumgem sioleri) modi wafaremd idea \Ko-
chianemdes hergastelt weTtdien, 

Der Naitóiomailkommissiion siodlem au-
Ber Pofetiikerm dar drei groiBem Parielieta 
auch TeidimSkier umd Vertreter 'desi ofr 
fiziallam soTOie das- freien Sdislfaeseos 
angeh'oreni. 

Die Genfer Expertenkonferenz begann die 
entscheidendePhase zurBeseitigung der Atomfurcht 
GENF. Die Konferenz derAtomsachvier-
stänldigem aus Ost und West Sis!t nufiib 
der Prüffumg der Probleme der Errich­
tung etaeis »KontirolsysttemB», das die 
Einhaltung eines Abkommanis über die 
eventuelle Einstellung der nuklearen 
Versucbse.xipl'Oisionem garantieren s»ol, 
in »etoe enitis'diieiideinldei Phlase» gettfetem. 

Die Sachverständigem haben sich 
über eine Anzahl vom Methoden geei­
nigt, die. die» »Feststefflung von Atomex-
plosionen» über großieEntfamungiem hln^ 
weg »erm»öiglchiem,, uöd die versdiiiede-
neu Methoden zur Reigistrferumig von 
Explosionem auf e»lektromagnieitischer, 
sedismogcaphischier oder akusttisicher 
Grundlage sowie durch die» Analyse ra­
dioaktiver Abfälle und» idUe Verwen­
dung von künstlichem Satelliten', ge­
prüft. 

Dem» Sachverständigem bleibt nun­
mehr das Problem zu lösen, wie d i e 
'einzelnem Methoden im Rahmen eines 
stiänldligemUebarwachungssystiems kom­
biniert werden) können. Die Diskussio-

Die Gipfelkonferenz 
Vorschläge de Gaulies und Macmillans 
LONDON. Am Donnerstag hat Pr©-
mie»rm»ini'Ster Maomilam vor dem Un­
terhaus den Text seiner Antwort an 
Ohruschtsch'ow bezüglich der Einberu-N 

fung einer Gipfelkoriferemz varlte'sem. 
Hiernach hat der ständige englische 
Vertreter bei der UNO Anweisung er­
halten, »dem Präsidentem, des Sicher­
heitsrates die Einberfumg einer S»on-
dersitziung vorausiohlagen, die »am 12. 
August stattfinden soll. Inzwischen 
sollen die ständigen Vertreter die Ein­
zelheiten dar Versammlung sowie» vor 
allem den Ort der Zusammenkunft be­
sprechen. 

Auch Generali d e G'aulle hat Chru-
S'chtischow .geantwortet. Er erklärte' sich 
im Prinzip mit einer Gipfelkonferenz 
einverstanden und schlug hierfür das 
Datum »de© 1'8. August vor. Er sagte je­
doch, »die Konferenz dürfe sich nicht 
ausschließlich mit der Anwesenheit 
englischer und amerikianii'S'ch'er Trupp»en 
in 'Jordanien umd dtem Libanon, be schäf-
tigem, somidiem müsse da© Gesamtpro-
bleim des Naben Ostens erörtern.. Er 
habe nichts gegen e i n e Einberufung de© 
Si'die.rbeitS'r'ate>s, jedoch dürfe »diese 
nicht mit einer Gipfelkonferenz ver­
wechselt werdem-

nem über diesem wichtigstem Piumkt der 
Komfleremiz haben begomnem. 

Im der Konferenz berichteten! der so­
wjetische Vertreter Professor Feodto-
row und1 der amerikiamilBich© Wissian-
S'thaf Her Dr. Bachiar über die Möglich­
keiten, eines solchem kombinierten 
Üeberwachungssystems.'Bilnar der west­
lichen Wissenschiaifitler erklaiite mach 
der K'onfaroemz, daß von der techni-
sichen Seite ein UebereMconiroeni im 
dieser Frage durchaus möglich äst, 
wenn »es auch dem Regierungen am letz­
ter Stele üb'erlassem blleiiblt, die emt» 
spradi'endem Besichlüsse 'auf dar 'Basis 
der Analysiem der Komiferemiz fcn tfias-
siem. 

KP bleibt in Griechenland 
verboten 

ATHEN. Die griechische' Regierung 
»wind das im Jebr© 1!94»8 erlass'eme» Vieip-
bot »der Kommuniistisdiiem Partei nichS 
aufhiehem, heißt eis. im einer orfilzialeB 
Verfau»tbiarumg. Die Regierung bat hiieu« 
mit dem Antrag der „EDA"' fJUmiom dar 
demoikratisdien Linksp'arteien), die 
KPG wieder zuizulassiem, labsdilägig be­
schieden. 

„Die Konimunistiischie' Partei,- Ihelßt ©s 
im 'Olffiziieillen Kommunique, möchte 
wieder zugelassen! werdem, um ihre Sini 
Auislanid lebendiem Kalder, die» im dem 
Milit'ärsichnlem himter dem Eisernem 
Vorhang ausgebildet weiridtem, wiiedar 
nach Griednemland znrüddbringem, wax 
dasdemokmtischie Reigime Griechem-
lands. zu »sabotieren und zu desorgama-
sieren und schließlich mit Gewalt V S B -
nichten". 

Makarios beschuldigt die Türken 
Der orthodoxe Erzbischof fordert 

britischen parlamentarischen Ausschuß 
ATHEN. In. eimiemiKommunique ersucht 
der geistige Leader der zypriotischem 
Opposition, Mgr. Makerios, die IbiriltaV 
sche Regieruing, einen Ausschuß vom 
Parlamenterieim nach der InseJ zu1 sem-
dem, um eine Unterisuchung über dfile 
kürzlichien blutigem ZwiS'chemfiä'lle' zwü-
schen 'griechischen und 'türkischem Zy­
prioten vorzunehmen. Die Türken, so 
fügt Makarios. hinzu», trüge»n ale Schuld 
an diesem Uniruhen, denn» die »Griechen 
träten für die» friedliche' Koexistenz bei­
der Völkerteiile »e'im. 

http://Ini.perialis.ten


Nummer 87 Seite 2 S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den 2. August 1981 jfumiBßs 87 Suites 

U d S S R 
forciert Automobilproduktion 

HELSINKI, (ep). Die Sowjetunion be­
sitzt heute eine sehr bedeutende Auto-
mobiliiudustrie, die neben deir Deckung 
die® Inlandsbedarfs a n Kraftfahrz engem 
auch bemerkenswerte Exporte durch­
führt. Zu dien im besttrarntein Lände pn 
diesseits der sowjetischem Greiruzpfäh-
le bekanntem russischem Namen „Mo-
skvidj", „Pobeda", „Vollga" und ZIL 
gesellen sich eine Reibe neuer Peirso-
nenwageinkonistTuktionen sowie eime 
ständig ansteiigeinde Produktion von 
Lastkraftwagen, Arbeitswagem und 
Autobussen. 

Die russische Automobiliindustrie ist 
noch jüngerem Datums.Erste Versuche 
mir Produiktiom von Autos wurden in 
Rußland lfllO unternommen. Danach 
beigann die Russisch-Baltische Wagem-
werkstätte (mit deir Herstellung von 
Personenwagen der Marke „Russo-
B A " ; die hierzu erforderlichen Maschi­
nen und Werkzeuge wurden ausnahms-
ÄSS importiert. Bis zum 1. Weltkrieg 
'jgunted as Werk jedoch nur rund 400 
i*äitois dieser M'arke herstellem. 

Erst 1924 kann von einer tatsächli­
che© stabilem Produktion russ'iS'cher 
Autos 'die Rede ©ein. Damals wurde i n 
der Moskauer Autowerstätte AMO, 
den beuitiigen Lichatjavwerkeu ,mit dem 
Bau von Eineinbalb-Tonnen-Lastkraft-
wagen beigonnen. 19'2'5 kam eine zweite 
Fabrik i n Jaroslavi mit der Herstellung 
vao Drei-Tonnen-Lastkraftwagen und 
kurz darnach auch von Vier-Tomnen-
Lastkraftwagen dazu. 

Die 'ersten in der Sowjetunion er­
zeugten Personenautos waren Klein-
fahrzeuge, deren originelle Konstruk­
tion ein röhrenförmiges Gbassis, eunen 
luftgekühlten 22 PS-Motor und völlig 
freigekuppelte Hioterrädeir hatte. Kon­
strukteur des Autos, war das Moskau­
er Autom'obilinstitut; hergestellt wur­
de© die Wagen mit der Bezeichnung 
NAMI — 1 von 1928 biiis 1030 in der 
Spiartakweirlksitä'tte in Moskau. 1928 be­
schloß 'die' Sowjeitregiierung den Bau ei­
ner größeren Antomobilfabrik zur Pro­
duktion von.jährlich 100000 Personen-
unid Lastkraftwagen in Nlschniij-Now-

geirod, dem heutigen Gorkij. Glei'chzei-
tiig wurde das Moskauer Werk einer 
durchgreifenden Rekonstruktion unter­
zogen. Nach eimeim umfassendem Um-
uud Ausbau konnte eis 1931 mit der 
Massenherstellung von Drei-Toninen-
Lastkreftwagen beginnen. Ein Jahr 
später begann das Riesenwerk in Gor­
kij mit der Produktion von Pkw's der 
Marke GAZ sowie vomEinieiribalb-Ton-
nen- L a stkraf twagen. 

In der folgenden Zeit wurden dann 
eine ganze Reibe neuer Auitofabriken 
im Ural, in Grusiem, Weißrußland und 
in der Ukraine gelbaut. Die Radier von 
Fachleuten, und zwar von Ingenieuren, 
Konstrukteuren und Wissenschaftlern 
auf dem Autobausektor sowie von 
qualif izierteinArbeitern konnten schnell 
außerordentlich vergrößert werden. 
Zur Herstellung verschiedener Artikel 
der Zubehörindustrie wie zur Produk­
tion von Kugellagern, Rollenlagern, 
elektrischer Ausrüstung, Instrum ernten, 
Reifen, Asbest- und Plastikmaterial 
uod Autolack mußten völlig neue Indu­
striezweige geschaffen werden. 

1928: 800 Autos 
Nach amtlichen Statistiken wurden 

in der UdSSR 1928 rund »00 Kraftfahr­
zeuge fabriziert, 1032 bereits 23 900, 
im letzten Vorkriegsjahr 1940 14S 0O0; 
1950 war die Ziffer 'auf 362 900 und 
1957 auif 495 500 beraufgescbniellt. 
Wenn auch längst noch nicht die ameri­
kanischem Palbrilkationsdaten in der 
Sowjetunion 'erreicht wurden, so wird 
an maßgebender Moskauer Stelle doch 
ausdrücklich betont, daß ^man nicht 
über das Entwicklungstempo klagen 
komme. 

Gleichzeitig verweist man darauf, 
daß 'die Steigerung auch in Zukunft an-
balten werde. Dabei soll vor 'allem den 
Bedürfiniissem von Volk und Wirtschaft 
hinsichtlich der geeigneten Typen von 
Lastkraftwagen, Autobussen und ver­
schiedenen Arten von Arbeitswagen 
sowie darüberhinaus, aber doch erst 
an zweiter Stelle, von Personenautos 
für immer breitere Bevölkerungsschich-

ten entsprochen weiden. Dem Arbeits-
programmien gemäß wird man dabei 
der Zuverlässigkeit und Widerstands -
f äihigkeit der Einzelteile uod Aggregate 
zur Anpassung an die weit voneinan­
der abweichenden Wege*- und Klimra-
verhältuisse der UdSSR bei gleiichzei-
tiger Vereinfachung für den Service 
und bei Reparaturen besondere Auf­
merksamkeit zollen. Maßgebende Mos­
kauer Stellen erklären hierzu, daß die 
sowjetiS'cben Automobulfabriken in 
dieser Hinsicht noch längst nicht am 
Emde der Entwicklung angekommen 
sind, dessen ungeachtet aber doch 
schon Fahrzeuge auf den Markt brin­
gen, die 'in einer ganzen Reihe von Län­
dern außerhalb der russischen Grenzen 
Anerkennung fianden. 

5 Persorrenauto-Typen 
Die in der Sowjetunion gegenwärtig 

hergestellten Autotypen umfassen 
praktisch genommen alle Modialle, die 
in den einzelnen Teiilirepuibliik'en benö­
tigt werden : Lastkraftwagen verschie­
denartigster Tonnage, 5 verschiedene 
Haupttypeu von Autobussen mit ver­
schiedener Sitzplatzzahl und 5 Typen 
kleiner, mittelgroßer und großer Per­
sonenautos. Außerdem Liefert die- sow­
jetische Autoindustrie heute schon ei­
ne ganze Reihe serienmäßig hergestell­
ter Spezialwagen wie Lastkraftwagen 
mit Kippvorrichtungen, Autos zum 
Holztoansport, Feuerwehrautos, Autos 
für verschiedenartige kommunale 
Zwecke und andere. 

In den letzten Jahren haben die rus­
sischen Automobilkomstiulkteuae der 
Entwicklung neuer Modelle von Perso­
nenwagen mit besonder© guten Fahr-
eigens'cbaften ihr spezielles Interesse 
gewidmet. So konnte der veraltete Po­
beda von den Neuikonstruktionen 
Mosikvitj und Volga abgelöst werden, 
diese' beiden am Semie gebauten Wagen 
sind geräumiger, bequem und schneller 
als der Pobeda. Die Gorkijweirike ent­
wickelten ein neues Personenauto, Tja-
zka („Mive"), das im Vergleich zu dem 
früheren ZIM konstruktionsmäßiiig ei­
nen Schnitt vorwärts darstellt; Tjajka 
besitzt ©inen V-8-Motor mit 180 PS, au­
tomatische Kupplung und hydraulische 
SteuerumgsbeS'cMeunigung. Die Maxd-
malgesichwindigkeiit erreicht 160 km/h. 
Weiter wurden bereits einige1 Exiempla-

Sternwarte Bonn überwacht 
„Explorer IV" 

Aufzeichnungen und Tonbänder werde n nach Amerika gesandt 

BONN. Im Auftrage der US Army wind 
der 'am vorigen Samstiagnadimittaig um 
16 Uhr MEZ in Oap Oaneveral gestarte­
te neue amerikanische Erdsatellit „Ex­
plorer vier" seit Sonntag offiziell vom 
der Sternwarte Bonn überwacht. Eine 
zweite europäische Ueberwachungs-
station soll in dem nächsten Tagen auf 
der Sternwarte Königstuhl des zweiten 
physikalischem Instituts der Universi­
tät Heidelberg eingerichtet werden. 

Dme Ueberwachungsiaufgaben im 
Bonn wurden dem Hochf requenz-Inge-
nieux Peter Lengrüsser von der Stern­
warte Bonn durch das Forscherteam 
Wiernher von Braun und Dr. Ernst 
Stuhlirager übertragen. Lengrüsser, der 
als Funkamateur angefangen hatte1, war 
im Geophysikalischen Jahr durch seine 
Beobachtungen der S0W'jetischien„Sput-
niks" und der US-Explorer eins und 
drei bekannt geworden. Auch sein er­
folgreiches Experiment, zusammen Mit 
einem ameÄaniscbem Funkamateur 
eine Ulitrakurzwellenve'ribindunig zwi­
schen Bonn und New York herzustel­
len, wobei der Mond als Reflektor be­
nutzt wurde, erregte allgemeines Auf­
sehein. 

Die Einrichtung der beiden europäi-

re des neuesten ZILL-ZILL 111 herge­
stellt, der einen 220 PS-Motor besitzt 
und zu der Klasse wirklich ertstklaissi-
ger Personenautos gehört. 

Steigender Lebensstandard erhöht Be­
darf 

Der 'anstebgende Lebensstandard in 
der Sowjetunion bat 'die Autoindustrie 
vor die Aufgabe gestellt, ihre' Produk­
tion von Personenautos immer mehr 
zu vergrößern. Das ist zwar bisher 
no'ch nicht gelungen, doch ist man be­
strebt, einen leichten, wirtschaftlichen 
zuverlässigen und gut zu bedienenden 
Kleinwagen, einen russischen Volks­
wagen, zu schlaffen. Sein Entwurf liegt 
jetzt in einem fertig ausgearbeiteten 
Modell vor. 

sehen Ueibeirwachungsstationen für Ex­
plorer vier erforderlichen Geräte wur­
den von dem aimeirikanis'chem" Physiker 
Eugene A. Mecbtly (Huntsville/Alaba-
ma) auf dem Luftweg nach Europa ge­
bracht. Um eine regeiknäßcge Ueberwa-
chuing von „Explorer vier" zu gewähr­
leisten, wurden von Mechtly.und Leng, 
rüsser am Montag noch Speiziial-Anten-
nen gebastelt und montiert. 

Die Bonner Kontrollstation ist die 23. 
innerhalb des von den USA aufgebau­
tem, die ganze Welt umspannendem 
Erdisatelliten-Kontirollnetzes. In Heidet 
berg wird die 24. Station dieser Art er­
richtet. 

Am Montagnachmittag um 14.30 Uhr 
flog „Explomerjrie'r" zum zweitem 
über die Bumj^ishauptStadt Bonn. AöS 
der Konbroilstation waren die Signale 
deutlich etwa fünf Minuten lang zw inn­
ren. Alle in Bonn empfangenen Sen­
dungen von „Explorer vier" werden 
auf Blattschreiber und Tonbänder auf­
genommen. Die Aufzeichnungen wei­
den vom Zeit zu Zeit nach denUSA ge­
sandt, wo sie von Professor James A. 
van AMien von- der State Unliversity of 
Iowa,, der 'die wissenschlaftlidie Lei­
tung und Auswertung der US-Erdsutel-
liitien-Seinldlungen übemonimen hat, zu­
sammen mit den Beobachtungen der 
übrigen Uß-Kon*Poll©tatiionen ausge­
wertet werden. 

Zu dem Uebeiwachungsauftroag am 
den Biommer Hochfreqrenz-Ingenliieiiir 
Peter Lengrüsser wurde ergänzend be­
kannt, daß er auf persönliche Kontakte 
von Professor Ernst Stuhlinger zurück­
geht, die dieser zu verschiedenen deut­
schen Univers'itätsprofessoren hat. Die 
Kosten der Beobachtungen werden' vom 
den mit der Beobachtung beauftragtem 
amerikanischem Universitäten getragen. 
Die i n Bonn und Heidelberg aufgestell­
ten Spezialgeräte sind von der US Ar­
my zur Verfügung gestellt worden und 
sollen 'später i n das Eigentum der Uni­
versitäten' Bonn und Heidelberg über-

Die Reorganisation der sowjetischen Landwirtschaft und ihre Bedeutung 
Obergangsprobleme und Einfluß auf die Erzeugung und Gesamtstruktur 

(Fortsetzung] 
WASHINGTON. Der revolutionäre 
Plan des sowjetischen Parteichef s Mari­
ta Ohruschtschow — die allmähliche 
Umwandlung der Masichinen- undTrak-
torenstaiionen und der Erwerb des 
dort bisher unterhaltenen Maschinen­
parks durch dlie Kolchosen — dürfte 
zweifellos positive Auswirkungen auf 
die sowjetis'cbe laudwirtschaftllichePro-
duktion haben. Inwieweit jedoch die 
einzelnen KolAosrnitglieder durch die 
drastische Umwandlung profitieren 
werden, bleibt 'abzuwarten. Auf alle 
Fälle aber wird hierdurch der Staat — 
und insbesondere die KPdSU — Vor­
teile für sich gewinnen. 

Die' komplizierte Umwandlung, die 
innerhalb der nächsten zwei oder drei 
Jiahre vollzogen werden soll, bringt für 
die sowjetische' Regierung keinerlei f i ­
nanzielle Belastungen mit sich. Im Ge­
genteil, durch die' Verschmelzung des 
MTS. und Kolchosienpersonals werden 
sogar Viele1 Doppelfunktionen beseitigt, 
und durch die KomKentrieruinig der Ma­
schinen 'an den Eiusatzpunlkten selbst 
wird wertvolle Zeit gewonnen, die bis­
her durch die langen Anmarschwege zu 
dem Kolchosen verloren ging. 

Gegenwärtig werden von 40 Prozent 
aHer Maschinen- und Traktorenstatio-
nien zwischen 6 und 10 Kolchosen ver­
sorgt, während 28 Prozent zwischen 11 
und 20 Betriebe bedienen. Wie inan 
sieht, sind also rund efon Drittel aller 
Traktorenstationen mit Arbeit außer­
ordentlich stark belastet. 

Vom produktionstethnisichen Stand­
punkt >aus betrachtet, dürfte die Ueber-
eignung der landwirtschaftlichen Ma­
schinen einen nicht unerheblichen An­
reiz für die Kolchosen darstellen und 
dementsprechenid auch zu einer Stei­
gerung der Erzeugung führen. Wie 
Qhruschtsch'ow erklärte, wi l l die So­
wjetunion „innerhalb der nächsten Jah­
re die VereinigteuStaaten to derFleisch-
Bntter- und Milcherzeugung einholen". 
Dieses Ziel 'dürfte aber ohne drastische 
Aenderungen in den sowjetischen Pro-
duktiionsmethoden und im Einsatz der 
landwirtschaftlichen Arbeiter in naher 
Zukunft kaum zu realisieren sein. 

iDie Maschinen'- und Traktoreustatio-
niem haben in der Vergangenheit nicht 
nuiT dem gesamten landwirtschaftlichen 
Masdiineueinsatz abgewickelt, sondern 
sich' auch zu einem Haüptreservoir für 
da® itiechoiische Personal herausgebildet. 

Nach Chruschtschows eigenen Angaben 
verfügen die MTS gegenwärtig über 
„166 OOO leitende Techniker und Ingen­
ieure" und über etwa 1,5 Millionen 
„Machinisten". Die Zahl der'ständigen 
Beschäftigten bezifferte C&mschtschow 
mit mehr als zwei Millionen. In dem 
sowjetischen Statistischen Jalhrbcch 
(1956) wird die Zahl der ständig be­
schäftigten Arbeitnehmer der MTS für 
1955 mit mehr als drei Millionen ange­
geben. Im vergangenen Jahr jedoch sind 
viele Techniker und Maschinisten der 
MTS auf Sowchosen (Staatsgüter} ver­
setzt worden. 

Da dier^Arbeitsamfall der MTS sehr 
unterschiedlich ist und die Hauptlast 
auf die Saat- und Erntezeit fällt, ist 
auch dar Besdhäftigtenstanid stets gro­
ßen Schwankungen unterworfen ge­
wesen. Auch dieses soll mit der neuen 
Reform beseitigt werden. 

Nach dem Statistischen Handbuch 
sind 68 Prozent aller Agrarspezlalisten 
MTS-Angestellte „mit höherer Schul­
bildung oder besonderer Volksschul-
bildung". Nach sowjetischen Maßstä­
ben werden sie allgemein recht gut be­
zahlt. 

Der Chruschtschow - Plan sieht nicht 
die vollkommene Auflösung der MTS, 
sondern', nur ihre' allmähliche Umwand­
lung in Reparaturstationen vor, die ne­
ben der Reparatur von landwirtschaft­
lichen Maschinen' auch den Verkauf von 
Ersatzteilen, Treibstoff, Kunstdünger 
und anderen für den Kolchos wichtigen 
Dingen übernehmen werden. 

Obwohl der Erwerb von landwirt­
schaftlichen Maschinen 'durch die Kol­
chosen angeblich die „schöpferische 
Teilnahme der tapferen Kollektivbau-
•eun" an der Führung der Betriebe er­
höhen soll, glibt es jedoch keine Anzei­
chen dafür, daß das auch tatsächlich 
der Fall sein wird. Im Gegenteil, denn 
gerade die Kolchosleitungen wurden in 
den letzten Jahren im zunehmenden 
Maße mit von der kommunistischen 
Partei vorgeschlagenen Personen be­
setzt. Im Jahre 1055 wurden zum Bei­
spiel 30 OOO Kol'chosleiter abgelöst u. 
'durch vertrauenswürdige Parteimitglie­
der ersetzt. Gleichzeitig wurden Zehn-
taus'ende von Parteimitgliedern aufs 
Land geschlickt, um dort die „Parteior­
ganisationen zu stärken" oder um „an­
fällige" Kolchosen ideologisch auszu­
richten. 

Nach Chruschtschows Vorschlag sol­
len die „MTS-Kollektive, die eine ent­
scheidende Rolle bei dem Aufbau des 
Kollektivfarmsyistems spielten, abge­
schafft werden" .Bisher übten diese von 
der Partei kontrollierten Ausschüsse 
über ein Netz von Distrikts - Parteise­
kretären und politischen Instruktor'Bn 
einen nicht unerheblichen Druck auf die 
Kolchosen aus. 

Chruschtschows Idee ist es, „die 
Kolohosleitungen durch die Partei und 
die Distriktansschüsse näher an die 
entscheidenden Stellen' des Kollektiv-
fairmsystems zu bringen'". Das bedeu­
tet, daß den wichtigsten' Parteiorganisa­
tionen, die direkt der von Chruscht­
schow beherrschten Parteimaschinerie 
verantwortlich sind, eine zunehmend 
entscheidendere Rolle in der Führung 
der Kolchosen eingeräumt werden soll. 

Die Vorherrschaft der kommunisti­
schen Partei in Koldiosangelegemhelten 
wird noch dadurch gestärkt weiden.daß 
ein großer Teil des technisdiem Perso­
nals und der politischen Inistruktoren, 
'die früher den MTS verantwortlich wa­
ren und auch von ihnen bezahlt wur­
den, auf die Kolchosen versetzt wer­
den. Diese dürften denn auch wahr­
scheinlich die zuverlässigstem Vertre­
ter der Partei sein.' 

Die genaue Struktur der neuen „pro-
duktions - technischen Ausschüsse od. 
anderer landwirtschaftlicher VerwaL-
tumgsorgane", die nach der Reorganisa--
tion der MTS geschaff an. werden sollen 
ist bisher noch nicht näher von 
Ohruschtschow spezifiziert worden, ob­
wohl er keinen Zweifel darüber ließ, 
daß sie ganz unter der Führung der 
Partei stehen und ganz nach ihren Di­
rektiven arbeiten werden. 

Ohrutscbow erklärte zwar, „'daß es 
notwendig ist, die Kollekti'vfarmdemo-
kratie durchzusetzen und mehr Kol-
chosarbeiteir in die Leitung der Kolcho­
sen zu bringen", aber gleichzeitig be­
tonte er auch, daß sich „die politische 
Arbeit nicht nur auf Versammlungen, 
Vorträge und Berichterstattung be­
schränken darf. Es ist notwendig, eine 
Anuäherungsmögliidifeeit zu jedem ein­
zelnen zu finden und eine enge Verbin­
dung mit allen, einzelnen KcMiosgrup-
pen — Mechanifcer.FeldiairbieiiteT.S'diwei-
niezfichter, SAweizerinnen — zu unter­
halten, wobei besonders ihre Bedürf­

nisse und Interessen in Rechnung zu 
stellen sind. Die Partei und die Partei-
kader müssen beispielgebend für die 
Durchführung dieser politischen Ar­
beit sein". 

Die Umsiedlung vieler Angestellter 
der MTS — bisher eine privilegierte 
Klasse — wird ohne Zweifel viele or­
ganisatorische und andere Probleme 
mit sich bringen, wie etwa die Festset­
zung vergleichbarer Löhne, Schaffung 
von Wohnraum auf den Kolchosen für 
die Neuianköm'mlinge, die Eingliede­
rung der neuen Techniker und Mecha­
niker in die bestehenden Kolchosgrup-
pen. 

Was die Kolchosleiter betrifft, so hat 
Chruschtschow auch hier schon davor 
gewarnt, daß „die Leiter der Kollek­
tive es sehr schwer habein dürften, ihre 
Betriebe unter den neuen Verhältnis­
sen zu führen. Besser ausgebildete und 
erfahrene Arbeiter, insbesondere Di­
rektoren van Traktorenstationen und 
Spezialisten, müssen für diese KoMek-
tivfarmen empfohlen werden." 

Und weiter erklärte Chruschtschow: 

„Die' Bedeutung der Kolchosbrigaden-
führer wird wesentlich zunehmen, Aus 
diesem Grunde1 müssen sie mit erfahre­
nen Organisatoren: und Spezialisten er­
gänzt werden." Er lobte in diesem Zu­
sammenhang die „erfahrenen Arbeite«: 
die eine umfassende Ausbildung in der 
kämpferischen Duchsetzung der B>e-
schlüsse von Partei und Regierung bei 
der Entwicklung der Lamdwirtchaf t be­
wiesen" hätten. 

Diese Erm'ahnunigen deuten klar auf 
sich .anbahnende Umschichtungen hin, 
die bis zu den Gruppenleitern' der Kol­
chosen heiralbreichen werden. Das Ziel 
all dieser Maßnahmen ist es, wie 
Ghruschschow ganz offen erklärte, die 
„Arbeitsproduktivität zu erhöhen und 
einen Höchstertrag pro Hektar Land 
bei geringstem Aufwand von Arbeits­
kräften und Mitteln zu erreichen.*. 
Chrus'chtsch'ow fügte hinzu, daß die 
Kolch'osmitglieder „Tag für Tag im 
Geist einer bewußten Disziplin" ge­
schult werden müßtien. Das aber ist 
die gleiche Losung, unter der auch die 
Industriearbeiter stehen. 

» Veränderungen in der sowjetischen Agrarstruktur 1940-1958 
Anzahl der Kolchosen in der UdSSR 

(im Tausend] 
1940 1930 1952 1953 1954 1955 1958 
235,5 H21.4 94,8 91,2 87,1 8S,7 76,0* 
* (Oer Starke Rückgang in der Zahl der Kolchosen' ist durch die Zusammenle­

gung von Kolchosen von Kolchosen', ein Trend, der 1060 einsetzte', bedang*. 

Anzahl der Maschinen- und Traktoren Stationen (MTS) 
1958 
8000* 

1940 1950 1952 1953 1954 1955 
7069 8414 8607 8085 8994 9009 
* Dar stänke Rückgang der Zahl der MTS zwischen 1055 und 1058 ist durch die 

Absorbieruinig der Stationen durch die Sowchosen im den neuen Agrargep»-
ten eingetreten. 

Anzahl der von einer MTS versorgten Kolchosen 
(Stand Ende 1956) (im Prozent) 

UdV>K 
Gesamt 
MTS 
1 0 0 % 

Jahr 

1940 
1056 
1057 

bis zu 3 
Kolchosen 
8,8 % 

45 
Kolchosen 
17,9°/o 

610 
Kolchosen 
40,3 °/o 

11-20 
Kolchosen 
27,7 °/o 

Ausweitung der Anbaufläche der Sowchosen 
Anzahl Anbaufläche der 

d. Sowchosen Sowchosen (in Mio ha) 

4159 13,2 
5099 32,2 
5800 55,0 

Mehr als » | 
Kolchosen 
5,3 °/o 

Anteil der Sowchos«« 
d. Gesamtanbaullich* 

8,8 Proz, 
18,1 Proz. 
25,0 Praz. 

RQBERTV1LLE. Robet 
zum Empfang vom' Tau: 
erm, die sich das am k< 
tag, dem 3. August 10 
Motorboo trennen autl 
nicht entgehen lassen 
brachten bereits am ve 
stag einen ausführlic 
über dieses wichtige Er 

Inzwischen sind die 
ren Booten und ihrem ] 
getroffen und haben- m 
beigoffunemi. Hauptsächli 

1 «asereinstellumgen, K 
usw. vorgenommen, al 
man sich ein Bold über 
bände. Schauspiel mach 
Sonntag erwartet. 

Die Meiisterfahrer ha 
I die denen der Grand -
Formel I keinesfalls r 

I rhaniker und Fahrer arl 
lieh um die- Boote f i t OT 

Aber nicht nur die 
schaft i n der DU-Kiass 

; wird interessant. Zwis 
Läufen der Europamei 
DU - Klasse finden Ren 
sen statt, zu denen die-
Fahrer aller europäiscl 

[ meldet halben. 
Das Programm: 
Samstag, 2. August 
9-12 Uhr: freies Tnai 
14-16 Öhr: Training i 
16-18 Uhr: offiziellei 

MONTENAU. Die St.Vi 
te von vergangenen Mit 

[nerstag dieser Woche in 
[Biwak. Während ein T 
{(die jüngeren) im Saal« 
Iniabme- fanden, kampiea 
[rem im Freien in ihren 2 
pe Anteilnahme' der Ei 
Iben ihrer Kinder, die ei 
I arbeiteten', spielten, be 
[sich gingen, zeigte' sid 
ISoomtag, dem offiziellem 
lieg. Mehrere Omnibuss 
lebe Privatwagen hatten 
Ikammte. aus St.Vith herb 
IClou des Tages war 'da 
Izwiischen den Jungen d 
•den Eltern. Alle, sowo 
laiU'di Zuschauer kamen 
Iten, denn dieses Spiel 
Izwerchifellieirsichüittermid. 
Jtürlich auch von den Sp 
fcmoristis'chem Seite 
IDie Jungen spielten mil 
Ker und brachten Oft d 
Koppelt so großen „Elter 
Ilegeinheit, was schließlin 

pPyright by Carl Duncke 

fee von der Sonne eihit: 
" sanften Wellen, wie 
«s deim Garten trieb, in 
aelin, Die Vorhänge vc 

geöffneten Fenstern b 
tei'chit. 

Angelika Börding, di 
uruckgeiehnt, im einem h 

Fessel saß, wandte dem 1 
F«e zu d'E.m grünen Gev 
•*? die alten Lindemibäi] 
Q'aciit;ig,Etn Kronen in den 
Ren weiten Ra^ufläcbsm 
I »i'e spürte das Verla'n 
patikon hins'uszmfou.fpn, < 
'»»Man und zu dam 
we'ißHch Mauern Himme 

. fc ' t"T " 3 i r GetortiB a 
7 ! : ' B " ' ' J ' - r B?m sdriedi 
«§ w^edsr auf dem Rass 

TI LreiÄstuhl. vor steh 
c J ' e ; e r e i n Augemstarrte 

i S i e i n i e uingeschiid 
'auf die Leinwand g< 

J W i h n i saß di,e C 
™s4oa, an irgendein 

«and arbeit stickend 
i ^wianizigjäh^g^ Ge 

"paschendem Aufstiege 
sannter Malern, um den 
a e i t zu. ermuntern 



n 2. August 198* S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den 2. August 1958 

acht 
A * * S T . V f T H » 7Y 

gesandt 

itationen für Ex-
ien Geräte wuir-
lischen Physiker 
[untsville/Alaba-
nech Europa gie-
läßcge Ueberwa-
/ter" zu gewähir-
echtly.und Lang-
h Spezial-Anten-
itiert. 
Station ist die 23. 
I USA aufgebau* 

umspannenden 
netze s. In Hedidieit-
;on dieser Art er-

tiag um 14.30 Uhr 
um zweiten M>8& 
tstaidt Bonn, 
raren die Signale 
nuten lang zu bö-
npfanganen Se®-
eir vier" W'andiedi 
I Tonbänder aiuif-
seichuuugen war-
nach denUSA @e-
ofessor James A. 
ate Unlversity of 
anschaftliche Lei-
rderUS-Erdsatel-
momnueni hat, zu-
jobachtuugen der 
Stationen ausge-

«hungsanftoag an 
reqreniz-Ingeniieiuir 
ndie ergänzend be-
isöniliche Kontakte 
Stuhlinger zuriick-
•rschiiadenen deut-
Dfiessoren hat. Die 
jungen werden von 
tumig beauftragtem 
eirsitäten getragen, 
deiberg aufgesteü-
iri von der US Ar-
«stellt worden und 
Eigentum der Uni-
. Heidelberg übar-

g 
! Kolcbosbrigaden-
idi zunehmen. Aus 
» sie mit erfahre­
nd Spezialisten er-
otbte in diesem Zu-
rfahrenen Arbeiter 
> Ausbildung i n der 
»Setzung der Be-
umid Regierung bei 
; Landwirtchaf t be-

jen deuten klar auf 
ms'cbiehtungen bin, 
penilieitern der Kol­
li werden. Das Ziel 
man ist es, wie 
offen erklärte, die 

;ät z u erhöben und 
pro Hektar Land 

wand von Arbeite­
rn z u erreichen . 
;te hinzu, daß die 
„Tag für Tag im 
:en Disziplin" 8&-
ßiten. Da® «über M* 
unter der auch dite 

stehen. 

• 1940-1958 

1955 1958 
85,7 76,0* 
h die Zua'ammenle-
( einsetzte, beding*. 

i(MTS) 
1958 
8000* 

1955 
9009 
ud-195'8 ist durch di* 
i neuen. 

b ö s e n 

-20 
hosen 
r o /o 

asen 

Die Europameisterschaft 
der Aussenbord-Motorboote 

ROBERTVILLE. Robeirtville rüstet sich 
l zum Empfang von Tausenden- Zusebau-
\ em, die sich das am kommendenßonn-
iag, dem 3. August 1958 stattfindende 

\ Motoihootrennen aulf dem Stausee 
; nicht entgehen lassen wollen. Wir 
brachten bereits am vergangenen Saim-

Istag einen ausführlichen Vorbericht 
I über dieses wichtige Ereignis. 

Inzwischen stand die Fahrer mit ih-
| reo Booten und ihren Reunställen eiu-
I getroffen' und haben-mit dem Training 
begonnen. Hauptsächlich wurden Ver-
5a«ereinsteMumgen, Kerzeuprüfungen 
usw. vorgenommen, aber schon kann 
man sich ©in Bild über das atemberau­
bende Schau spiel machen, das uns am 

I Sonntag erwartet. 
Die Meinst erfahr er halben Reunställe, 

| die denen der Grand - Pnixfäbrer der 
I Formel I keimesfalls nachstehen. Me-
I dianterund Fahrer 'arbeiten unermüd­
lich um die Boote fit zu machen. 

Ata nicht' nur die Europameister-
I schlaft im der DU-Klässe [bis 700 com] 
nrird interessant. Zwischen den drei 
Läufen der Europameisteirschaft der 

[DU -• Klasse finden Rennen aller Klas-
[sen statt, zu denen die zur Zeit besten 
Fahrer aller europäis'cheu Länder ge­

lmeidet halben. 
Das Programm: 
Samstag, 2. August 
942 Uhr: freueis Training 
14-16 Uhr: Traliniiug für alle Klassen 
16-18 Uhr: offizielles und • Pflicht-

Mehr . b » 
Kolchoten 
5,3 °/o 

training für die Europameisterschaft. 
20 Uhr: Empfaugsabanid 

Sonntag, 3. August 
9-10.30 Uhr: Training 
10.40 Uhr: Start deis 1. zusätzlichen 

Rennens 
11 Öhr: Start des ersten Laufs der 

Europameisters'chalft DU 
11.20 Uhr: Start des 2. zusätzlichen 

Rennens 
12 bis 14 Uhr: Vorführungen mit 

Wasserskiern 
14.10 Uhr: Start des 3. zusätzlichen 

Rennens 
14.30 Uhr: Start des 2. Laufes der 

Europameisterschaft DU 
14.50 Uhr: Start des 4. zusätzlichen 

Rennens 
15.10 Uhr: Stert des 5. zusätzlichen 

Rennens 
15.30 Öhr: Start des 6. zusätzlichen 
Rennens 

15.50 bis 16.15 Öhr: Vorführungen 
mit Wasserskiern 

16.20 Öhr: Start des 7. zusätzlichen 
Rennens 

16.40 Öhr: Stert des 8. zusätzlichen 
Rennens 

17 Öhr: Start des 3. Laufes der Eu­
ropameisterschaft DU 

17.20 Uhr: Start des 9. zusätzlichen 
Rennens 

17,45 his 16 Öhr: Wasserski 
18 Uhr: Abschluß der Rennen 
20 Uhr: Preisverteilung 

lieder 'gemeinschaftlich gesungen. Die 
Ansage 'hatte Leüteon Walter Wamay 
ülbernomniien', setae Zwis<hcinlbeimer-
kuinigen waren, witzig und er Mie te 'Bei­
fall und Bravorufe mit vitteft Geschick. 
Leiter Robert Kohueumiergen begrüßte 
dlie Elitern und! Gälste, waruinltieir wtk 
Herrn Bürigenmieister Backes bemerk­
ten. Er sprach ailsidamn über den tiefe­
ren Sinn idles Bliwaikf euers. 

Zum Abschluß richtete' dar bpchw. 
Herr Kaplan Gelelen Damkeisiwtírfe an 
die Vensiammelltieni. Dieser Abiend wird 
den Eltern und Gästen genau so un­
vergeßlich bleiben wie den Ghiro -
Jungen der Aufenthalt im Lager zu 
Montenau, 

Hodiw. Pastor Breuer 
zum Dedianten von St.Vith 

ernannt 
ST.WPH, Wie wir aus gut unterrichteter 
Quelle erfahren, wurde der hodiw. Herr 
Pastor Breuer, der zuletzt die Pfarre in 
Faymonville innehatte, zum Dedianten 
von St.Vith ernannt. 

Vielen St.Vithern ist der hodiw. Herr 
Dediant kein Unbekannter mehr, da er 
längere Zeit an der Bischöflichen Schule 
in St.Vith unterrichtet hat. 

Sitzung des Gemeinderates Crumbach 

Die C H I R O im Biwak 
I MONTENAU. Die StVitherChiro weil-
[tevcm vergangenen Mittwoch bis Don­
ners tag dieser Woche in Montenau im 
|Biwalk. Während ein Teil der Jungen 

läe jüngeren) lim Saale Spoden Auf-
|na)hme fanden, kampierten die größe-
Iren im Freien in ihren Zelten. Die gro-
Iße Antelilniaihme der Eltern am Tjpeii-
Iben. ihrer Kinder, die eine Woche läng 
Isrbeitetein, spielten, beteten u n d in 
•sieb, gingen, zeigte sich bereits am 
[Sonntag, dem offizielleuEltemlbesuchs-
|tag. Mehrere Omnibusse u n d zahlrei-

> Privatwagen hatten Eltern u n d Bie-
Ikannte aus St.Virh herbeiiigebi'acht. Der 
•Clou des Tages war das Fußballspiel 
«wischen den Jungen der Ohiro u n d 
•den Eltern. Alle, sowohl Spieler als 
lauch Zuschauer kamen auf ihre Kos-
Iten, denn dieses Spiel war wirklich 
Kwerdfellerschüt'te'rndi. Es wurde na-
Itürlich aiuch von d e n Spielern von der 
Ihumoristisch'en Seite aufgenommen. 
•Die Jungen spielten mit sehr viel Ei­
fer «nid brachten oft die- manchmal 

pellt so großen „Eltern" in arge Ver-
Begenheit, was schließlich auch aus 

dem Endresultat 6-2 für die Jungen 
hervoirgiing. An anderer Steile dieser 
Ausgabe' bringen wir weitere Bilder 
dies es Spiels. .Lange blieben Eltern und 
Jungen in wirklich guter Stknimung bei­
sammen. 

Noch mehr Publikum als am Sonn-
. tag .hatte sjich am^Mittwoch abend zum 
Biwak"eingefunden. Mit Decken und' 
Kissen bewaffnet zog ein recht stattli­
cher Zug in der Abenddämmerung zu 
dem in der Nahe de® Waldes telege­
nen Biwakplatz. Das Wetter war milde 
und später beleuchtete der Mond die 
zur Bühne gewordene Wiese gemein­
schaftlich mit dem großen, immer wie­
der genährten flackernden Biwakfeuer. 
Dieser Anblick allein war der Fahrt 
wert. Hinzu kam aber dann ein sehr 
gutes, lustiges, oft übermütiges, aber 
auch zur'Besinnung und zum Nachden­
ken anregendes Programm, das mit ei­
nem Gebet begann. Anschließend zeig­
ten Bungknaippen, Knappen und Kerle 
ihr Können in Sketch®, kleinem Einak­
tern, Gesängen, lustigen Gedichten u. 
s. w. Zwischendurch wurden Fahrten-

RODT. Vofeählig tirat am vergangenen 
Dienstag abend um 8 Uhr der Gemein-
denat von Grombach unter dem Vorsdltz 
von Büngiermieister Btadces zu einer öf­
fentlichen Sitzung zusammen. Gemein-
desefcretär Dooime führte das; Proto­
koll. Bemerkenswert ist an dieser Sit­
zung, daß im Gegensatz zu manchen 
bisherigen, in denen der GegeusatzSek-
tion EmimielS' — Gesamtigemeiiinde immer 
wieder ein gemeinnütziges Arbeiten- er­
schwerte, diesmal! alle' Ratsherren sluch 
einer objektiven Haltung und großen 
Verständnisses dier Ansichten der Ge­
genpartei beflieißigteu.So konnten dann 
auch endlich der Arbeitsplan der Ort­
schaften Emmels und das Budget der 
Gemeinde dm gemeinsamen Einverueh-
inen anfgestellit werden. 

1. Genehmigung desProtokolls der letz­
ten Sitzung. 

Dieses Protokoll wiird voirgefeseu u. 
unbeanstandet genehmigt. 

2. Bericht des Bürgermeister- und 
Srhöffenkollegiums an den Gemeinde­
rat. 

Der Genieindarat nimmt diesen üb­
lichen Jalhresberieht zur Kenntnis. (Wir 
veröffentlichen den Wortlaut dieses 
Berichtes in einer kommenden Ausga-
bej. 

3. Arbeitsplan der Ortschaften Emmels 
und Aufstellung des Gemeindebudgets 
für 1958. 

Der mehrmals vertagte Arbeitsplan 

wird eingehend behandelt und man ei­
nigt sich über die Einzelheiten der 
durchzuführenden Arbeiten und die 
hierfür notwendigen Kredite. Auch bei 
der Aufstellung des Budgets herrscht 
Einigkeit, sodaß diese schwere' und 
langwierige Arbeit OTfiriedeustellend 
abgeschlossen werden konnte. Zalhl-
rsüche' Efospaiungen wurden besichlios-
sen, sodaß dais- voraussichtliche' Defi­
zit stark verringert und tragbar wird. 

4. Entschädigung der Forstbeamten für 
Sonderleistungen. 

Es wird beschlossen, diese Entschä­
digungen zu genehmigen, wie es be­
reits mehrere' Gemeinden getan haben. 

5. Verschiedenes und Mitteilungen, 
Der Gemeinderait nimmt zur Kennt­

nis, daß die Recbnungsablugeu der Jah­
re 1955 und 1956 durch die- vorgesetzte 
Behörde genehmigt wurde. Außerdem 
wurden mehrere Mitteilungen denRate-
herren zur Kenntnis gebracht. 

Nach dreieiinhalbstüindiger Dauer 
schloß der Vorsitzende die öffentliche 
Sitzung. 

Gemeinderatssitzung 
BÜTGENBAOH. Eine öffentliche Ge-
meinderatssitzung findet am Mittwo'ch, 
dem 6. August 1-958, um 19 Uhr in Büt-
geUbach stett. 

•f. ̂  «i Großes Reit- u. Fahrturnier der KLJ in Bütgenbach 
BÜTGENBACH. Am Sonntag, dem 10. 
August 195'8 veranstaltet die Katholi­
sche Landjugend in Bulgenbach ein 
großes Reit- und Fahirtumier. Die 
zahlreichen Anhänger dieses Sports er­
halten nach dem durchschlagenden Er­
folg des Reitturniers auf Gut Eidt da­
durch eine zweite Gelegenheit, hervor­
ragende Leistungen zu sehen. Die An-
ziehungkraft dieser Veranstaltung dürf­
te umso größer sein, als sie sich durch 
eine stärkere Beteiligung hiesiger Rei­
ter und die Einführung vieler Neuerun­
gen im Programm auszeichnet 

Auch dieses Mial wurden bekannte 
Reitervereine aus dem Inneren desLaU'-

des verpift'Chte't, wie die von Erps -
Kwerps und Hoeleden. 

Als Neuerungen bringt die KLJ dies­
mal EinizeldTessuren, Voltige und Akro. 
batik zu Pferd, den S'chwtierigen Feuier-
riitt, eine Eignungsprüfung im Fahren 
und ein Patrouillen springen. Diese öe-
bungen verlangen eirsitkiassiges Reitem-
Gewandtheit und nicht zuletzt viel 
Mut. 

Mit Ausnahme der durch 'die ländli­
chen Reiterveireiue Erps - Kwerps und 
Hoeleden ausgeführten Nummern wer­
den' alle Darbietungen durch Mitglieder 
der hiesigen KLJ bestritten. Zu bemer­
ken ist, daß auich alle Volkstänze der 

DIE KARIKATUR DER WOCHE 

Pttter: „Et steenkt äwwer eröm janz 
gewaltig hättert WSlt!" 

Klos: „Dat jlöwen eedi janz jähre, •ze-
mol wann dä Veehafdäckereiwahn 
durech Zern Vekd fährt!" 

Mädchen neu sind und bisher niBgend-
'wo geaeigt wuidiee. 

Kuits gesagt, haben; wir hliieir eto Pmo-
gpamm, daß zwar an das das Reittur­
niers auf Gut Eüdt lanknüipft, inhiaM*ch 
abier fast vollkommen nen'lilst. 

Hieirunter bringen wir die wichtig­
sten Punkte' dieses großen Pw^amms: 

13.30 Uhr: Große Parade mit 5p Rei-
tem, 3 Wagen, einer berittenen Kapel­
le, 20 Pähnenechiwtinge'iJn und SO^Matd-
chen, 

Gebe*. 
Spiralritt, dur-ebgeführt durch ale 

Refufeir, 
Dressuraft eimeirMiannsichafit, 
Eineaeldressur durchgeführt duiBch die 

besten Reiter der Einizelld*essuiE, 
Situhlreiten. 
Volkstanz der Mädchen, 
Demonsteation des Warmiblutpfer-

des, 
Die ländliche Reiterei aus Erps-

Kwerps (BrüsselJ zeigt uns all ihr Kön­
nen in der Voltige, in Akrobatik zu 
Pferd und Pferdeakrobatik, zuletzt der 
Feuerritt, 

Volkstanz der Mädchen, 
Erstmalige Eignungsprüfung im 

Pahren, 
Pyramideuritt'der Gruppe Hoeideden 

(Brüssel'), 
Springen unserer liändliichen Reiter, 
PahnenscbWingan unserer Pahjnieii-

S'chwinger, 
Springen der hiöheiren Klasse'. 
Patirouillensp ringen, 
Schluß gegen 4 Uhr, 

Anteil der Sowchosen «n 
d. Geiamlanbiullien« 

8,8 Proz. 
18,1 Proz. 
25,0 Piroz-

U e m r d D f . S O L H 

ROMAN AUS DER WELT DER 
MEDIZIN von FELIX JOHNS 

•Copyright by Carl Duncker, Berlin W 35 

«von d'ST Sonne eihitzte Luft drang 
• sanftein Wellen, wie dar Wind sie 

dem Garten trieb, in das Zimmer 
»in. Die Voibänge vor den weiit-

feöffnetein Fenstern bauschten sich 
eicht. 

Angelika Bsrding, dlie, nachlässig 
orückgeloihnt, in ecnem hohen Gobelin. 
*̂ s«l saß, wandte dem Kopf und blin­
ke zu dem grünen Gewölbe hinüber, 

alten Limdenbäume mit ihren 
P '̂gE'n Kronen in dam Garten über 
pn weiten R^MiflSdhan bildeten.. 

sP'ürte das Verlangen, auf d?m 
Fkon h'niauszulaufen, die Arme aus-
"weilen und zu dem wolkenlosen, 
mißlich bAaiMn Himmel hirjaufzuse-

P,aher_r>;:r Gadarke an ihrein kran-
Bt':-'.J,?r Bein S'.-hreckte sie ab. Er 

P * - E ' ^ T auf dam Rasenwliatz in sed-
^ Lis^aa'l'iihl, vor sifch die Staffelei 
P teeren Auigeu-starrte er die Farben 

< Jie seine ungeisichickt gewordene 
ĝ a-aiuf die Leinwand gekleckst hatte, 
^enfcn saß die Oberschwester 
""^ska, an irgendeiner laugweili-
™ Hamid apbeit stückend und erzählte 

'Zwanzigjährigen Geschichten von 
eiraschjewden Aufstiegen' bisher un-

|• Kaautear Malier, um den Patienlten zur 
^Uzuenniiuiniteroi, 

Anigelika Berding hob die zarte, hohe 
Brost und versuchte, mit den Händen 
ihre dünne Taille zu umspannen. Nein, 
sie wollte jetzt nicht an den unglück­
lichen Ben denken, wenn er auch der 
Anlaß war, daß Doktor Sqlm zu Be­
such kam. 

Ihr ovales, manchmal noch kindlich 
wirkendes Gesicht verriet eine innere 
Erregtheit. Die zditbernde Neugierde, die 
in ihr brannte, ließ die Sekundarn da-
hin'S'chlexhem. Ob sie noch eiom'ai den 
Walzer der Musette probierte? Kapell­
meister Meyeirhof hatte nach der leite­
ten Aufführung der „Boheme" behaup­
tet, sie versehiieppe die Tempi.Solch ein 
Unsinn! Wie' konnte man den Tönen 
sinnlichen Glanz geben, wenn man die 
Tempi überlastete. 

Die Gedanken sprangen hinter ihrer 
weißen, runden Stirn. 

Ein hundierpro-zentiger Mann — die­
ser Solei, hatte ihre Kollegin Ruth er­
zählt. Keiner von denen, die du an 
jeder Straßenecke triffst. Kein; Adonis, 
bewahro, aber es geht etwas Faszinie­
rendes von iiibm aus, eine suggestive 
Kraft, der man sich willenlos' unter­
werfen muß.. Du bist einfach wehrlos 
wenn er dich ansieht. 

Angelika Berdling dehnte' sich spie­
lerisch in dem großen Sessel und ver­
schränkte diesHäude über dem Kopf. 
Ruth hatte Erfahrung mit den Männern 
Sie hatte sechs W'ochen in der Möllen-
hauerschen Klinik gelegen, Solm hatte 
sie operiert, und jetzt fühlte sie sich 
gesund wie no'di nie — erzählte sie. 
Wenn sie neben ihr in der Garderobe 
saß und sich schminkte, schwatzte sie 
nur von Doktor Solm. 

Angelika Berdings blaue Augen ver-
schMerten sich, sie erhob sich setzte 

sich auf den Hocker vor dem 'Flügeil und 
schlug leise einen Akkord an. Nun 
spielte sie die ersten Töne der Oper 
„Tiefland". Jetzt verstehe ich diese 
Melodie, dachte sie, was für eine Sehn­
sucht! Ihre Stimmung schlug um, sie 
lachte leicht auf. Was> wohl Papa sagen 
würde, wann er wüßte, daß dieser 
Solm zu uns kommit, um Benvenuto zu 
untersuchen. Wie' oft hat er geäußert, 
daß er diesen Qhirurgen verachte. Aber 
die arme Mutter klairrumierjt sich au je­
den Strohhalm, der Hoffnung,.für Ben 
verspricht. Dabei ist Papa deir bieiühm-
teste Psychiater. Und nun diese Komö­
die mit dem Doktor Sohn. 

Ein tandertprozeutiger Mann? Nun, 
Peter Lauriids war kern hundeBprozen-
tigeir Mann, aber 'er war dilaimianit i n 
seiner Wiener Liebenswürdigkeit. Mau 
War keineswegs wehrlos, wenn er 
einen mit nußbraunen Augen anhim­
melt. Man hatte ein. wohliges. Gefühl 
dabei. 
Was für ein Gefühl würde sie wohl 
halben, wenn Solm sie ansah? 

Die Lider halb gesichlossen, griff sie 
i n die Tasten und begann den Wializer 
der Musette zu singen. Die süße Span­
nung, die sie erfüllte, gab ihrem hellen 
Sopran eine betörende Wärme! Dlie 
jubilierenden Töne füllten 'das Zimmer, 
drangen durch die Offenen Fenster in 
den blühenden Garten, schwangen sich 
über die' grünen Kronen der Linden — 
bas zu den hohen Mauern der Berdimg-
schen. Nierveiifeilanistalt, hinter denen 
vergitterten Fernstem der Schmerz und 
das Leid wohnten. 
Der Wagen wartete schon fast eine hal­
be Stunde vor dem Portal der Möllen-
b auerschien Privatklinik. Mit ihrer 
glatten, hoben Sandsteinf assade blick­

te sie über den Strom hinweg. 
Im Wagen war e& drückend heiß. Der 

Chauffeur Heims haltte' eine Zeitung 
auf das Steuerrad gelegt und löste eiini 
Kreuzworträtsel. 

Kfeudia Mölenhauer ,saß htoter ihm 
aufrecht im Fond, sie lehnte' sich' nicht 
an, um ihr IMneriflackett' nicht zu zer­
drücken. Ihr blasses Gesicht! war wie 
immer ernst, ihre Mundwinkel! kerbten 
sich leicht nach unten und' gaben ihr 
einen Ausdruck dar Vte'ro*'tterong. In 
den Schliäifen iscbon Slbarfäläen, dite 
sie in der leiteten Zeit soirgsam mit ei­
ner Pinzette entfernte. Von Jugend 
'an kumzsich'tiig, trug sie' eine Mombrfl1-
le, die den mänmiichen' Ausdruck ihrer 
Züge' erhöhte. 

Eg' ist unglaublich von ihm, mich so 
lange warten zu lassen, dachte' sie em­
pört; wir haben ausgemacht, 'daß wir 
um Piurikt drei fahren wollen, jetzt äst 
es baldbalb vier. Er nimmt keine Rück­
sicht 'auf miichi 

Der Chauffeur gähnte verstohlen, 
räusperte1 sich' und steckte die Zeitung 
in die Seitentäsche seiner Lederjacke. 
Dann drehte er sich um, „Ob ich mal 
horche, wo der Doktor bleibt? Ich muß 
um sechs mit dem Sanlkra den Blind­
darm holen." 

„Nein", erwiderte Klauidia Mölen­
hauer mit einer dunklen, weichen Stim­
me, „der OberaaEt wird' gleich kommen, 
er-hat jetzt viel zu tun, seit mein Va­
ter verreist ist." 

Der Chauffeur tippte auf den Knopf 
der Sirene, die einen halblauten, brum­
migen Ton ausstieß. „Hat der Herr Pro­
fessor schon aus Brüssel gechrieben?Ich 
habe ihn fein in seinem S'chläfwagen 
verstaut. Die Grüße halbe ich doch be­
stellt, wie?" 

„Ja, Heims. Mein Vater hat telegra­
phiert, daß er gut angekommen ist." 

Der Chauffeur kurbelte auch das 
Penis ter auf der reichten v^agenseite 
herunter, „Ne Affenhitze! Ich a^ß die 
Oelleitang nachsehen, scheüßüi'che 'Luft 
im Wagen. Weroien Sie länge ita .̂t' 
Berdings eben Klinik bleiben, Pra'*" 
MoMfenhauer?" 

„Ich weiß es rächt, Hqims. Dar O?*8^" 
arzt soll ein Gutachten üfeer einen -Päü 
abgaben." 

Der Chauffeur versank wieder En 
Schweigen und beschäftigte' sich' darrtit 
ein paar Fliegen, die 'auf der Winül-
achutzscheilbei beocumkrabefttien, himianis-
auijiagen). Dabei überileigte er, ob dier 
Solm die Klaudie. heiraten würdte'. Bilfr-
chen iälitlich ist sie ja, stalte er feist, 
aber der Doktor kriegt gleich' die Klinik 
mit, der Professor nedet nicht unisonst 
in einem fort von • Zur-iRube-setzen-
Wolen. 

Er rückte sich zurocht, alis..!cMe Tüjrides 
Portals aufgestoßen wurde,, und Dok­
tor Kart! Solm mit raschen Schtfirteu iclie 
Treppe herunterkam. Selbst in dieser 
Gegend hochgewachsener J»seuschen 
fiel er idurch s'eine Größe lauf. Die Stirn 
war prächtig gewölbt über den hellen, 
groß geschnittenen Augen. Wie immer 
trug er keinen Hut, sein dunkelblondes 
zurückgekämmtes Haar lockte such, 
leicht an den Schläfern. 

Klaudia fand, daß er in dem hell­
grauen Sommerauzug besonders guit 
aussah. Als er den S'chlag öffnete' uutì 
sie anlachte, war sie sofort versöhnt. 
„Natürlich komme'ich zu spät. Fräulein 
Klaudia. Wir hatten noch eine BJtot-
transfusion auf Zimmer elf." 

„Heims muß um sechs zurück sein", 
sagte Klaudia und errötete. 
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ferdy Heinen als „sicheres Talent'' anerkannt 
ST.VITH. Die in Brüssel erscheinende 
bekannteste belgische Sportzeitung 
„Le§ Sports" widimet in der Ausgabe 
vom vergangenen Donnerstag dem Pah-
rex des AMC St,Vith Perdy Heimen ei­
nen längeren Artikel und''hebt darin die 
außerordentlichen Fähigkeiten dieses 
Reigelmäßigkeitsfahirers (hervor. 

Zunächst heißt es, beim Start zum 
„Circuit des Crêtes" habe man einen 
Fahrer gesehen, der versuchte in der 
Masse dar Teilnehmer unterzutauchen 
und nicht die Aufmerksamkeit auf sidi 
au ziehen: Ferdy Heinen. 

Gleich, nach dem Start sei die bemer­
kenswerte fahreriscbe Autorität die­
ses Fahrers, den' das Lüttieher Publi­
kum noch wenig Gelegenheit hatte zu 
bewundern', aufgefallen, Trotzdem ha­
be seimi Palmares bereits einige viel-
vepsprecheode Erfolge aufzuweisen: 
Goldmedaille in Liirtich - Moniaoo - Lüt-
üch toi Jahre 1956, Goldmedaille in der 
Belgienrundfahrt 1956, Silbermedaille 
im Oirouit des Crêtes 1957 und in Lüt­
tich - Monaco - Lülttkh desselben Jah­
res. „Ddtese Ergebnisse, so heißt es 
weilten, beweisen die großen Fähigkei­
ten Ferdy Heimens, der sich bei den 
.DrellmteTnationalenTasein' wrwwt her-
vorgetan hat." 

„Alu er seine Chancen erkannte, so­
wie die seiner bereife drei Jahre alten 
Maschine, nahm sich Perdy Heinen 
vor, Kempenieers das ,, Challenge Gré­
goire" streitig zu machen. Während 
de» zweiten Tages fuhr der St.Vitheir 
Pahrer noch gleichmäßiger 'als der Mei­
ster von' PN, der allerdings ein Meister 
in diesem Flach ist. Sicher war der am 
erstem Tage von. Kempeneers beraus-
"eholte Vorspruâg groß genug, um ihm 
den Endsieg zu stochern, was aber nicht 
darüber himwegtäuschen kann, daß der 
Mann' aus Waremme sich mit Händen 
und Füßen bis zur letzten' Kontrolle 
wehrennvuißte." 

Nach dem Rennen erklärte Kempe­
nieers: „Heinen ist der gefährlichste 

Steuer auf Reklameschilder 
Oie Heberollen können eingesehen 

werden 
ST.VITH. Hiermit wird ölen Interes­
senten zur Kenntnis gebracht, daß die 
Heberolle für die Einziehung der Steu­
ern auf Reklameschlder in der Zeit 
vom 4. bis lft. August 1958, täglich von 
9 bla 12 Uhr auf der Stadtverwaltung, 
Abteilung Sekretariat, zur Einsichtnah­
me offen Hegt. 

Nach diesem Datum können keine 
diesbezüglichen Reklamationen mehr 
beeBcksichtigt werden. 

Index leicht gefallen 
ST.VITH. Wie das Wiriscbaf tsmiiniiste-
rium mitteilt steht der Index der Ein­
zelverkauf spreiae auf 108,08 für den 
Monat Juili, gegenüber 108,51 im Juni. 
Wtoetnd! die Kartoffelpretis'e gefallen 
sind, zogen die Preise für Eier und 
Schockolad© Wicht an. 

Konkurrent, den ich Während der 6 
Rennen an denen ich teilgenommen ha­
be, getiroffen habe. Ich bewundere ihn 
für die Art in der er sein Rennen fährt 
und auch die meisterhafte Art mit der 
er die größten Schwierigkeiten über­
windet. Wenn er so weiter macht, wird 
er unbedingt zu den besten Regelmä-
ßigkeitsfaferern, die Belgien zur Zeit 
besitzt, gezählt werden." Ein solches 
Lob aus dem Munde dessen, der als un­
gekrönter Meister dieser Reuniart gilt, 
wird Perdy Heimen sicher Freuide ma­
chen. „Seine Leistung beim letzten 
„Circuit des Gretes" hat ihn auf das 
Niveau der sicheren Talente der belgi­
schen Regelmäßigkeitsfabrer gehisst, 
und er muß von' jetzt ab diesem Ruhm 
Ehre machen". 

Der Verfasser des Artikels, Jos. Fe-
ron, meint abschließend, man solle 
Perdy Heimen eine Chance geben, Bel­
gien bei der nächsten Internationalen 
Sechstagefahrt in Garmich - Partenkir-
cbem in der offizielen Mannschaft zu 
vertreten. Hierzu müßte man ihm aber 
eine geeignete neue Maschine stellen. 

MARKTBERICHTE 

Viehmatkt in Anderlecht 
ANDERLECHT. Insgesamt hatte derMarkt 
einen Auftrieb von 1.504 Stüde Rindvieh 
zu verzeichnen, darunter 807 Ochsen, 
1.679 Kühe, 1.006 Rinder und 1.012 Stie­
re, d. s. 65 mehr als vergangene Woche. 
Markttendenz: ruhig. 

Folgende Preise wurden erzielt: Och­
sen und Rinder: 20 bis 49 Fr., Rinder: 20 
bis 34 Fr., Stiere: 10 bis 27 Fr., minder­
wertiges Vieh 13 bis 15 Fr. 

Die Force Publique 
du Congo in St.Vith 

ST.VITH. Wir erwähnten bereits, daß 
eine Abteilung der zur Zeit im Lande 
weilenden Force' Publique du Congo 
am kommenden Dienstag abend in St» 
Vith auftreten wird. 

Die musikalischen und Turnvorfüh-
rungen dieser Abteilung haben auf der 
Weltausstellung und auch in Lüttich 
einen durchschlagenden Erfolg zu ver­
zeichnen gehabt. Es wind sich also wirk­
lich lohnen, dieser Veranstaltung bei­
zuwohnen. 

Die Force Publique gastiert ebenfalls 
in Eupen, Malmedy, Vielsalm und Coo. 

Wir erinnern nochmals an das Pro­
gramm: 

18.45 Uhr. Ankunft der Force Pu­
blique. 

19.30 Uhr. Konzert und Turnvorfüh­
rungen im oberen Hofe der städtischen 
Vcfcschule in der Luxemburgetrstraße 

1. Teil des Konzertes 
Marsch des 1- Regiments der Koloni-

altrupipen, von Quenon 
Auszüge aus der Oper Nahucco, von 

Verdi 
Orpheus in der Unterwelt, von Gluck 
Marsch der 1. Gruppe der Force Pu­

blique, von Queuron 

2. Teil des Konzertes 
Spaziergang 'durch die Expo 58, von 

Wantier 
Belgische Rhapsodie, von Wantier 
Andante und Menuett, von Mozart 
Die Lustige Witwe, von Lehar 
Kongo Ya Silka 

Sonntag, 3. August 19S8 
BRÜSSEL Ii 6.35, 7.05, 8.10 und 9.10 
Schiallpliatten, 10.00 Hochamt, 11.00 
Neue Schaäiliplattenaufmafamen, 12.00 
Landfunk, 112.15 Midwmusiquie, 13.10, 
14,00, 16.00 und 16.00 Atomium-Cock-
tiall, H7.05 Soldatenfunk, 17.35 uu 18.00 
Intime Muisik, 18.45 Kath. religiöse hal­
be Stunde, 20.00 Uebertragung vom 
franz. Fernsehen, 21.30 Scbalplatten, 
22.10 Festdiwal in Brüssel, 23.00 Jazz 
von Langspielplatten. 

WDR Mittelwelle: 6.05 und 7.05 Hefem-
komizert, 7.45 Landfunk, 8.00 Kirchen­
musik von Dietrich Buxtehude, 9.15 
Musik am Sonmtagmorgen, 10.00 Kath. 
Gottesdienst, Hi.00 Die S M e Stunde, 
12.00 und 13.10 Sang und Klang, 14.00 
Kinderfunk, 14.30 Konizert-Poloniaisen, 
15.00 Italienische Opern, 16.30 Harry 
Hermann und sein Orchester, 17.00Das 

Hazy - Osterwald - Seootett,17.16 Sport-
beri'chte, 20.00 Pariser Gesdiichten.Ko-
mödie, 21.30 Dias-.Michael - Nauira -
Quintett spielt, 22.15 Die Jagd nach 
dem Täter, 22.50 TanzmU'Sik, 0.05 Jaziz!, 
1.15 - 4.30 Musik bis zum frühen Mor-

UKW West: 7.05 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Zum Sonntag, 8.35 Musik 
am Sonnitiagm'Oingein., 9.00 Orgelmusik 
'aus Parisi, 10.00 Unterhaltungsmusik, 
11.00 Schöne Stimmen — schöne' Wei­
sen', 11.30 Italienische Musik, 12.00 In-
tamiatii'Omalter Frühschoppen, 12.40 und 
13.30 Musik von hüben und drüben, 
14.00 Das Orchester Hans Bund spielt, 
14.30 Kinderfunk, 15.00 Hermann Ha-
gestiedt mit seimieim Orchester, 15.55 
Bayreuther Festspiele.: Lohengrin,17.15 
Alte 'englische Meister, 18.05 Loihen-
grin (2. Akt), 20.30 Lobengrin (3. Akt], 
21.50 Zur Unterhaltung, 23.15 Wiener 
Divertimenti, 24.00 Musik nach Mitter­
nacht. 

Montag, 4. August 1958 
BRÜSSEL I: 6.45 Morgengymnastik, 
7.05 und 8.10 Morgenk'Omizert, 9.05)Neue 
Schallplatten, 10.00 bis 12.00 Bunte 
Sendungen, 12,00 Midi-Cocktail, 13,10 
Intime Musik, 14.00 Oper: Rigoletto, 

v. Verdi, 15.45 Peuiüeton:Jiufatt.a, 16.05 
Kammermusik, 17.05 Soidatenifunk, 
17.45,18.00,18.45 und 19.00 Etoile 58, 

20.00 Die Miraute der Pair Hostess, 
20.05 Kermesse 58, 22.10 Berühmte 
Ooncertos. 

WDR Mittelwelle: 5.05 Guten Morgen, 
6.05 Früihrnusilk, 6.50 Morgeuandacht, 
7.10 Start in die Woche, 8.10 Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau,9.00 Konzert 
10.00 Lieder und Kammeirmusliik, 12.00 
Musik zur Mittagspausei, 18.35 Land­
funk, 13.15 Muisik am Mittag, 14.15 
Filmmusik, 16.00 Opernkonizert, 17.45 
. . . und jetzt ist Feierabend, 19.20 
Harry Hermann und sein Orchester, 
20.00 Sinf'Onlnekoniziert, 22.10 Schwar­
zer Nebel, 23.00 Die klingende Dreh­
scheibe, 0.10 Aus Operetten, 1,15 bis 
4.30 Muisik bis zum frühen' Morgen, 

UKW WEST. 7.00 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Bunte' Reihe, 8.35 Morgenan-
dacht, 8.45 Französische Bairockmusik, 
9.30 Nimm den Humor, 10.00 Fröhlich 
fiängt'die Wo'chei an, 11,00 Unterhal-
tungsmuisik, 12.00 Musik zur Mittags­
pause, 12.45 Ländliche Quadrille, 14.00 
Operettenkonizeirt, 16.05 Komponisten 
in Norodifeein-Westfalen, 15.45 Wir 
machen Musik, 18.15 Franz Schubert, 
19.00 Jazz-Informationen, 20.30 Bunter 
Abend, 22.30 Zärtliche Weisen, 23.05 
Vom Weltmusikfest der IDNM, Straß-
buirg. 

Dienstag, 5. August 
BRÜSSEL I: Bis 9.05 wie' montag, 9.05 
Sinfionisches Programm. 10.00 bis 12.00 
Bunte Sendungen, 12.00 Musikalisches 
Allerlei, 12,20 Neues,-12.35 Chansons 
von damals, 13,15 Moulaudji singt, 
13.30 Das Ltederkairirussell, 14.00 'Musi­
kalisches Allerlei, 14.45 Feuilleton: Ju-
liietta, 16.05 Tanzmusik, 17.05 Solda-
tenfunk, 17.45, 18.00, 18.45 und 19.00 
Etoile 58, 20.00 Festival Eugene- Ysiaye, 
22.10 Freie Zeit. 

WDR Mittelweilik': 8.05 Muisik für Früh-
auifsteher, 6.05 Klingender Morgengruiß 
6.50 Morganandacht, 7.10 Frühmusik, 
8.10 M'omgemständcheui, 8.50 Pur die 
Frau, 9.00 Operettenmelodien, 10.00 
Anton Dvorak, 12.00 Zur Mittagspau» 
se, 12.35 Landfunk, 13.15 Musuk am 
Mittag, 14.00 Musik, für Bläser, 14.45 
Im Dreivierteltakt, 16.00 P. Tschai-
k'Qwsky, 17,45 Zum Tanztee, 19.20 Der 
Pilrnspiegel, 19.50 Wir laden ein, 22.10 
Nachtproigramm, 23.30 Phillipp Jamiaeh, 
0.10 Tanzmusik. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Dias Orchester aHns Bund 
spielt, 8.35 Morgeniandacbt, 8.45Aiteng-
lische Kirchenmiusik, 9.30 Am Ostsee-
s#and, 10.00 Gute Bekannte, 11.00 Mu­
sik alter Meister, 12.00 Zur Mittags­
pause, 12.45 Mittagskonzeirt, 14.00 
Blasmusik, 15.05 Musikalische Rarität, 
15.45 Pranzösisiche Obormusik, 15.45 
Die Wellemsicbaukeil, 18.15 Aberadmu-
sik, 20.45 Weißt du noch? Musikalische 
Erinnerungen, 22.15 Tausend Takte 
Tanzmusik, 23.05 Erwin Lehn und sein 
Taniz-Orchester. 

Das Fernsehen 
Sonntag, 3. August 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 11.00 Mes 
se, 15.20 Aktuelle Reportage, 16,30 Re 
portage, 17.10 Das M'agaziin der Expo 
19.30 Die Abenteuer des Grafen v« 
Monte Christo, 20.00 Tagesschau, 20.3c 
Variete, 22.00 Die Kunst und die Man 
S'chem, 22.30 Scotliamd Vard. Zum At 
sehfaß: Der Tag in der Welt, 

LANGENBERG. 12.00 Der irutemruailio 
male Frühschoppen, 14.30 Kinderstat 
de: Antonio u, der Teufel, Märdwj 
baiett, 15.00 Ges'amtdeutsichê AusBdi«. 
dung für die' Leichtathletik-.Europiamei 
steirsehaft, 18.15 Bericht aus BTÜS« 
10.00 Hier und Heutie, 10.30 Wodii» 
spiegel, 20.00 Aida? Oper von Verdi 
20.00 Altes bayerisches Handwect 
20.40 Jagd ohne Gnade. Film. 

LUXEMBURG: 10.50 GMckwümad* 
10.58 Programmvorschau und Wiett«. 
bericht, 2O.'0O Tagessichau von Tel©.!«, 
xiambuirg, 20,20 Ein meirkwürdligesVei. 
brechen, Fillm, 21.10 bis 21.45 LnmieKi 
suir la Piste. Varietes'. 

Montag, 4. August 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 16.30 Da 
Magazin der Expo, 10.30 SportsenKks 
am Montag, 20.00 Tagessichau, 20,3t 
Las Mainssalies, Fillm, 22.00 Mnsik & 
dich. Zum AbS'chfaß :Der Tag in de: 
Welt 

LANGENBER: 17.00' Kindie'rstundeiRe 
neke Fnchs, 17.15 Jugendstumldie: At-
räch braucht eine Motorspritze', 17.* 
Mein Freund, der Beirgmann, 19.00 Hu 
und Heute., 20.00 Tagesschau und W 
terkartev 20.20 No'ch dreht sich die K» 
geimühlei, 21.00 Premiere, FernseWi 
21J25 Serenade ohne Pistolen. Eddii 
Constantine' singt, 21I.45 Großer Pia 
von DeutscMiand für Renrawagen, 2M 
Bricht ans Brüssel, 

LUXEMBURG: 19,50 Glü(kwüinis4f| 
18.58 Programmvorschau und Wetel 
bericht, 20.00 Tagessichau vom Tele-kJ 
xemburg, 20.20 Les BleuiS' de la Mai» 
Pillm, 21.40 bis 21.55 Tagessichau, 

Dienstag, 5. August 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 16.30 Da 
Magazin der.der Expo, 19.30 Dia# 
und die Werke, 20.00 TageBsehau, 201 
Ungarische Tänze, Film, 20.45,. Kfisjni 
nalfilm, 22.05 Expo-Vision 58. ZuimAt 
Schluß'. Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Für Kinder: Da 
kleine Haweluiamm. Scherensduili 
17.25 Jazz für junge Leute, 19.00 Hit 
und Heute, 20.00 Tagessichau, 20.15 Bä 
der aus der farbigen Welt. VOE Pet 
Zahn, 20.45 Das Feirieinkarussieill, 2U 
Moritat vom Domnerhall. 

LUXEMBURG: 19.50 Giückwünsd« 
19.58 Programmvorschau und Wette 
bericht, 20.00 TagesiS'chaiu von Tele-It 
xemburg, 20.20 Femme Perdue, Fi 
22.00 bis 22,15 .TageisS'chiaU'. 

1 „Dann los, Heims, drücken Sie mal 
'nen bißchen auf die Tube." Er setzte 
sich bequem aurecht, während der Wa­
gen auf die Chaussee hinunterfuhr. 
Stromauf kam ein Ueberseer, er tutete 
dumpf wie ein Urwelttier. Die Sonne 
lag glitzernd und flimmernd auf dem 
Wasser. 
Solm betrachtete Rlaudia. „Gut sehen 
Sie aus in dem blauem Kostüm. So et­
was müßten Sie immer tragen, es paßt 
ziu Ihrem Typ. Extra schön gemacht für 
den Besuch in der Höhle des Löwen?'* 

Sie nickte und kämpfte mit der Be­
fangenheit, die sie immer in seiner Nä­
he verspürte. „Es ist leicht, in die Höh­
le des Löwen einzudringen, wenn man 
weiß, daß der Löwe weg ist", bemüh­
te sie sich auf seinen Ton' einzugeben. 

„Nun, wir Würden uns auch nicht 
fürchten, dem Alten unsere Meinung 
offen ins Gesicht zu sagen. Haben Sie 
übrigens schon seinen neuen' Angriff 
gegen mich in der medizinischen Wo­
chenzeitschrift gelesen?1' 

„Ja, ich bin sehr gespannt auf das 
Referat, da» er in Brüssel auf dem 
Aerztekongreß haltten wird. Mein Vater 
meint, er wird es auf keinen Fall un­
terlassen, gegen die Leuikotomie zu 
wettern." 

Solm legte die Hände auf die Knie, 
sie waren kräftig und doch waren sie 
fest u. stark. „Mag er ruhig vom Leder 
ziehen. Wenn dein Herren Psychia­
tern auf den Nägeln brennt, kommen 
sie doch BOI uns." 

Diese männliche Sellbstsicherheit 
mochte sie benommen. Unwillkürlich 
rückte- sie ein wenig zur Seite. Er oe-
mejBkte es gar nicht Ex schaltete ihre 
geschäftliche Tüchtigkeit, die sich in 
der Leitung de« Künük bewährte, aber 

als Frau kam sie für ihn nicht in Be­
tracht. 

DerWagen fuhr jetzt durch die In­
nenstadt. Das pulsierende Leben der 
großen Hafenstadt umspülte sie. Im­
mer wieder war Solm von dem Anblick 
des Hafenviertels fasziniert. Er liebte 
die hohen, schmalen LageThäuser, die 
Kais, die engen, dunklen Fleete mit ih­
ren ramlantischen, gewölbten' Brücken, 
die 'an Venedig erinnerten, er liebte den 
Geruch des Wassers, die breiten 
Schornsteine der Ozeanriesen und die 
schlanken Masten der Segler, die in 
ihm eine Sehnsucht mach fernen Küsten 
hervorriefen. 

„Hat Berding nicht auch eine Toch­
ter?" fragte er plötzlich, 

„Ja, sie ist an der Oper", gab Klau­
dia spröde zurück. 

„Stimmt, Fräulein Behrens von der 
Oper hat mir vor ihr erzählt. Soll eine 
schöne Stimme haben." 

„In der Presse wird sie sehr gelobt." 
Amüsiert lachte er. „Der liebe, gute 

Lokailpatrioti'Smu®. Die Tochter des be­
rühmten Psychiaters 'Berding kann man 
doch nicht verreißen'." 

Sie lenkte ab. „Unter welchem Na­
men werden wir uns dem Patienten 
vorstellen, Doktor? Sie erinnern sich 
doch an die Bitte der Frau Berding, 
dem Patienten zu verheimlichen, daiß 
Sie Arzt sind." 

„Ja, diese Schizophrenen sind sehr 
empfindsam. Sie brauchen der Konsu-
lation nicht beizuwohnen, Fräulein 
Klaudia." 

„Doch, ich möchte den jungen Ber­
ding kennenlernen", sagte sie eigensin­
nig, »eine Freundin von mir besitzt ein 
Baad, das er vor zwei Jahren gemalt hat. 
Es verrät dne auißergewähnliche Bega­

bung, seine Pinselführung erinnert an 
van Gogh." 

„Von der bildenden Kunst verstehe, 
ich leider zu wenig. Musik — das ist 
was anderes, ich bin selbst so'n Stück 
Musikus. Was meinen Sie, wenn ich 
Sie 'als meine S'chwesiter vorstelle? 
Oder äst es Ihnen peinlich, mich als 
Bruder zu haben?" Seine Augen sprüh­
ten sie voller 'Humor an. 

„Gern, ich denke auch, das wind ein 
vernünftiger Weg sein." 

Das Hafenviertel lag hinter ihnen, 
durch baumbestandene Straßen fuhren 
sie der Peripherie der Stadt zu. 

„Soll ich direkt vor der VillaBerding 
vorfahren, Herr Doktor? Unsere Pri­
vatwagen kennt doch hier kein 
Mensch." 

„Nein, nein. Wir wollen Rücksicht 
•auf Frau Berding nehmen. Halten Sie 
vor der Platanenallee." 

Die B'äume wurden spärlicher. Lau­
benkolonien tauchten auf. Heims bog 
in einen Weg ein, ein Schild imit einem 
Pfeil kündete: Heilanistlalt Professor 
Berding, 

Sie fuhren an den hohen Mauern 
vorbei, hinter denen die Gebäude der 
Nervenheilianstalt lagen. Heim® brem­
ste vor einer Pöiaitanenallee, die direkt 
auf die Villa des Chefarztas' zuführte. 

Solm half Kliaudia beim Aussteigen. 
Nach 'dem Oeldunst im Wagen empfand 
•er die warme S'ommerluft 'als. Erquik-
kung. Als 'Klaudia sprechen wollte, leg­
te er ihr die Hand auf den Armiund hob 
lauschend den Kopf. Leise und fern 
sang eine süße, hohe Sopranstimme. 

„Schön, wie?" 
Klaudia rückte an ihrer Brille. „Das 

ist sicher Berdings Tochter." Sie dreh­
te sach um und' sagte zu dem Chauffeur 

„Sie müssen hier warten', Heims." 
„Hauptsache, ich komm rechtzeitiig 

mit dem Saukna fort." 
„Also denn- los. Darf ich dir den Arm 

reichen', liebe Schwester Klaudia?" 
scherzte Solm und schob ihren Arm 
unter den seinen. 

Eine feine Röte stieg in ihre Wan­
gen. Es war furchtbar schwer, sich im­
mer einzureden, daß man über altes 
erhaben wäre. 

Solm brauchte nicht zu klingeln, die 
Haustür wurde schon geöffnet, als er 
mit Kliaudia die Stufen zu ihr hinauf­
stieg. 

Frau Beinding 'öffnete selbst. Sie war 
eine- zierliche, mittelgroße Frau., die 
dunklen Augen wirkten in dem blas­
sen Gesicht überraschend lebendig. Ein 
Erachrecken, das sie nicht verbergen 
konnte, flog über ihre Mienen, als sie 
Solm mit leiser Stimme begrüßte. Er 
ist viel zu jung, stellte sie enttäuscht 
fest, mein Gott, er sieht aus wie. drei­
ßig, wie kann ich 'einem so jungen 
Arzt Ben anvertrauen, 

„Kommen Sie bitte herein", bat sie 
nervös, „wir können ganz ungestört 
sprechen." Durch einen Winidf'ang ging 
es 'auf 'die geräumige Diele, Tapete, 
Teppiche und Vorhänge waren betont 
farbenfreudig gehalten. Die Möbel al­
tes Biedermeier, Stühle und Sofa mit 
mandelgrünem Rips bezogen, ein ein­
ladend gedeckter Kaffeetisch mit ge­
blümten Tassen und einem wahren Un­
getüm von Kaffeewärmer. An den 
Wänden eine Fülle vom Bildern. Eine 
mit einem heigrauen Läufer belegte 
Treppe führte im einer anmutigen 
Schwingung zum ersten Stockwerk hin­
auf. 

„Darf ich Sie bitten, 'abzulegen, Üe-

beis Fräulein. Hier im Flur ist die G* 
derobe." 

Klaudia zog die Jacke aus, legte d« 
kleinen, englischen Hut auf die 
platte und sah rasch in den ovaleî i» 
gel. Sie war heute mit ihremSpiej' 
bild zufrieden. Als sie1 sich mitderPi 
derquaste die Stirn abtupfte, wind» 
oben im ersten Stock Akkorde auf« 
nein Flügel angeschlagen. Dann P 
feierte der hohe Sopran einige Trilk 
die wie die Lockrufe eines Singwg« 
klangen. 

Solm unterhielt sich bereits eifrig 
Frau Berding, 'als Klaudia in die Ö( 

zurückkam. 
„Mein Sohn ist im Garten, Bitte, W 

men Sie hier Platz, Fräulein Möü 
bauer. Mein Sohn ißt in den W 
Wochen so gut wie gar nichts", wa* 
sie sich sofort wieder an Solm, • 
weigert sich', an den Mahlzeiten tew 
nehmen." 

Um die. nervöse' Unrast Fram B 
dings abzulenken, fragt Solm: „8 
To'chter ist bei der Oper?" 

Ein flüchtiges Lächeln. „Ja, sie 
uns viel Freudte'. Aber sie hat audt 
ren Aerger, sie kann sich i»t 
nein der KapeHmeister nicht ganz' 
stehen." ^ 

Als über ihnen der Walzer der* 
sette aufklang, lauschten sie alle' 

„Das Tempo • ist zu unruhig", * 
Solm, „Puccina verlangt eine gedeö 
Linienführung.Welch eine schöne S» 
me!" Er schickte einen Blick 
Garten hinaus, .aber er konnte d«0' 
tienten nicht sehen, ein Beet bochsta 
miger Rosen nahm ihm die SidA; 
süße Rosenduft wurde von dem *• 
ten Wind in die Diele hineingetw 

(wisd fortgesetzt 
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Strassenwalze im Bach 
1. Wie berichtet, sausie am Montag ei-

rae Straßenwalze die Luxemburger 
Straße hiiimuiiubeir und landete in ei­
nem Büdi. Die große Troonmel wur­
de, wie auf unserem Bild zu seihen 
ist, abgerisseni. 

Volksfest in Bulgenbach 
2. Andächtig honen und sehen diese 

Kinder dem kurzen Gottesdienst zu. 
3. Der hoduw. Pfarrer Ulbert hält wäh­

rend der Andacht die Ansprache; 
4. Die Fahnenaboirdnungen deir fcath, 

Jugenidgruppeu im Festzug. 
5. Deir Turnverein Bütgembadi biegt 

zum Kirdiplatz eirni. 

Fussballspiel Chiro-Eliern 
6. Vor jedem großem Fußballspiel 

sdiüttedin' sich die Maunsdilaftskiapti-
täne die Hände. In der Mitte hoduw. 
Herr Backes als Hornfoewaffuieter 
Sditedsridilter, 

7. Die stämmige ManniS'chjafit der Eltern 
mairisdiieirt singend ins „Stadion'" ein 

8. Wer hätte nach solch 'aufregendem 
Spiöl keimen Hunger ? 
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die Stüße Stünde 
4 -r WORTE ZUM EVANGELIUM 

DES 10. SONNTAGS NACH PFINGSTEN 

W e r sich selbst e r h ö h t . . . 
Wenn wichtige- Gestalten auf der Büh­
ne erscheinen, dann bat der SicheinweT-
fer zu tum. Er imruiß sie in die entspre­
chende Beleuchtung setzen. Er soll 
durch verstärkte Farben- und Lichtwir-
kung das Wesen dieser Gestalten noch 
deutlichier hervorheben'. Nichts1 anderes 
ailis solch ein Scheinwerfer möchte man 
dem heutigen Evangelium gegenüber 
S'edirn. Jedes'Wort nämlich, das man hin-
zufügte, jede Färbung, die man wi l l ­
kürlich hineintrüge, könnte an diesem 
Meisterwerk nur etwas verderben, 
Unvergleichlich Mar und charakteris­
tisch sind die beiden, Figuren gezeich­
net, der Pharisäer und der Zöllner. Sie 
sind aus dem Leiben jener Zeit genom­
men und geben ums ein Bild der dama­
ligen Zustände. Sie wachsen aber über 
das Damalige hinaus au einem Sinn­
bild gleicher Gestalten zu allen Zei­
ten. Wie der ewige Jude, so wird auch 
der ewige Pharisäer und der ewige 
Zöllner 'durch die Geschichte' aller Jahr­
hunderte1 geben. 

Betrachte die verschiedene Haltung 
dieser beiden Teinpelgänger. Vom Pha­
risäer heißt es: Er stellte1 sich gerade 
hin 1 . . . Aus dem Zusammenhang ergibt 
sich, daß er mitten dm Tempel stand, 
eben im Gegensatz zu dem Zöllner, der 
bescheiden hinten blieb. Ueberdenke 
diese Worte gemiau. Er stellte sich hin, 
daß heißt, er warf sich in Positur. Er 
macht durch seine Haltung auifmerksam 
auf seine1 Bedeutung. Er ist doch nicht 
dieser und jener, er ist vielmehr ein 
vielgenannter, wohlsituierter und ein­
flußreicher Manu. Er vengißt auch Gott 
gegenüber dicht, was er sich selber 
schuldig ist. Seim Auge ist herrisch 

-nach oben gerichtet; denn hier inst ei­
ner, der mit den Htamili ehern sozusagen 
auf gleichem Fuße.verkehrt. Die Brust 
tritt hervor, die1 übrige- Muskulatur ist 
angespannt, demn das heißt, „gerade 
stehen". So charakterisiert Christus 
den Pharisäer im Tempel, 

Werfen "wir nun das liebt auf den 

Zöllner. Er bleibt bescheiden hintern 
stehen. Es mögen dort noch 'andere sei­
nes Standes gewesen sein Man sah sie 
wohl -an wie verdächtiges Volk. Zöll­
ner sind eben Zöllner. Sie1 lassen gern 
fünf gerade sein und beschwindeln den 
Staat. Vielleicht war es nicht immer so. 
aber man nahm do'ch Abstand von dle>-
sem verdächtigen Gesellen. Die Haltung 
des Zöllners wird gekennzeichnet durch 
seinen Blick. Es ist keim Blick, der den 
Menschern auswiche1, aber einer, der 
sich demütig senkt vor dem Himmel. 

Die gleiche seelische Einstellung verrät 
sich darin, daß er an seine' Brust schlägt 
offensichtlich ein Zeichen der Zerknir­
schung. Es mochte nicht der einzige 
Zöllner sein, der so war -und so .han­
delte. Darum fiel sein Gelbarem auch 
niemandem 'auf. Nur Gott im Himmel 
hat es beachtet. 

Rücken wir nun einen Lautsprecher 
heran, damit wir die Worte verneh­
men, 'die beide1 gesprochen haben. Der 
Pharisäer erwähnt den Hergott nur i n 
der Anrede. Er bat eine Mitteilung zu 
machen. Er w i l l seine Vorzüge bei 
Gott in Erinnerung bringen. Seine 
Beichte1 besteht darin, daß er von sei­
nen eigenen Tugenden und von den 
Sünden 'anderer Leute1 spricht. Es mag 
auch richtig sein, daß er kein Räuber, 
kein Betrüger, keim Ehebrecher und 
auch kein Zöllner ist. Daraus folgt also 
S'chon, daß er ein Heiliger ist, fastet er 
doch zweimal im der Woche und gibt 
den Zehntem' von 'allem, was er erwirbt. 
Vielleicht brauchen wir micht einmal ei­
nen Lautsprecher, um das alles zu hö­
ren. Demn offensichtlich wurden diese 
Worte schon vom Pharisäer selbst so 
vernehmlich ausgesprochen, daß die 
ganze Gemeinde sie hören konnte. 
Bringt es die Sünde mit sich, daß man 
flüsternd über sie1 spricht, so verdienen 
es eben 'die Tugenden, daß man sie laut 
verkündet. 

Beim Zöllner ist es schon schwerer, 

ihn zu verstehen. Vielleicht war er 
ein Ehebrecher, elmiRäuher, oder wenig­
stens ein Betrüger, wer weiß? Am En­
de hat er lange über dieses sein Elend 
nachgedacht, Wahrscheinlich war er so­
gar tief bes'cbämt über seiinen morali­
schen Zustand. Es ist 'anzunehmen, daß 
er sich für schlechter hielt, als alle 
übrigen Menschen. Darum ist er schon 
gleich im Hintergrund geblieben und 
darum hat er an seine- Bimst geklopft. 
So bringt -er nur die Worte heraus: 
„Herr, sei mir Sünder gnädig!" Man 
darf 'annehmen, daß dieser Zöllner auch 
allerlei gute Eigenschaften hatte. Si­
cherlich besaß er ein gutes* Herz. Er hat 
wohl -auch anderen Armen mitgegeben 
Vielleicht war er 'auch im seinen Zolilan-
gelegemheitem anständiger -als sein 
Ruf. Aber darüber lohnt es sich seiner 
Ansicht nach nicht zu sprechen. Wemm 
er vor Gott tritt, dann weiß er nur, daß 
er ein sündiger Mensch ist. Darum also 
sein kurzes Gebet. 

Ich weiß nicht, wie das Urteil ausfal­
len würde, falls Menschen dazu beru­
fen würden. Man stelle sich vor, es 
könne ein Pfarrer vom einem Mitglied 
seiner Gemeinde sagen: Er ist kein 
Räuber, er ist kein Betrüger, er ist 
kein Ehebrecher, er ist ehrlich in siei­
nen Steuerangeleigenheiten, das ist 
doch schon 'allerhand. Und wenn er 
-auch noch fastet und dadurch seine 
kirchliche Gesinnung betont, und wenn 
er auch noch dem Zehnten für die- Ar­
men g i b t . . . -aber Pfarrer, was, willst 
du denn mehr? Würdest -du nicht Gott 
'danken, wenn du eine solche1 Gemein­
de hättest? Und wie urteilt Christus? 
Wir fügen nichts hinzu, dürfen auch 
nichts hinweignehm-em von dem, was 
er sagt: „Dieser ginig gerechtfertigt nach 
Hause" — und das galt dem Zöllner, 
es galt nicht denn Pharisäer. Es galt ei­
nem sündigem Menschen, der nicht von 
sich gesagt hat, er sei kein Betrüger, 
kein Räuber, kein Ehebrecher, er faste 
und gebe Almosen. Christus fügt hin­
zu: „Jener nicht." Der Pharisäer, der 
keim Betrüger, kein Räuber, kein Ehe­
brecher war, der fastet und Almosen 
gibt, der ging nicht gerechtfer tilgt nach 
Hause... . Was zur Erklärung dieses 
göttlichen Urteils über zwei Menschen 
zu sagen ist, hat -der Meister selber 
ausgesprochen: „Denn jeder, der sich 
selbst erhöht, wird erniedrigt werden, 
und wer sich selbst erniedrigt, Wird er­
höht werden." 

Gefrorene Schwerkraft 
Wenn sich die Mars eiller Originale 

Marius und Olive treffen, erzählen sie 
sich regelmäßig ihre- in der Regel -ans 
der Luft gegriffenen Erlebnisse. Jeder 
gibt vor, eine lange- Reise hinter sich 
zu haben. Der eine war am Nordpol, 
der andere am Südpol. 

„Bei uns am Südpol — versichert Oli­
ve —war es so kalt, 'daß -die Kerzen-, 
flamme- direkt fror. Wir waren nicht 
in der Lage, sie auszulöschen!" 

„Das ist gar nichts — erwidert Marius 
— bei ums am Nordpol . . . also ich 
hatte Jagd auf einem Eisbär gemacht, 
der sich hinter einem Eisblock versteck­
te und plötzli'ch auf mich los kam. Doch 
ich nicht faul, nehme1 einen großen Eis­
zapfen und schleudere ihn gegen den 
schon springenden Eisbär. Es war so 
kalt, so kalt, daß der Eisbär in der Luft 
-an den Eiszapfen von zwei Meter Län­
ge anfror und nicht mehr aufden Bo­
den konnte!" 

„Aber Marius, das gebt doch nicht! 
Nach der Schwerkraft hätte er doch 
fallen müssen!" > f 

„S-chwerkraft? — S-chwe-rkraft? — die 
war auch-gefroren . . . " 

Da schwieg Olive umd gab zu, daß 
Marius das originellere Erlebnis ge­
habt habe. 

Der Schnaps 
Richard Dehme-l und Detlev v. Lilien-

crora-, die beldten unzertrennlichem. Ham­
burger Freunde1, hatten sich sAwe-ren 
Herzens entschlossen, dem bösen A l -

'kohol völlig zu entsagen. Sjie hielten 
beide -die Zeit für gekommen, etwas 
Durchgreifendes für ihre Gesundheit 
zu tun. Nur bei Erkrankungen sollte ei­
ne Ausnahme' gestattet sein, und für 
solche unvorhergesehenen Fälle1 wurde 
bei Liliencron eine- große Flasche Kog­
nak deponiert. 

Zwei Tage nach diesem entscheiden­
den EmtsicMuß erschien Dehme! bei L i -
liemcron, ' ächzte, s-chmittfürchterliche 
Grimassen' und stöhnte1: „Mein Magen, 
•mein Magen! S'chnell einen Kognak!" 

„Da kommst du leider zu spät, mein 
Lieber," lächelte- Liliencron, „die Fla­
sche ist leer. Mein Magen war nämlich 
S'chon gestern1 nicht mehr in Ordnung!" 

Amüsantes amüsiert notiert 
Vor 5 Monaten trat ein Maskierter 

in den Ladern der 60j'ährigen Reine 
Sturm in Detroit und- verlangte mit 

Gottesdienstordnung 
Pfarrgemeinde St.VIth 

Sonntag, 3. 8. 1958. 
6.30 Für die Leb. und Verst. de-rF; 

Henneis - Collienme. 
8.00 Uhr Für die Verst. der Fa-m, Gt 

Unverfehrt. 
9.00 Uhr Für Lehrerin Johanna Lei) 

geb. Sebommer. 
10.00 Uhr Hochamt für die Leb, 
, Verst. der Pfarrgemeinde. 
2.30 Andacht und- Sjaknameutale'r Sej 

Montag, 4. 8. 1958. 
6.30 Uhr Für Margaretha Föhnen 

Pip. 
7.15 Für Matthias Fliamm-ang seil 

des Eis-enb-ahnvereins. 

Dienstag, 5. 8. 1958. 
6.30' Für die Ebel. Michael Können 

Helene1 Streicher. 
7.1S Zu Ehren' der Mutter Gottes 

Syrakus als Dank (T. H.). 
t 

Mittwoch, 6. 8. 1958. 
6.30 Für Hubert Bous. 
7.1S Für Nik-o Thielen. 

Donnerstag, 7. 8. 1958. 
6.30 Jgd. für Anna Hillgers. 
7.15 Für Anna Schiffer. 

Freitag, 8. 8. 1958. 
6.30 Jgd. für Sibylla Gemmen-, 

Schwarz. 
7.15 -Für Leonard Pickard. 

Samstag, 9. 8. 1958. 
6.30 Jgd. für Job. Peter Sdiütz uudi 

sen Töchter Katharina und Am; 
7.15 Zur weinenden Madonna von 

rakus in bm. M. der Fam. Lainlfa 
Meyer. 

vorgehaltener Pistole 100 Dollaro, 
er sie erhalten hatte, gab er Reine 
nen Kuß: „Du bekommst afes wie: 
Mutter, und no-ch etwas mehr!" 
erhielt Mrs. Sturm anonym 100 Do 
zugesichickt plus 40 Dollar Zimsen, 

Die 2i7ijührige Engländerin M 
Tourtburnes auisi London liegt seit 
Tagen im Beitt und hat bereits M 
zehn Romianie ausgelesen. Seiltet 
Arzt konnte sie nlucht zum Aufeia 
bewegen. Sie ißt nur 'ab und z« 
Praline und schläft dann und warn 
bis zwei Stunden. Sie- k-aufite- sid 
Ersparnissen vierzig Romaine uri 
erst -aufstehen, wenn sie sie „<to 
hait. Eltern uncLFreunden ist Angst 
Bange. Mally ist schon reichlich i 
magert. 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 
Roman von Will Vesper 

Heimlich ließen wir 'am Abend unser 
Schiff über die1 Rollen insMeer und tru­
gen in der Nacht die- letztem' Waren am 
Bord. In der Morgendämmerung ge­
dachten- wir abzufahren Einige von uns 
waren auf dem S'chiff, andere noch in 
unserer Hütte oben aim Stramid. Wir 
drei, die wir jetzt hier sind, waren ge­
rade dabei, einen Packen Felle imSchiff 
zu verstauem-, da hörten wir draußen 
ein Getüimmel' und S'chreiem. Wir ergrif­
fen ein jeder, was wir fanden, Beil und 
.Bootshaken', und wollten an Land. Ab er 
schon kam Kolbein auf seiner Krücke 
gesprungen und S'chrie: Haut die Seile 
durch. Los das Schiff. Ab vom Land. 
Er schwang sich über den Steg herein 
und stieß ihn ins Wasser; denn schein 
hatten seine Verfolger entdeckt, wo 
wir waren. Aber schneller noch hatten 
wir die- Taue gekappt umd stießen das 
Schiff ab. Bolli da aber schrie Kolbein 
zu: Wo sind die- anderen? Wir wollen 
sie doch nicht im Stich Hassen. 

Rudere, wenn dir dein Leben lieb 
ist, sagte Kolbein. Von denen lebt mlie-
marnd mehr. 

Als die am Lande sahen, daß wir das 
Schiff im Wasser hatten und davom-ru-
derten, schrien sie wütend mach ihrem 
eigenen Schiff. Aber da sie es am Land 
gezogen, hatten wir gute Hoffnung, zu 
entkommen,. Wir hatten das, Fährboot 
Vergessen, auf dem Thorstein und die 
anderen Toten lagen und das in der 
Bucht schwamm. Jene wußten wohl 
nicht, welche Fracht es führte, liefen 
hinein und jagten uns nach. Da es nur 
ein kleines Schiff war, faßte es nicht 
viel, und wir verloren dem Mut nicht. 

Dennoch grauste ums, -daß das Totem-
schiff so hinter uns her war, schneller 
schien- uns, als sonst ein S'chiff fährt. 
Oder es lähmte unsi das Entsetzen. Sie 
kamen immer näher, umd als es däm­
merte, warem sie- fast an unserer Seite. 
Kolbein schrie ihnen zu, welche- Fracht 
sie- 'auf dem Schiff hatten, aber im glei­
chen Augenblick schon schoß jeuer 
S'cheidem-Grami, der vorne im S'chiff 
stand, einen Pfeil von seinem Bogen 
und traf Kollbein mitten in den Hals. 
Wie ein getroffener Seehund machte er 
einen Satz und sprang über Bord und 
sank unter, ehe wir begreifen konnten 
was da vorging. Jene aber wurden 
durch diesen Anblick, oder vieleicht 
auch durch -den Strecken über die To­
ten auf ihrem Schiff, so verwirrt, daß 
sie nicht vorsahen und mit aller Wucht 
auf eine -scharfe- Klippe1 fuhren. Sogleich 
füllte sich ihr Schiff mit Wasser, hob 
sich mit dem Bug und sank rückwärts 
gleitend in einem Strudel in die Tiefe, 
vor unseren Augen. Scheiden-Grani 
aber, der vorne am Bug gestanden, 
war bei dem Anprall über Bord geflo­
gen, auf dieselbe1 Klippe, die das- Boot 
zerschnitt-. Wir ruderten auf ihn zu und 
gedachten, ihm den Rest zu geben und 
auch mit denen abzurechnen, die noch 
im Wasser schwammen, aber da sahen 
wir, Wie unterdessen die Norweger ihr 
•großes Frachtschiff ins Wasser gelbracht 
hatten, und so schien eis uns besser, 
schleunigst alle Segel aufzuziehen und 
die im Wasser ihrem S-chicksal zu über­
lassen. Wir hatten guten Wind, und da 
jene sich bei dem gesunkenen Schiff 
lange aufhielten, bekamen wir einen 

Vorsprang. Vielleicht hätten sie uns 
doch no'ch eingeholt, aber es fing plötz­
lich am zu schneien und der Wind 
wuchs und wir kamen i n einen schwe­
ren Schneesturm Es mag sein, daß sie-
uns noch verfolgt haben. Wir habem bei 
dem Wetter nichts mehr von ihnen ge­
sehen. Vielleicht hatten sie auch genug 
mit sich selbst zu tun, und — ja, so emt-
kamen nur wir drei. Nun möchtem wir 
dich bitten, daß wir ein 'großes Schiff 
ausrüsten und in den Erichsfjord fah­
ren. " 

„Das laß meine Sache sein", sagte 
Ref. „Kolbein und die anderen sollen 
nicht vergessen werden. Aber wie groß 
war das Schiff jenes Norwegers?" 

„Er hatte mehr 'als dreißig Mann", 
sagte Geiermumd. 

„Auch vierzig", sagte Bolli, „wemm 
auch einige vielleicht umkamen oder 
vorher im Kampfe fielen." 

„Und andere- Schiffe lagen bei Steil­
hang?" fragte- Ref. 

„Ja, so sehr vernünftig scheint eis 
mir auch nicht", sagte BoMi, „jetzt dort­
hin zu fahren. Ich vermute eher, daß 
jene uns hier besuchen werden." 

Weiter wurde darüber nichts gespro­
chen. 

In der Nacht träumte Reif schwer. Er 
sah Kolbein am Meere stehen, -auf sei­
nem1 einen Bein, hoch 'auf einer Klip­
pe. Er hob die Arme mit seltsamen Gie* 
bärden, und Ref sah seinen offenen 
Mund, »als singe er. Aber eT hörte 
nichts. Unter Kolbeins Ohr aber war 
eine rote Wunde- und das Haar klebte 
tief darin. Reif wollte ihn anrufen, 
brachte aber keinen Ton au© der Keh­
le. Und plötzlich war ihm, als hebe sich 
Kolbein von der Erde-, und jetzt sah er, 
daß es nicht Kolbein war, sondern ein 
großer dunkler Vogel, der da auf einem 
Bein auf der Klippe1 stand und nun 

flügelschliagend sich erhob und nach 
dem Meere hinausflog. Hinter der 
Klippe kam ein Mann herauf, einen 
gespanntem Bogen i n der Hand und mit 
einem SAwert vor der Brust, in- einer 
breiten, roten Scheide. Er zielte auf 
Ref, u n d der Schlaf ende stöhnte schwer 
im Traum und versuchte sich zu erhe­
ben, so daß Helga eirwachte. Sie legte 
ihrem Arm über ihm-, und er -beruhigte 
sich, drehte sich 'auf die Seite ihr zu 
und atmete leise und tief. 

In dem Winter, der nun mit aller 
Macht einsetzte, war Ref viel auf 
Schneeschuhen unterwegs. Er besuchte 
alle Höfe der Ost Siedlung und besprach 
sich mit den Bauern Es wurden dann 
Wachthüten -auf den Vorgebirgen im 
Norden und im Süden eingerichtet. 
„Wie wir uns auch z u König Olaf stel­
l e n , " sagte Ref, „wir wollen von den 
Köuigsnuanmen doch nicht überrascht 
werden." 

Im zeitigen Frühjahr kam ein Schiff 
aus der Westsiedlung, und als es an­
legte, hatten sich viele Bauern mit ih­
ren Hausgenossen versammelt, und 
ehe sie dieM'ännier 'anLand ließen, frag­
ten sie sie aus, was sie hier wollten, 
Es stellte sich heraus, daß auf dem 
Schiff ein Bauer, Thorstein der Schwar­
ze war. Er kam mit aM seinen Leuten, 
mit Frau und Kindern, zwölf Menschen 
im Ganzen und mit seinem Vieh und 
mit aller seiner Habe. Er erklärte, daß 
es ihm im Westen nicht mehr gefalle, 
seit dort Leif Erichs-sohn sich -als Kö-
nigsmanne 'aufspiele und neue- Sitten 
und einen neuen Glauben einführe. 
Darum wole- er sich hier bei ihnen nie­
derlassen, wenn es erlaubt sei, und 
Land kaufen. „Ich w i l l nichts geschenkt 
haben", sagte- er, „und kann bezahlen. 
Und Hilfe- werdet ihr wohl 'auch bald 
gebnaucbeu können." 

Ref sprach lange mit dem Mi 
und zuletzt redete er für ihm, daß 
ihm- aufmehmen solle, wenn er gel 
zu ihnen zu halten in allem, was 
gemeinsam beschließen wundem 
wurde angenommen, und Thors 
kaufte Land nahe bei Refs GeWf 
wurde sein Nachbar. Er begann 
gleich zu bauen und Ref stand Uta 
gutem Rat bei. Er veirnahm da 
Thorstein, daß S'cheiden-Grami rii 
mem Schiff heimgefahren -seil, D| 
nicht hier vorbeikam, hatte er wot 
nen südlicheren Weg genommen, 
von ihm drohte einstweilen keine 
fahr mehr. 

So verging das FrühJahr und1 «iß 
be Sommer. Es kamen zwei Schiffe 
Island und brachten keime 'gute& 
rieht. Auch dort habe m'an das ~ 
stemt-um angemommien, hieß es.' 
ale waren dafür, aber diejenige^ 
oft nach Norwegen führen, batier 
Handels wegen durchgesetzt, daB 
-das Al th ing sich für den nennem' 
ben 'aussprach. König Olaf hatte1 

lieh ein Verbot erlassen, daß mi«1 

in Norwegen landen dürfe, der 
-am alten Glauben hing. 'Mit «d* 
Verfolgung wütete er gegen 
si chni'cht vor dem Krist beugen' 
ten. Fünf Oberlandsköuige hatte 
an einem Morgen gefiamgenganofl1 

und weil sie sich weigerten, & 
Taufe zu empfangen, hatte er # 
beiden Augen blenden lassen, > 
Gudr-öd von Gudbrandsidale-n * 
Zunge 'aus dem Halse- geschnitte11 

den. Es war alles wieder wie ^ 
von Olaf - Tryggvissohn. Mit «j 
setzte auch dieser neue- Olaf d*° 
ben durch, der alle Männer v« 
König und seinen Priestern .w* 
machte1. — 
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Erd- oder deckenlastige Lagerung 
Heu und Stroh haben auch Gewicht 

jn Heft 4/1958 deir Zeitschrift „Das 
Bauen auf dem Lande" schneidet ein 
nicht gemahnter Verfasser obige Prä­
gern' an. Um diese einwandfrei und ve>r-
aratwortungslbewußt beantworten zu­
kommen, darf nicht 'das „billige Bauen" 
entscheidend sein, sondern nmr das 
wirtschaftliche. Planen und Bauen, das 
sieh auf eine' jahrzehntelange', prakti­
sche Berufserfahrung und Beobachtung 
stützen kann.. Das bedeutet, 

1. den Bauern vor Schaden, also vor 
Verlusten an wertvollem Zucht- und 
ScMachttieirein- duirch Krankheiten und 
Seachem und Tierzucht- und Feldeir-
zeuignissen .durch Verderben zu schüt­
zen und 

2. die rationelle Tierzucht, also ein 
rationelle® Arbeiten im Stall und auf 
dem Feldern au sichern. 

Auf die wichtigste Frage, also auf 
lie gesundheitliche Frage — Punkt 1 — 
;ehit der Verfasser überhaupt nicht ein 
canm nicht eingehen, we.il er hier — 
;.adi seinen Ansführungen zn urteilen 
- keine Erfahrungen, besitzt!, da diese 
Tagen in keinem Facbbnch zu finden 
sind und .aus diesem Grunde auch in 
keiner Baufach- und Hochschule gelehrt 
weiden. Auf dieseim sehr wichtigen 
Geltet versagten bisher auch die staat-
icfoem Forsichungsianstaltien, da fast al-
ani den nur theoretisch ausgahüde-tem 
.'orscbern das eigene praktische Ar-
.eitemkönuen und die- bantecbnis'cben 
.Ceamtniisse und Fähigkeiten fehlen. 

Endlastige Laigeirung sicheidet bei ho­
hem Grundwasseirstand vollkommen 
aus, weil lim diesem Lagerräumen die 
aufsteigende' Emdfeuchtdgkeit von Heu 
uimdi Stroh .aufgesaugt wird. Feuchtig­
keit erzeugt S-cMnunelpilze. und anch 
mikroskopisch kleine Lebewesen. 
S'diimniielpilae und die mikroskopisch 
kleinen Lebewesen sind Krankheitseir-
reger, also 'die Ursache großer Ti-eirver-
.-wste durch Krankheiten und Seuchen. 

Besonders gefährlich ist das fest ein­
gestampfte und eingepreßte Heu und 
Stech. In beiden Fällen kann .die feist 
eiimgeschlosseneFenchtiigkeiit ni'cht mehr 
verdunsten. Sie wird dadurch zum 
größten Feiind für die' Gesundheit der 
Tiere und für dien Geldbeutel der B.au-
erai, ja sogar für die geis'aimte Volkseir-
nihrung und die Volksigesiundheit. 
Wollten wir die auf steigernde Brdfeuich-
iigkeiit bei den Scheunen und .allen an­
deren Lagerbauten durch Isolierungen 
verhindern, dann würde dip.q V-»<T" 

Nieu- oder Unitoiau eine' recht Ikositispiiie-
'Ige" Sache we.rdeini. Weite'ihiu ist die 
erdlastige Lage-rumig ein Hemmschuh 
bei der rationellein Tierpffage und den 
Füttemumgsarbeiiteu. 

Gesundheitstieichnisich wie auch ibe-
trielbsoirganisaitorisch gut ist nur die 
de.ckeinlastdge Lage.rung. Hier bleiben 
Heu und Stroh viollkommien trocken. 
Krainkheitserregeir kömnen sich nicht 
entwickeln, auch finden diese im La­
gerraum keine' LebenBmöglichkei'ten. 
Die Futter- (Heu.) und Streu- (Stroh-) 
Rationen werden i n betriebsorganisa-
torisch richtig eimigebauten Aibwurf-
schäcbten zugelführt, w o .sie. i n die Dop-
pelraufen oder .als. Streu i n die Tier-
stände falloni. Bs. fällt jeder menschli­
che Transport weg. Die Futterschächte 
können i n einem Arbeitisgang für zwei­
maliges Füttern, gefüllt werden. Ist die 
Raufe gefüllt, wird der AbwuirfiS'chacbt 
gesperrt und erst zur zweiten Fütte­
rung' wieder geöffnet. 

Wohl müßten bei deekenilastiger La­
gerung Wände, und Dach durch geeig­
nete Biaumaßualhmen gegen ein und 
durchdringende Witterungseinfflüsise 
gesichert werden. Do.ch ist dies nur ei­
ne einmalige' Mehrausgabe beim Bau 
des Stalles und der Lagewäume, die 
aber den Bauern dauernd vor Schaden 
schütizit und unzählige. Arbeitsstunden 
also Arbeitslöhne erspart. Bei einem 
soirgfäitigen biauibe.chnis.chen und be-
triebsorganisatorisch richtigen Planen 
und Bauen kann man in. den meisten 
Fällen .diese nur einmaligen Mehraus­
gaben beim Bau in ein bis .allerböch-
stens' zwei Jahren .allein: durch die ein­
gesparten Löhne' decken. Die verhin­
dertem Verluste aber erhöben die wirt-
s.chaf tlicben Erfolge. 

Das automatische Entladen der Ern­
tewagen ist heute kein Problem mehr, 
denn .ein rollendes Transportband mit 
aufsteckbaren Heu- und Strohgabeln 
ist eiue© der billigsten und wirtS'cbaft-
lichsten Arbeitsgeräte für die Land­
wirtschaft. Es erleichtert das Beladen 
der Erntewagen auf .dem Felde und 
bringt die Felderzeugnisse vom Ernte­
wagen, ohne menschliche Transportar-
beit, verlustfrei i n die Lagerräume. Zu-
siammenfassend kann also gesagt wer­
den, daß bei erdlistiger Lagerung der 
Grundwasser stand nieder sein muß, i n 
der Regel also die deckenlastige Lage­
rung von Trockeusut am bewährtesten 

Hausputz auf dem Kornspeicher 
Eine Arbeit, die meist vernachlässigt wird, aber nötig ist. 

In den letzten Jahren haben sich die 
Speichiers'chädlinge stark vermehrt und 
verursachen große' SAäden.Dabei steht 
cter Kornkäfer als Speicberfeiud Nr. 1 
im Vordergrund.. Diese Speicherschäd-
limige können mit dem geringsten Ar­
beitsaufwand erfolgreich vernichtet 
werden, wenn der Speicher bis auf klei­
ne Futtervorräte leer ist. 

Zunächst sind alle Vorräte, in saube­
re Säcke zu füllen und in einem ande­
ren Raum zu lagern, bis sie aufge­
braucht sind. Da Hafer nicht befallen 
Wand, kann er später wieder geschüttet 
werden. Wir entfernen auch Speicher-
eimmchtuugen, die nicht feist montiert 
sffld., zwecks Reimgumg.Selbstversfänd-
lidi werden auch alle leeren Säcke aus 
dem Speicher herausgenommen. Es ist 
ratsam, sie im Zuge der Spei'±eirreini-
oWig nach sorgfältigern Ausklopfen 
und Waschen gleich flicken zu lassen. 
Dana stehen sie zur Ernte, bereit. Das 
Kernstück jeder Speiche.rentseucbu.ng 
ßt dessen .gründliche Reinigung. Wir 
fanigen an der Ecke. .an. und fegen diese 
sorgfältig ab. Anschließend werden 
dfe Wände .albgefegt und dann der Bo-
<tam gründlich mit scharfer Seifenlauige 
gwcbruibbt. Denn kratzen wir Ritizen 
und Fugen sorgfältig .aus und schmie-
r«n sie mit Mörtel wieder zu. Auf 
glattes Verstreichen ist zu achten. Zu 
den lästigen Speicherschädlingen zäh­
len auch Hatten und Mäuse. In die 
M'äimsie- oder Rattenlöcher gelben wir ei-

ên Teelöffel v o l von einem Bekämp-
winigsmittiel möglichst tief i n das. Loch 
nimeiiin. Wenn nun die Mäuse oder Ra­
ten diese Löcher befahren wollen, ver­
ebtem sie sich und gehen ein. Oben 
wenden idüe Löcher mit einem' guten Ze-

Der Anschluß an das Herbstfutter 
erfordert Überlegung 

In der zweiten Hälfte der Sommerfut-
terzeit — etwa ab Anfang August — 
können Lücken in der Futterversorgung 
der Milchkühe eintreten, weil der Nach­
wuchs der Weiden geringer wird, der 
zweite Klee- und Luizernenschuitt ver­
füttert und Herbstfutter noch nicht 
verfügbar ist. Infolgedessen können 
die Leistungen so stark zurückgehen, 
daß sie die. frühere Höhe auch bei reich­
lichem Futteranfall im Herbst nicht 
wieder erreichen. Die' Fütterung muß 
deshalb so eingerichtet werden, daß 
d'er Anschluß an .das Heirlbstfutter ohne 
Nachteil für die Milchleistungen er­
reicht wird. Die Voraussetzungen hier­
für sind von Betrieb zu Betrieb ver-
sicbiedem, do'ch sollen die Grundsätze 
für die' Milchviehifiütterung zwischen 
Getreide ,̂ und Hackfrüchternte an eini­
gen Beispielen erläutert werden. Hier­
für gilt algemein, daiß das Grünfutter 
um diese Zeit ebenso eiweißreich ist, 
wie' das junge Futter im Frühj'ahr. Für 
seine Ergänzung kommen deshalb be­
vorzugt kohlenhydratreiche Futterstof­
fe in Frage. 

Der jetzt reifende Grünmais ist als 
kohlenhydratreiche Futterpflanze für 
nachlassende Weiden ebenso wie für 
Wiesengras, Luzerne u. a. GTÜnfutter 
ein geeignetes Beifutter. Scbmackbaf-
tligkeit und Futteirwert sind beim GrünK 
mais nach der Blüte bis zur Milchreife 
der Kohlen am besten. Später werden 
die Pflanzen hart und oft nicht mehr 
gern gefressen. Stehen den Tieren im 
Stall z. B. 50-60 kg Gras täglich zur Ver­
fügung,, was der täglichen Aufnahme 

Nachts schroten 

meut-Mörtel sorgfältig verschlossen. 
Aufmerksam sollten wir auch der 

Abdichtung von den Ecken zwischen 
Wand und Fußboden zuwenden, weil 
sich dort am besten Reste 'ansammeln. 
Sehr lästig sind große Ritzen im Fuß­
boden, vor allen Dingen darum, weil 
sie schleicht ausgefüllt und abgedichtet 
werden können. Am besten eignet sich 
dazu Holzzement, der sachgemäß auf­
getragen werden muß. Je glatter der 
Fußboden ist, um .so leichter ist er sau­
ber zu halten, und um so weniger be­
steht die Gefahr, daß sich Schädlinge 
einnisten. 

Bei dieser Gelegenheit sollten wir 
auch die' Speichierfeuster überprüfen. 
Vor jedes S'peichie.rfems.ter gehört ein 
Gitterralbmien mit engmaschigem Draht­
geflecht, das Spatzen, Ratten und Mäu­
se daran hindert, von außen in den 
Speicher .einzudringen. Nachdeim Reini-
gumgsarbeiteu •ahgeschltoisisen sind, wer­
den Wände' und Decken mit Kalkmilch. 
abgespritzt und der Speicher so lange 
gelüftet, bis alles wieder trocken ist. 
Der Kalkmilch wird ein Ko-mkäfermit-
tel beigefügt. Mit einer S.chädlingslö-
sung ohne Kalk spritze man auch den 
Boden ab. 

Alle Speicheretarichtungen und Ge­
räte, wozu .auch Futterkästen, Waagen, 
Sackkarren usw. Bahlen, müssen .gründ­
lich gereinigt und ebenfalls mit einer 
Kornkäf ermittellö sung abgespritzt 
werden, ehe sie- wieder 'auf den Spei­
cher kommen. Für Säcke ist eine mäu-
sesichere Aufhängung zu schaffen. 
Wenn diese Maßnahmen alle durchge­
führt sind, steht der Speicher für die 
neue Einte bereit. 

auf nachlassender Weide etwa ent­
spricht, so kommen alsErgänzung 20-30 
kg Grünmais in Frage.. Der Nährstoff­
gehalt dieser Ration deckt den Bedarf 
für etwa 20 kg Milch. An Stelle von 
Grünmais können auch 2-3 kg Trok-
kenschnitzel, mit Melasse angefeuch-
teteis Stroh oder Altheu im Tageisgaben 
von 4-5 kg oder entsprechende Mengen 
am Sommerbeifutter das Grünfutter 
ergänzen. Sichließlich kann als Ergiän-
zungsfutter auch Silage von geringem 
oder mittlerem Eiweißgehalt, wie z. B. 
Maissilage und Sauerblatt eingesetzt 
werden. Eine Oeffnung des Silos ist 
jedoch nur bei 'ausgesprochenem Fut­
termangel ratsam, es sei denn, daß die 
Notwendigkeit besteht, den Behälter 
noch vor Eintritt der SÄnittreife des 
HerbstfUtters zu entlteeren, 

Normalerweise ist Kraftfutter in die­
ser Zeit nicht erifordeirlich, kann 'aber 
bei Milchleistungen über 20 kg zweck­
mäßig und Wirtschaftlich sein. Wegen 
dem hohen Eiweißgehalt im Grünfut­
ter eignen sich eiweißarmere Mischung 
gen, wie z. B. DLG-Milcbviebfutteir I 
oder I I meist am besten. Regelmäßige 
Mineiralstoffversongung der Milchkühe 
ist wichtig, um die. Körperreserven der 
Tiere' rechtzeitig vor Beginn der Herbst-
fütteirung aufzufüllen', da besonders 
die Rüihenblattfütteirung einen ausrei­
chend mit MSnerallstoffen versorgten 
Organismus, erfordert. Im Stall und 
auf der Weide sind je Kuh und Tag 
etwa ISO g Mineralstoffmischung mit 
mindestens 12 Prozent Phosphorsäure 
beizufütteirn. 

Ein Schritt zur Rationalisierung 
Auf vielen Höfen ist das Schroten zu 
einer recht lästigen Arbeit geworden, 
denn iman benötigt bei einer Mast von 
120. S.chweinen im Jahr und unter Be­
rücksichtigung, daß man je 100 kg Ge-
wichtszuniahme' etwa 4 dz. Schrot 
braucht, insgesamt rd. 500 dz Getreide-
schrot. Steht eine mittlere' Schrot müble 
mit einer Stundenleistung von 400 bis 
60O kg zur Verfügung, dann' muß ein 
Miann der Wirtschaft jedes Jahr etwa 
100 Stunden beim Schroten beschäl fegt 
werden. 

Viel rationeller ist das automatische 
Schroten während der Nachtstunden. 
Die. ständige Aufsicht fällt fort, und 
m'an hat die Möglichkeit, dien billigeren 
Nachtstrom auszunutzen. Eine S'cbalt-
uhr sorgt dafür, daß die Arbeitszeit 
genau eingestellt werden kann. 

Die S'chrotmühlle wird in diesem 
Fall vorteilhaft unterhalb des Futteir-
spieichers und oberhalb der Getreliide-
scbrotfutterkiste aufgestellt. Man 
bringt .auf dem Futter spei eher über der 
Schrotmühle einen Zulaufbehölter an, 
der mit einem Rohr im Mühlentirichtier 
mündet, während das Getreidesebrot 
unterhalb der Mühle in eine genügend 
große Futterkiste geleitet wird. Hier­
bei ist darauf zu achtem., daß die Mühle 
so hoch .steht, daß das während der 
Nachtzeit anfallende Schrot nicht den 
Auislauif an der 'Mühle verstopft. 

Entsprechend der Größe der S>cbrot-
maschine muß die Leistung oder der 
Anschlußwert des Elektromotors ge­
wählt werdien.Man kommt mit etwa' 1.0 
bis 3,5 kW bezw. 1,36 bis. 4,8 PS aus. 
Zum Schallten und als Motorscbutz 

• \ -
In der Schweinemast 

dient ein Scbutzscbalter, der .am Tage 
bei der Arbeitevorheirieitung eingelegt 
wird, damit die Mühle, mit dem Einset-' 
zem der Stromversorgung anlaufen 
kann. Abgescbaltiet wird über einen 
LeermeldescbaltieiE, der sich tan Mühlen-
trichter b ef indet, oder durch die S'cbalt-
uhr, auch wenn 'am Ende der Zeitein-
stiellung noich nicht alles Getreide ge­
schrotet sein sollte. Steht keine Scbaltt-
uhr zur 'Verfügung, dann kann jeder 
Landwirt die Schrotmühle zu einem 
ihm genehmen Zeitpunkt mit der Hand 
einschalten und anschließend die Ma­
schine sich selbst überlassend. Das 
Abspalten geschieht ( ! - wie bereits ge­
schildert — ebenfalls durch Unterbre­
chen de» Steuersbronrkreises mit Häl­
fe eines in die Schrotmühle eingebau­
ten Leermielideschalteirs. 

Bisher profitierte' von der billigeren 
Naditstromversorgung, die etwa 25 
Prozent preisgünstiger als der Tages­
strom ist, .als motorischer Verbraucher 
nur das automatisch arbeitende Haus-
wasserwerk. In Zukunft sollte sich je­
der landwirtschaftliche Betrieb auf das 
aut.omatis.chie Schroten umstellen, denn 
dadurch kann er nicht nur die billigere 
Energie wähnend der Nacht ausnutzen, 
sondern gleichzeitig 'auch no'ch eine Ar­
beitskraft einsparen, die sonst übli­
cherweise, zur Beaufsichtigung des 
S'chrotivorgamges notwendig war. Au­
ßerdem sind die für den Nachtbetrieb 
besonders geeigneten kleineren Sebrot-
rnaschimen sehr viel billiger in der An­
schaffung und im Verbrauch als die für 
den Tagesbetrieb bevorzugten größe­
ren Maschinen. 

Billiger erzeugen durch richtiges Füttern 
Die meisten Kosten bei der Erzeugung 
durch den Zukauf der Futtermittel bzw. 
durch den Wert der verfüttertem wir.t-
sichiaftseiigeuen. Futterstoffe. Der Anteil 
der Futtermittel, an den gesamten Er-
zeuigungskosten ist von Betrieb zu Be­
trieb unterschiedlich . Allzugroße 
Sicbwankungen gibt es aber dabei nicht. 
Man kann heulte annehmen, daß etwa 
70 bis: 80 Prozent der gesamten Erzeu-
gung'Skosten bei S.chlachitschweiuen 
auf Futtermittel entfalten. Wenn man 
also die Erzeugungskoisten bei der 
Schweineniiagt senken w i l l — und wer 
wi l l das nicht — so bat ¡mían zweifellos 
die. größibe Möglichlkelitem bei der Fütte­
rung. 

Es gilbltviiele Futteirmittel, die in der 
SchwetoOTiastVeawiendumg finden kön­
nen. Welche isoUl imian metaniera? Das ist 
im erster (Liinfei eine FiBge des Preises 

oder 'der Beschaffungskosten für die 
wirtschaftseigeuen Futtermittel. Nach 
allgemeingültigen Eüfalbrungen rechnet 
man heute für die Herstellung von 1 dz 
Schweinefleisch Leb enidgewicht ein­
schließlich des Futters' für die' Sau, aber 
ohne Eiweißfutte-r 4 dz Fuitteirge.treide. 
Der Durschschuitt darf aber nicht da­
rüber hinwegtäuschen, daß es auch 
Höfe' .gibt, auf welchen man mit 3,5 dz 
Getreide je 100 kg S'chlacbtschwein 
.ansk'ommlt. Es gilbt aber auch Fälle — 
und1 sie kommen sogar häufiger vor, .als 
nran meint —, daß 5 oder mehr dz Fut-
tergetreide für 1 dz ScHachts.chwein be­
nötigt werden. Die1 großen Unterschiede 
kommen zum Teffl'durch' eine falsche 
Fütterung izustiamde, zu einem anderen 
Teil sind sie aber leiblich bedingt. Man 
wind also alles dransetzen müssen, nê  
ben leàmeir besserem Fütterung die gu­

ten Fuitterve.rwe.rter durch Zucbtausle-
se herauszufinden. Die Senkung des 
Futtecbedarfs über die Züchtung ist je­
doch ein Fernziel, das nicht sofort sicht­
bare' Erfolge bringt. Darum müssen 
noch andere Wege zur ProduktiQnslkos-
teinveibillligunig beschritten werden, die 
schneller zum Ziel führen. . 

Futtergetreide hat zwar bei der Mast 
manche Vorteile, ist aber ein vedhalt-
nlsmäßig teures Futteirmittel. Man solí-
te es daher durch billigeres Futter er­
setzen. Das ist in erster Linie durtb. 
Eigenerzeugung von FutterhacMrüäi-
ten für die Schweinemast zu erreichen. 
Im Maststall kann man ohne Bedenken 
von 4 dz Getreide 2,5 dz durch 10 diz 
Kartoffeln mit einem mittleren Stärke­
gehalt von 15 Prozent ersetzen. W i l l 
man an Stelle' von Getreide Zuckentiü-
ben oder Gehaltsrübem benutzen, so 
sind zum Ersatz der 2,5 dz Futteirgetrei-
de 12 dz Zuckerrüben oder 18 dz Ge-
baltsrüben erforderlich. Einen Haken 
hat dieser Ersatz .allerdings.. Und daran 
wird nicht immer gedacht. Wer an Stel­
le von Getreide Hackf.rü'chte fütteát, 
muß die Ration des Eiweißfutters er­
höhen, da der Eiweißgehallt der Hack­
früchte- niedriger ist als der vom Ge­
treide. Bei reiner GetaeMeimest ißt elitie 
Zufütterung von 30 'kg EiweißfUtter ©3> 
forderlch. Bei der Kartoffelmasti benö­
tigt imam bereits 35 kg und bei der Rbi-
benmast sind es sogar 45 bis 50 (kg. 
Als EiweiÖfultter eignen sich dabei 
Fisch- und D'orsichmielhl, Magermilch u. 
Eiwelil&koinzientrat. Welches Eiweißfdt-
termlittel man aber veirweudlelt, ist 'wie­
derum eine Preisfrage. 

Da durch dievsteigeuden Mfflichanle-
ferunigen zu den Molkereien imamesr 
mehr Magermilch in. die Erzéugerbettóe- . 
be zurückifiließt.wlird man der Verfütte<-
rung von mehr Magermilch zusätzlich 
Augenmerk schenken müssen. Mager­
milch in frischem oder dicksiaureni. Zu­
stand ist gegenwärtig das billigste Ei-
weißfuttermittel. Das heißt aber nicht, 
daß da immer so bleibt. Von Zeit H U 
Zeit wird man mit dem Recheustift 
nachprüfen müssen-, -ob sich irgendeine 
Veränderung ergehen hat, die mian im 
Schweinestall berücksichtigen soll/tei ^ 

Bei einem Vergleich ist grundsätzlich 
von der Futterwirkung dar eiuzelniem 
Eiweißfuttermittel 'auszugehen. Zahl­
reiche Mastversucbie haben ergeben.idlaiß 
100 g Fisichmehl in der Futteirwirkung 
gleichzusetzen, sind mit 1,5 Litern Ma-
ge-rmilch oder 9 Littern Molke, 100 g 
Fis'cbmehl haben ferner 'den gleichen 
Futterwart wie 100 g Fleischmehl oder 
100 g Eiweißkonz'entrat. Aus den ge­
nannten Zahlern, läßt sich -ableiten, bei 
welchen Preisen das eine oder das an­
dere Futtermittel vorzuziehen ist. Fals 
man aber vor der Notwendigkeit steht, 
Magermilch von der Molkerei zurückzm. 
nehmen zu müssen, .so wird man ohne­
hin nicht daran vorbeikommien,diese' im 
Viehstall unterzubringen.. Aber anth 
damn ist noch zu prüfen, ob man die 
Magermilch nicht besser bei dierK'äIbe|E-
aufzucht oder bei der Källberanast oder 
auch bei der Cef lügelfütteirung veirwlei-
ten kann. Bei den gegenwärtig henar-
schnden und in Zukunft erwarteten 
Preisen für Eier und Schlacbtk'älber, Ist 
eine vermelhrteMageirmilcbveÄ 
an- Kälber und Hühner ohne Frage urafe-
zuziehen, denn die geldliehe Verwes 
tung der Magermilch stellt sich injdie-
sem Falle höber als bei der VarlüÄe-
ruug an Mastschweine. 

Schweine im Herbst 
Zur Klärung -der Frage, welche. Kffl-

teprade Schweine vertragen, wunde an 
einer Versuch eine einfache Bbeihutte 
mit einer 1 qm großen Oeffnung nach 
Süden verwendet. Das Dach war eto 
einfaches Ziegeldach, die Wände- be­
standen aus einfachem 4 cm stalten 
Bohlen. Dach und -Bohlenwand wuiMtem-
durch -eine oa. 10 cm starke Stifoh-
s-chicht verstärkt. Mitte Oktober WUB-
den fünf iVier Wochen alte FeiM.;|3e-
briauehs'zucht] und Mitte- Dezemíhá|g|. 
drei Monate alte Fe-rkei (Dieutsches-Sa*-
telschweiin] in die- Hütte gelbracht. Das 
Futter wurde, mitAusnahme desTrauK-
wassers, nicht eirWärmt.Die Tiere such­
ten auch während der kältesten Tage 
den Auslauf -aus, dessen Futtertroge 
überdacht waren. Die fflefste.Tempeirjg 
tur -[Februar] beitrug im Anslauf - W 
Grad Celsius, i n der Hütte - 16 Graict 
Celsius Der Gesundheitszustand vm. 
bis -auf einen Abgang durch H a f t e » 
ten gut. Die. Gewichtszunahme ivon 46b 
bzw. 364 g je Tier unid Tag war bei dem 
verabreichten Fuittieimengem dafflchaus 
zufri-eidenst eilend. 

http://we.il
http://biauibe.chnis.chen
http://Speiche.rentseucbu.ng
http://aut.omatis.chie
http://Fuitterve.rwe.rter
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Abblättern der Rüben bringt Ertragsminderung 
In der futterkuappen Zelt des Spät­

sommer übenbrückt mancher Landwirt 
die Futteriücke im 'Schweinestall, In­
dem eir idie Köpf© deir Futterrüben und 
manchmal auch die der Zuckerrüben 
teilweise abblättert. Vom fütterungs-
mäßiigen Gesichtspunkt ist hiergegen 
nichts einzuwenden, da frische Rühein-
blätter -ein vorzügliches Scbweinefüttar 
darstellen, soweit es sich um grüne, 
noch nicht vergilbte oder abgestorbeue-
Blätter bandelt. Wie 'aber reagiert die 
Rübe auf ein derartiges Abbliättem? 
Die Rühe kann, wie alle andenenPflami-
zen, nur mittels ihrer igrünen Blätter 
Zucker, Eiweiß, Patt usw. aufhauen u. 
spdcheirn. Je mehr Blätter sie hierzu 

zur Verfügung hat, um so größer ist 
auch ihre Leistung. Infolgedessen wird 
durch die vorzeitige Wegnahme eines 
jeden grünen Blattes die Rübenproduk-
tion beieinträchlt'igt. Die Folgen sind 
Minderung dar Rübenmenge, geringe* 
rer Zuckergehalt. Erhöhung das Was­
sergehaltes und damit varminderte 
Haltbarkeit -der Rühe. Je- zeitiger und je 
mehr abgeblättert wird, um so größer 
ist der miengen- und qualitätsmäßige 
Ausfall. Deshalb sollte jeder Landwirt, 
bevor er zum Abblättern sthredteit, 
überlegen, welches das kleinere Uebel 
ist: Ertoagsminderung bei den Rüben 
oder Gnünrfutterimiangel bei den Schwei­
nen. 

Garten und Kleintiere 

Unser Geflügelhof im August 
Günstigste Zeit für den Einkauf neuer Hähne 

Der Anfall an Eiem, beginnt jetzt täg­
lich mehr abzusinken. Die eilten Hen­
nen haben ahme Pflicht getan und ver­
einzelt beginnen sie bereits mit dem 
Fedarweichiselt. Durch gulteFüttarung und 
Pflege, Saubentoeit im Stal und regele 
ra'äßigeiUmgazIiefieiribefcämpfungläßt sich 
das Ende der Eiablage noch für einige 
Zeit hinausschieben. Mausernde Hen­
nen, idle ihres Alters wegen oder ans 
sonstigen Gründen für eine weitere 
Haltung nicht in Betracht kommen, 
werden sof ort abges'chlachtet. 

Oftmals ist die Aufzucht nicht zu­
friedenstellend verlaufen oder das Ge-
•chlechterverhiältnlis Ist ungünstig aus-
3fallen. Der Geflügelhalter ist dann 
icht geneigt, einen Teil seiner alten 

lannen, die eigentlich ausgeschieden 
werden sollten, ein w e i t e » Jahr zu be­
halten. Dieses Verfahren ist auf kei­
nen Flall empfehlenswert. Noch Ist Ge-
liegemheit gegeben,, zu nicht einmal a l -
zuhohen Pneis'en Junghannen dar ver­
schiedensten Rassen zu erwerben. Es 
sollte lalbar versnobt werden, dann Tie­
re zu bekommen, die mit den selbst 
aufgezogenen ungefähr gleichaltrig 
sind. Das Behalten der alten Hennen 
würde doch keinerlei Vorteile erbnin-
-"en, da siich im günstigsten 'Pal Eieran-
iäll und Futtarvanbranch die Waage 
halten. In den meisten Haltungen sieht 
es aber unigünstiger aus. 

Junghannen aus frühen Brüten wer­
den zum Monatsende mit dem Legen 
einsetzen, wenn der Züchter alles ge­
tan hat, um ihre Entwicklung zu för­
dern. Haben sie das richtige Alter und 
einem vollkommen entwickelten Kör­
per, dann werden sie den Legebegimn 
ohne Sdiwieirigkeiten überstehen. Un­
günstiger sieht es dagegen bei den 
durch verstärkte Eiweißgaben getriebe­
nen Hennen 'aus,. Sie isind wohl vor der 
Zeit legeiraif, legen jedoch zumeist 'klei­
nere Eier und gehen nach 12 - IS Eiern 
in die Halsmausar. Dieses ist ein An­
zeichen dafür, daß der Köper der Hen­
nen die Bielastung dar Eiablage no'di 
nicht ertragen konnte. Nun hat der Ge­
flügelhalter den Schaden, denn die er­
hofften Henbsteier bleiben aus. Die 
Halsmiaiuser zieht sich reicht lange hin 
und die Junghennen setzen vielfach 
nicht früher wieder mit derEiabiage ein 
als die volllkoimmen ickurchgemauserten 
alten Tiere. Günstiger sieht es dort 
au®, wo nur eiimzelne Tiere kurzfristig 
mit dem Legen aussetzen, ohne in die 
Halsmauiser zu gehen. 

Beim Einsatz dar Legetätigkelit k a n n 
der mit Fallennestern arbeitende Ge­
flügelzüchter bereits Schlüsse auf d e n 
Wiert der einzelnen Hannen ziehen. Er 
wird herausfinden, da$ einzelne Hen­
nen jaden zweiten Tag e i n Ei legen, 
es sind nicht die besten', da sie nie- e i ­
nen hohen Jahresdurchschnitt erreichen 
werden. Eine -andere Gruppe lagt 2, 3 
und mehrTage hintereinander u n d setzt 
dann einen Tag 'aus. Das sind die Hen­
nen, die Erträge bringen u n d auf eine 
hohe Moniatsieistung kommen. Sie 
werden auch weiterhin durch lange Le-
geserien Freude bereiten. 

Ans natuirbediugtem Gründen s i n d et­
wa die eTSten IS - 20 Eier kleiner als 

Schöne Beigaben unserer Zeit 

die später gelegten. Gut entwickelte 
Hennen legen jedoch schon noch eini­
gen Tagen Eier in normaler Größe. Die 
Eigröße ist erheblich und darum sel­
ten die Junghennen, die mit kleinen Ei­
ern heglinnen und auch dabei bleiben, 
besonders beachtet werden. Abhilfe 
kann auch dadurch geschaffen werden, 
daß zur Brut nur Eiar verwandt wer­
den, die das vorgeschriebene Mindest­
gewicht, bei den meisten Rassen legt 
äs zwischen 55 - 60 Gramm, erreichen 
und daß Hähne zur Zucht Verwendung 
finden, die auch aus einem großen Ei 
geschlüpft sind. Vor Uebertreibumgen 
hinsichtlich der Eigröße soll aber ge­
warnt werden, watt sie i n den meisten 
Fällen auf Kosten dar Eifflabl gehen. 

Wo es sich irgendwie' einrichten läßt, 
sollten die Junighanneu auch weiterhin 
getrennt von den Alttiiemen unterge­
bracht wanden. Gerade in größeren Be­
ständen wirkt 'sich dieses sehr vorteil­
haft aus. Die an sich zum Zeitpunkt der 
Legenelf© recht zntoaulliichen Hennen 
werden dann midit vom Futter und den 
Schlafplätzen weggebi-ssen und haben 
auch sonst mehr Ruhe, Die Gewöhnung 
an die Legenestar ist nicht immer leicht. 
In irgendeiner Ecke' bereiten sie sich 
ein Nest und legen dort ihr Ei. Ohne 
hastige Bewegungen werden sie im-
m'ar wieder gegriffen und in das Nest 
gesetzt', bis sie es vom allein wieder 
aufsuchen. Selbsty-erstandlch ist da­
bei, daß die Nester sauber und ungezie­
ferfrei sind und außeindeim ein Nestei 
enthalten. Bei der Durchführung der 
FaEennestkontrolle erhalten die- Jung-
faenuen nach dem ersten Ei die Flü­
gelmarke angelegt. Es wird mit der 
niedrigsten Nummer begonnen, dann 
kann, später ohne- weiteres Nachsehen 
festgestellt werden, ob es sich um früh 
oder spät mit dem Legen einsetzende 
Hennen handelt. 

Wunden Juinghähne für die Weiter-
zueht aufgezogen, dann ist jetzt der 
Zeitpunkt für eine Durchsicht gekom­
men, damit 'alle nicht verwendbaren 
Tiere 'albgeschafft werden können: 
Nicht in Betracht kommien alle Jung­
hähne, die im Wachstum zurückgeblie­
ben sind und äußere Mängel zeigen. 
Daneben sind auch noch die- Farbe und 
Zeichnung zu beachten. Nur die besten 
Tiere sollten Verwendung finden. Für 
den Ankauf neuer Hähne ist jetzt der 
günstigste Zeitpunkt, 

Puten und Gänse können sich jetzt 
restlos vom Weidegang ernähren. So­
weit sie in 'anderen Kulturen keinen 
Schaden anrichten können, sollten sie 
freien Lauf haben. Die Puten müssen 
jedoch jeden Abend in den Stall getrie­
ben werden, weiil sie sich sonst leicht 
das Uebernachten in Bäumen oder Dä­
chern angewöhnen. 

Die Mast von Enten kann auch wei­
terhin fortgesetzt werden. Mastfutter 
erhalten jedoch nur die Enten, die im 
Altar von 8 - 1 0 Wochen abgeschlach­
tet werden. Alle anderen Enten, die 
sich den Sommer und Herbst hindurch 
noch vom FreifutteT ernähren können, 
erhalten nur das dringend erforderli­
che Zufutter. 

Kunststoffe helfen dem Gartenfreund 
Wir brauchen gar nicht lange zu 

überlegen, um 'gleich einige recht prak­
tisch© Dinge- aufzuzählen. Das S'cbaum-
gummi, fast in allen seinen Formen 
zur Ruhe und Bequemlichkeit einla­
dend, ist als Knieschützer eine Wohl­
tat beim Bestelen der Fiühbeetkästen, 
vornehmlich beim Pipieren. Wer schon 
einmal mehrere Stunden hintereinan­
der ©in© Selferiepflauze- nach der an­

deren verstopfte, wird dankbar diese 
Erleichterung annehmen. Untergelegte 
Säcke und Kissen sind zwar auch 
brauchbar, aber sie verschieben sich bei 
jedem Rutscher, werden auf die- Dauer 
hart und schmutzig. Umgeschnallte 
Schaumgummi - Knieschützer bleiben 
immer weich, verrutschen nicht u. kön­
nen leicht gereinigt werden. 

Der GartenS'diliauch läßt sich schwer 

dirigieren, wenn er länger 'als 10 m ist; 
denn 10 m Schlauch haben schon ein 
ordentliches Gewicht. Piastifcs-chläuche 
sind wesentlich leichter und darum 
handlicher. Sie können auch von schwä­
cherer Muskelkraft bewältigt werden. 

Plastikf olien liefern das Material für 
leichte Frühbeetfenster und' Wander-
kastendecken. Schnell sind einige pas­
sende Holznahimen bespannt und wie­
der ein paar Quadratmeter mehr für in­
tensive Bodennutzung gewonnen. 
Jungpflanzen stehen vor und während 
dar Eisheiligen unter selbst gebastel­
ten- Plas'tikhauiben, so daß sie keinen 
Schaden nähmen-. 

Gemütliche Sitz- und Rnheecken be­
sitzen die Sympathie jedes Garten­
freundes. Sie sollen so sdvmuck und 
freundlich ausseihen wie Hans und 
Garten. Hierzu verhelfen uns dieKnnst-
stotffe in idealer Weise. Denken wir 
nur an die- Blumenkästen, Pf lanzenkü-
bel, Pflanzwannen der verschiedensten 
modernen Formen au» Asbestzement u.' 
ähnlidien Verbindungen. Sie sind ge­
gen- Rost und Fäulnis gefeit, tempera-
tuirbeständig, die Pflanzen fühlen sich 
in ihnen wohl. Im schlechtesten Klima 
ballten sie über Jahrzehnte. 

Uns wird' bei kühlem, regnerischem 
Wetter ein trockenes Plätzchen beha­
gen. Di© kühnsten Konstrukti'onen kön­
nen wir uns mit den gewellten halb-
durchsichtigen Harz - Glasfaser - Ver­
bindungen leisten, die dazu noch in 
dsn buntesten Farben ganz nach Ge­
schmack zu bekammien sind. Die 
leichten Platten lassen' sich sägen-, boh­
ren, schrauben. 

Bei den Gartenmölbeln zeigen sich 
die Kunststoffe in vielfälitigsterGastalt. 
Wir bedienen uns- ihrer gern; denn sie 
machen' die Möbel leicht und wetterbe­
ständig, im Ansehen frisch und freund­
lich. Ob Tisch, Sessel, Liegelbett, Klapp­
stuhl, Stuhl, Sonnenschirm, Sitzkissen 
Tischdeckem, Voriiänge an Balkons, 
Terrassentüren — jedes Ding bestätigt 
daß Kunststoffe eine schöne Beigabe 
unserer Zelt imd. 

Jetzt ist die richtige Zeit dazu 

Ohne Sand keine Wachstum 
Hand 'aufs Herz, liebe Gartenfreun­

de, wer hätte kein Vorurteil gegen den 
Sand? Wir lassen ihn doch eigentlich 
nur gelten, wenn wir uns sommertags 
in- ihm aalen. Aber sonst? Einen Garten 
aus Sand gibt's nicht. Wo Sand ist, ist 
Wüste. Trotzdiem ges'cbehen die selt­
samsten Sachen1. Mitten in der wüstes­
ten Wüste begegnete Saint Exuperie 
dem kleinen Prinzen Vielleicht ist der 
Send doch gar nicht so schlimm und — 
überflüssig? 

Vom Standpunkt der Pflanzen aus 
gesehen, ist der Sand bestimmt nicht 
überflüssig. Er ermöglicht ihnen erst 
ein ersprießliches Wachstum, wie sich 
an verschiedenen Beispielen erläutern 
läßt. In der Zusammensetzung der Bo­
denarten spielt Sand eine wichtige Rol­
le. Der Sand macht den Boden wasser­
durchlässig, luftig, warm, tätig. Er er­
füllt ihn mit Leben. Selbst wenn wir es 
mit einem ausgesprochenen Sandboden 
zu tun haben, ist die Arbeit der Bo-
denveibes'se-rung ein erfreuliches Un­
ternehmen. Er frißt zwar viel Humus, 
aber wir merken doch, aha, er gibt sidtt 
wenigstens Mühe. Welch schwieriger, 
unerquicklicheir Geselle ist dagegen 
schwerer Lehm- oder Tonboden. Der 
lüdet und rührt sich jahrelang aus sei­
ner kalten Zurückgezogenheit, seiner 
Leblosigkeit nicht heraus. Was ihm 
fehlt-, sind ein paar Fuhren Sand. Die 
würden ihn schon hochbringen, und die 
Pflanzen würden aufatmen. 

Ueberau, wo wir das gesuwdeWaohs-
tum, von Pflanzen förd«» wolle», 
brauchen wir Sand, sei es im Frühbeet, 
im Wandeirkasten, auf dem Saatbeet, i n 
der SaatS'cbaflle,' i n Stedd-ingsikistchen, 
bei der Anzucht und Kultur von- Topf­
pflanzen. Hier ist er in seinem Ele­
ment; denn binar kann er seine- guten 
Eigenschaften doppelt und dreifach Bei­
gen. Er macht die Erde für die jungen 
Manzen leicht, er läßt das Wasser 
schnell ab lauf an, damit die Aussaaten 
nicht faulen, mit reinem Sand abge­
deckte Aussaaten oder in reinen Saind 
gesteckte Stecklinge haben zwischen 
sich und den Krankheitserregern sozu-

Schnitt und Rückschnitt der Nußbäume 
- In dem strengen Februiarfirost- 1956 

halben viele Obstbäume, insbesondere 
das Steinobst, aber auch ganz beson­
ders die Walnußbäume gelitten. Tau­
sende von Bäumen sind total erfroren, 
andere wiederum haben nur an ein­
zelnen Aesten und Zweigen' 'Frostschä­
den bekomumeu. Die erfrorenen Bäume 
werden inzwischen alle entfernt wor­
den' sein, die frostgesohädigten hinge­
gen stehen noch in Garten und' Flur und 
grünen und treiben an einzelnen Aes­
ten, während die erfrorenen Aeste dürr 
und kahl den Biaum verunzieren. Viel­
fach haben 'auch die leicht frost-ges-ebä-
digten Bäume stänke Jumgtriebe gebil­
det und es gilt nun, 'aus- und mit diesen 
Trieben eine neue Krone 'auf zubauen. 

Der August - September, also der 
Spätsommer ist die- richtige Zeit, an 
den Nußbäumen den Schnitt vorzu­
nehmen. In dieser Jahreszeit bluten die 
Sägen- und S'chnittwunden nicht und 
sie verfielen gut und schnei. Beim 
S'chnltt im Frühjahr würde unweiger­
lich aus allen -S-chnittwunden der Saft 
auslaufen und derNußbaum ginge lang­
sam, aber sicher ein. 

Zumachst werden affle dürren und ab­
gestorbenen Aeste entfernt und dann 
wird- mit Hilfe der Nauitriehe der Kro-
neniaufbau begonnen. Ein Nußbaum 
sollte etwa i n seiner Krone eine Win­
kelform von 90-100 Grad haben, d. h. 
der Stamm und seine- Verlängerung gilt 
als Senkrechte- und 'am Ende der Ver­
längerung setzt mian dann einen Win­

kel zur Sankrech-ten von 45 - 50 Grad 
an. Aehnlich 'also wie ein nicht ganz auf­
gespannter Regensichirm, das Regen­
dach hat dann etwa 90 -100 Grad Win-
kelform, vom Schlrms-tock aus gerech-
niat nach allen Seiten 45 - 50 Grad. 

Man kann ruhig auch ins alte (oft 
sdiou larmstarkaJHolz zurücksohnaiden, 
denn 'au® der Rinde kommen wieder 
Jungtriebe. Auch die vorhandenen 
Jungtriebe können- bei Bedarf einge­
kürzt werden. Der 'ausgelichtete und 
znrückgesohnittene- Nußbaum wird im 
nächsten Jahr gut wachsen und treiben 
und in passender, natürlicher Form ins 
Lanidsicbaftsbiid passen. Große Schnitt-
und Sägewumden können mit B'aum-
oder Wundwachs vertrieben werden, 
dann siedeln sich nicht so leicht Holz-
sehädlinge und Pilze an den Schnitt­
wunden an. 

Der Nußbaum bestand ist durch den 
Frost riesig dezimiert worden und es 
Wird dringend geraten, da und dort 
wieder Nußbäume anzupf lanzem. Unse­
re Baumschulen führen heute veredel­
te Nußbäume, die sich durch späten 
Austrieb (also kaum noch ein Erfrieren 
während der Blüte), große Nüsse und 
dünnschalige Nußs'chalen auszeichnen. 
Man hat gerade an diesen Edel-Wal­
nüssen viel Freude und einen guten 
reichen Ertrag. Es* soll nicht verheim­
licht werden, daß veredelte Nußbäume 
teurer sind als aus Sämlingen heran­
gezogene- Wialnußb'äume. 

Automatisches Eierprüfen 
Eine Spezialfialbrik für Biiersortiier-

maschinen in Wastenglamd hat eine 
selbständig arbeitende Anlage konstru­
iert, mit der das Prüfen von Hühnerei­
ern völlig automatisch geschieht und 
um über 50 Prozent rascher vor sich 
geht, -als es selbst mit gutgeschulten Ar­
beitskräften möglich ist. Eine Anlage 
dieser Art bewältigt in dar Wo'die 650 
Kisten zu je 360 Enem, also 227 500 
Stück. Die Fabrik baut diese Maschinen 
bereits serienmäßig und he' sie nach 
Australien, nach Neuseeland sowie 4 
davon- nach Jugoslawien- geliefert. 

Zum Bedienen der automatischen Ei­
erprüfanlagen muß die Arbeitskraft in 
einer nahen: demFörderband angebrach, 
ten Prüfize-lle sitzen und die au ihr 
vorbele-ilandem- Eier beobachten. Sie 
werden von unten durch eine Licht­
quelle -angestrahlt und gleichzeitig au­
tomatisch gedreht und gewendet, wie 
es bisher mit dar Hand geschah. Die 

dabei auszus-chaildendien Eier gellangen 
durch Bedienen eines Fußhebels zum 
AusiS'diußtellar. Gleichzeitig unter­
bricht das Förderband seine -Bewegung, 
doch werden die Eier ständig weiterbe­
wegt. Alle einwandfreien Eier brau­
chen nicht mehr mit der Hand berührt 
zu werden, sondern gelangen zur Sor­
tiermaschine, wo sie autamatisoh ge­
wogen und mit dem Größenklassen-
stempel versehen werden. Eine weite­
re- Förderanlage- bringt sie zur automa­
tischen Verpa-ckuingsmaschine. Die Sor­
tiermaschinen sind mit einer elektri­
schen ZähliV'arri'chitung versehen, die 
von jeder Größenklasse die gestempel­
ten Eai-er in Dutzend Stück registriert, 
so daß auch hierdurch erhebliche Zeit 
gespart wird. 

Hersteller: Breden©!, Dolman and 
Rogers Lts., Penniwell Read, Bristol, 
Großbritannien. 

sagen eine Scheidewand, ar hält die- Er­
de warm, er regt die Sämlinge und 
Stecklinge zur Wurzelbilduug an. 

Nicht jeder x-belebige Sand ist die­
ser Aufgabe gleich gut gewachsen. Am 
besten geeigniet ist reiner Flußsand oh­
ne Beimisichungen von 3 bis 1 mim 
Korngröße, für Stecklinge Korngröße 
zwischen 2 und 0,5 mm. Dieser reine 
Sand soll möglichst bis zu seinem Ge­
brauch rein bleiben. Darum lagern wir 
ihn am basten- in einem Schuppen oder 
de-deen ihn wenigstens recht sorgfältig 
mit Dachpappe ab. 

Diese hohen Ansprüche an die Rem-
beit des Sandes, 'an bestimmte Korn­
größen und dergleichen stellen wir na­
türlich nicht, wann Wir beispielsweise 
nur unseren Kompost ein bißchen lok-
kerer und luftiger halben wollen. Damm 
können wir uns 'au® einer Grube oder 
soustwoher Sand beschaffen.Jedenfalls 
ist es besser, als- den Kompost so 
schwer und bindig zu gebrauchen wie 
er da vor uns liegt. Wer hat übrigens 
schon einmal so viel Kompost gehabt, 
wie er brauchte'? 
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- MEXIKO. Mehrere 
lauschgliftS'chmuggler! 

Mexiko und Montani 
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Gurken verlangen 
besondere Behandlung 

Bei andauernder nasser Wittarung lau- hergestellt. Die Bau 
fen die Gurkentfi rüchlt© Gefahr, ftedeig Hiud Amerikaner angi 
und faul zu wenden. Um diesem Uebel ften Sitz i n Los Angel 
vorzulbengen, legt mian dieiRianken über B e „Ware" auf dam 
Reisig oder man bedeckt die Erde mit BuSA ab, 
einer dickeren Schicht von Torfmull, 
Dias öftere Bespritzen des Gurkenlau-
bes., namientliich mit kaltem Wasser, ist | 
zu- unterlassen, weiil es sonst leicht ge­
schieht, daß die Gurken vom Mehltau! 
oder von der Guirkenkrätze bef allem 
werden. Die Gurken lieben ibefcanmitlM 
viel Feuchtigkeit, die man ihnen direkt 
an die Wurzeln mit Hilfe des Rohrs der | 
Gießkanne, also ohne Brause, zuführt, 
Gurken werden bei der Ernte am be-1 

'.en von dar Pflanze 'abgeschnitten da­
mit die Triebe nicht besichädigt wenden, 
mian kann' sie 'auch mit dam Daumetama-
gel abkneifen. Je nach dam Veorwei> 
dumgszweck müssen die Gurken ver­
schiedene Größe haben. Für Essiggur­
ken werden nur kleine, etwa fimge-rlam-
g-e Früchte- genommen, wähnend Salz­
gurken e twa 20 cm lang sein dürfen, 
Senfgurken können volreif geeimitet | 
wenden, -allerdings muß das Fleisch 
noch hart sein-. Zur Sialatbereitung eig­
nen Gurken sich am besten, wenn sie 
i-h re voll©' Größe noch nicht lenreicht ha­
ben und noch feine Borstenhaare be-
sitzen. 

Was wir jetzt säen 
und pflanzen müssen 

Es ist schade um jedes Fleckchen Erde, 
welches im Garten brach liegen bleibt, 
au chwenn es schon einmal abgernteit 
wurde. Da sind zunächst einmal die 
Wintersalatei, die jetzt bestellt werden 
und später, wenn die Salate wieder! 
knapp sind, eine begehrte B'enaicheruinig 
de-s Küchenzettels darstellen. Auch Spi­
nat kann noch gesät werden. Die Au-
gustsaat deckt noch den VOnwinterbe-1 
darf, denn die Keimdauer beträgt nui | 
ungefähr sechs- Tage, wenn dar Boden S 
feucht ist und die Saat gut 'angedrückt • Beschützers gewordei 
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wunde. Man- muß allerdings- etwas dich­
ter säen, weil im Winter immer mit 
Ausfällen zu rechnen ist, Für die Pflan­
zung von Grünkohl ist es zwar sehe* 
etwas spät, aber wenn groß© Pflanzen 
zur Verfügung stehen, können diese 
noch gut gesetzt wenden. Da man aiud 
hier nicht mit volar Entwicklung uwi 
volem Ertrag rechnen kann, lohnt es 
sich, die Pflanzen etwas dichter als 
üblich -zu setzen, um den Raum gut aus­
zunützen. Auch die jetzt noch ausge­
pflanzten Porreestecklinge sollten mög­
lichst knäf tig sein. Aussaaten von Ra­
dieschen und Henbstrübchen gedeihen 
öbenfalls-noch recht 'gut. Vonaussetzuing 
für 'alle Aussaaten und Pflanzungen ist 
allerdings, daß die Beate vorher sauibei 
umgegraben wunden. 

Immer wieder den Boden 
lockern 

Eine Krustenbildurag des- Bodens 
zu jeder Zeit während des Wachstums 
der Pflanzen unbedingt zu vermeiden. 
Nur in einem lockeren, warmen Bodeo 
können die Bakternen leben und arbei­
ten. Natürlich wird die Unkraute-nt-
Wicklung durch das regelmäßige Loc­
kern des Bodens verhütet. Daß auch 
die Baumschäden st-es offengehalten 
werden müssen, ist wohl selbs-tver* 
stündlich. Duch das Bewässern- odsr 
nach heftigen Regengüssen wird dor 
Boden, besonders wenn er lebmbatj.g 
ist, sehr fest. Man darf dann nicht zu 
lange warten, bis die Hacke wieder i« 
Aktion tritt. 
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Mate CJkmik am (diet Weit 
NEW YORK. Die Tass-Agemtur ver-

|ffertlichte in New York einen offizi-
fen Bericht, wonach die sowjetischen 
edbachtungss'tationen zwischen, dem 

April und dem 26. Juli im Pazifik 
isgesaimt 3'2 Nuklearwaffemexplosio-
en geortet haben. 
Bs bandelt sich uim Explosionen, die 
. Rahmen der letzen 'ameriikanlisichen 

^raudisreilhe durchgeführt wurden. 
Üe amerikanische Atomkommission 
ätte bisher nur von 14 Explosionen 
esprochera. 
Laut Tass sollen mianchmal ani einem 

[läge zwei Versuche durchgeführt wor-
iseini. 

: • MEXIKO. Mehrere Mitglieder einer 
Rauschgif tiS'cbmiuggl'erbandle wurden in 
Mexiko und Monterry fesitganommen. 
ilorplhium- und KoÜaainmengen im 
Verte von 5 Millionen Fr. wurden von 

Her mexikanischen Bundespoilizei si-
jheigestelt. Die Blande, der Italiener 
Bud Amerikaner 'angehörten., hatte ih-
fcen Sitz in Los Angeles und setzte, ih-
pe „Ware" auf dam ganzen Gebiet der 
JSA ab. 

LIMA. Der bisher unbezwungene 
{Gipfel des Rainrapaloa (6.162 mm) in den 
peruanischen Anden wurde jetzt von 
pinier italienischen Expeditiion unter 
Führung von. Däoniso Guiseppe bestie­
gen. 

VENEDIG. Die internationale' Filui-
aussite'll'urag für Dokumentär-, Kurz-, 
Glider-, und Zeichenfilme', an der 29 
Nationen teilnahmen, ging zu Endei. 
lit dem Großen Preis der Ausstellung 

Iwurdem der polnischeDokuanemter- und 
feuTzfilm „der letzte. Sommer tag" von 
•Tadeusz komwicki und Jan Laskowski 
•sowie der mexikanische Kinderfilm 
•„Pulgairoito" ausgezeichnet. Jugosla­
wien stielte den besten Zeichenfilm 
„Smiac" („Ganz allein") von Valtroslaw 

iMimioa, Als wissenschlalftliche Filme 
Iwundieni dar japanisch© Film „Die Welt 
Idar Mikroben" und der französische 
|FiIm; „Diaigooisitiiik und Behandlung der 
spinalem Kinderlähmung" ausgezeich-

| niet. 

LONDON. Eine regelrechte Panik 
Ibradi in der Lonidioner U-Bahm aus, als 
Idar Motor des ersten. Wagenis zu brsr1-
imen begann und einen dichten Rauch 
I verbreitete. Die zaMreichem Reisenden 
| erbrachen Fenster und Türen; um ins 
I Freie zu gelamgan.Halbeirstickt versuch­
ten sfaie im dem furchtbaren Gedränge 

S in der Dunkelheit in aller Eile die miäch-
| ste Station' znerreichan. Einige Pahngä-
[s'te wurden verletzt. 

[ - LONDON. Zwei alte Damen, die 
Schwestern Margaret, und Moiremoe 
Mitchell im Mouiksaatom (Nordithumber-
Ianid), sind die Opfer ihres langjiährigen 

i Beschützers geworden. Der große deut-
j sehe Sdräfeirbund wuirde tollwütig. 
I Nach dem ärztlichem Befuind sind die 
; altem Damen beide durch'Auf regung ei-
I nein Heirsichlag erliegen. Die Polizeibe-
amtemi konnten sich erst Zugang zu dem 
Haius der Schwestern ibeschaüfien, nach­
dem sie den Hund miieide ngeschossem 
hatten. 

- BAYREUTH. In Lederhoise und mit 
Oaonsbart am Hut erschien in der Fest-
spialstiadt Bayreuth ein weltberühmter 
Besucher aus Amerika: der Tenor Lau­
sitz Melchior, der von 1926 bis 1932 
auf dem Grünen Hügel beispiellose Tri­
umphe gefeiert hatte. Der 68jährige 
gebürtige Däne kehrt jetzt an die Stät­
te seiner früheren Erfolge zurück — 
allerdings als Zuschauer. Er wi l l eini­
ge Tage in Bayreuth bleiben und die 
Aufführung der „Walküre besuchen. 

- ALAMAGORDO (Neu-Mexikoj. Im 
Streit um die fliegenden Untertassen 
bat jetzt auch der berühmte Schweizer 
Psychologe C. G. Jung Stellung genom­
men. In der Zeitschrift für die Erfor­
schung von Luiftphämomenen „Apro", 

! die im Alanmagordo herauskommt, 
schreibt Jung, daß es sich bei den soge­
nannten fliegenden Untertassen nicht 
um einfache Gerüchte handele, sondern 
daß wirkliche Beobachtungen vorlägen, 

Jung bat seit 1944 Material über die* 
ses; merkwürdige Phänomen, ge sammelt 
midist jetzt überzeugt, daß eine „rein 
Psychologische Deutung" unmöglich ist. 

Die Untertassen seien den physika-
uschen Gesetzen nicht unterworfen, 
sondern wie von der Schwerkraft be­

freit, „Fast-menischliche Piloten schei­
nen sie zu steuern." 

Der Schüler unid spätere Antiagondsit 
Freuds bemüht ©ich auch die Bedeutung 
eines Zusammentreffens von. „indi­
schen" und den Bewohntem anderer 
PHanieteni herauszustellen. Dar Bau die-
sierMaschinien erweise' eine, der mensch­
lichen weit überlegenen Technik, Es 
könne sich für 'die Erdbewohner um 
dem Konflikt primitiver Gemeinschaf­
ten mit einer überlegenen Kultur han­
deln. Hieraus, könnte sich für die Erde 
eine moralische Katastrophe ergeben, 
die dem Ruin primitiver Kulturen ver­
gleichbar wäre. 

- LONDON. Domoinic Elves, der vor 
kurzem mit der miinidierjährigen Milio-
nenerbin Tassa Kennedy geflüchtet 
war und sie trotz des Verbot® der El­
tern und der britischen Justiz dm Aus­
land geheiratet hatte, wurde mach zwei­
wöchiger Haft aus dem Gefängnis von 
Brixton entlassen. 

Da sich die beiderseitigen Eltern un­
terdessen mit der vollzogenen Tatsache 
abgefunden haben, steht nunmehr dem 
Liebespaar nichts mehr im Wege, um 
einer glücklich an Zukunft .entgegen zu 
gehen. 

- ROM. 437 Golstücke von je 30 
Gramm Gewicht haben ' zwei junge 
Pfadfinder in der Provinz Potenza ge­
funden. Die beiden Jungen, die einen 
Ausflug in die Umgebung von Riff redo 
unterbrochen, hattan.hatten in den. mor­
schen. Stamm .ein Lo-ch gebohrt, um ihre . 
Habseligkeiten vorübergehend zu ver­
stecken. Hierbei waren sie auf den 
Schiatz gestoßen, der sich aus 437, in 
Tonur» geprägtem Goldstücken des Kö­
nigreiches beider Sizilien zusammen­
setzt. Jedes Goldstück hat einen Wert 
vom 800 Fr. Der ganze Schatz wurde 
dem Konservator deisMuseuims von Po­
tenza überwiesen. 

- TOKIO. Ein Fischerboot'ist bei ei-, 
nem heftigen Sturm auf der Höhe der 
Insel Hokkeiido gekentert. Von den 
vierzehn Mitgliedern dar Mannschaft 
konnte nur ein einziges 'gerettet wer­
den. 

- NÜRNBERG. Weil sie den Gedan­
ken ihrem Söhn zu '.verlieren" nicht er­
tragen konnte, schnitt eine ÖO-jährige 
Witwe ihrem schlafendemSobn mit dem 
Küchemmesseir die Gurgel durch. Der 
27jährige junge Mann hatte, in der Tat 
die Absicht, sich trotz Einspruchs sei­
ner Mutter zu verheiratem. Am Vortage 
der Hochzeit vollbrachte, seine Mutter 
diese schreckliche Bluttat. Die völlig 
verstörte Frau irrte im der Gegend um­
her und wurde zufällig von einem 
Schaffner dabei ertappt., als sie sich 
vom' einem Zug überfahren lassen woll­
te. 

- ANCONA. Zwanzig Personen, die 
bei einem Bankett anscheinend eine 
verdorbene Speise gegessen hatten, 
mußten, mit schweren Vergiftungser-
scheinungen in das Spital von Ame orna 
überführt werden.. Ein fünfjähriges 
Mädchen staub kurz nach der Ankunft 
im Spital. Der Zustand der übrigen Gä­
ste' ist beisorgniisemegend. 

Auf einem Hocbzeiteibankett in Pa­
lermo wiesen fünfzig Gäste nach dem 
Genuß verdiorbenar Speisen Vergif-
tumgsers'cheiiiriungem auf. Die Neuver­
mähltem selbst mußten ins Kranken­
haus eingeliefert werden. Da® Bankett 
fand in eineid großem Restaurant von 
Parlermo statt. Polizei und Gesunid-
beitsibehörden halben eine Untersu­
chung eingeleitet. 

- PARIS. Ein „Oaravelile-Flugzeug" 
Air-Franioe wunde in London vorge­
führt, wobei etwa seichshumidiert briti­
sche Persönlichkeiten nacheinander zu 
Versnchsflügem eingeladen, wurden. 
Gleich beim ersten Flug legte das Flug­
zeug die Strecke' London-Pari© und zu­
rück in einer Stunde unid neuizehn Mi­
nuten zurück. Ein normales Verkehrs­
flugzeug braucht mindestens zwei vol­
le Stunden um diese Strecke, zu bewäl­
tigen. 

- NEW YRK. Ein Riasenbofrnber dies 
Typs B-52 ist unweit des Luftstütz­
punktes Lorimg bei etaiem Uebeumgs-
ílug abgestürzt. 8 Mitglieder der Manm-
s'cbaf t fanden beim Absturz den Tod'. 
Ein neuntes wurde verletzt. 

- 'LONDON. Im Interesse der Wissen­
schaft nahmen Niahruingsmittelte'chni-
ker im London ein ungewöhnliches Es­
sern zu sich, niämiMch 50 Jahre 'alte Kon­
serven, welche- vom der letztem briti­
schem Antarktisexpelditon mitgebracht 
worden waren. Dr. Fuchs und' die Sei­
nen hattein sie1 in den Expeditionsla-
germ vom Scott und Shackleton gefun­
den!. Diese' Konserven waren nach dem 
übereimstimmenidien Urteil der Tafel­
runde 'ausgezeichnet erhalten, völlig. @e-
nießbar und besser als die jetzt herge^ 
stellten Konserven. Das Manu umfaß­
te sauen Hering, Zunge, verschiedene 
PleiscbaTtem und Kakao. Nur eine ein­
zige Dose war verdorbien: Sie stamm­
te von einer ameriklanlsehen Expedi­
tion von vor 1*8 Jahren. 

- BUENOS AIRES. Die Wasser des 
Rio de la Plate bedecken moch dreihum-
der Quadratkilometer Land im Delta-
gebiet de® Flusses, und rund eimhum-
dart Inseln waren noch vollkommen 
unter 'den. Fluten verschwunden. Uelber 
5 000 Menschen mußten im Laufe der 
Nacht bei Regen' und Sturm in aller Ei­
le von der Mariane und Heer evakuiert 
werden. Der Sachschaden in diesem 
Gebiet, das 'als der Obstgarten von' Bu­
enos Aires gilt, ist beträchtlich. Drei 
Millionen Obstbäume wurden vom den 
Flutein davongetragen. Bim Teil der be­
deutenden Industriestadt Qualmes am 
Ufer des Rio de la Plata ist ülbeir-
schwemmt umd bietet ein trostloses 
Bild. Zahlreiche Trümmer und Tieriei-
chen schwimmen 'auf dem Wasser. Sol­
daten in kleinen Booten bemühen sich 
die toten Pferde, Hunde, Katzem und 
Hühner zu bargen, um die Gefahr einer 
Epidemie zu barmen. Die Polizei hat 
das Betreten der überschwemmteniVier-
tel verboten, um diePlünderung zu ver­
hindern. 

Die- Zahl vom 6Q Toten und 300 Ver­
mißtem, die vom der Zeitung „Grioa" 
angegeben, wurde, bezieht sich mur auf 
die Stadt Quilmes, .Sie wurde vom .dem 
Leiter des städtischen, Gesundheitsam­
tes mitgeteilt. 

- MOSKAU. Schwere Uaberschwem-
mungen suchen nach .einer Meldung des 
Mo'skauerRunidlfuniks zur Zeit die möirid̂  
liehen Gebiete der mongolischen Volks­
republik beim. ,Große Weidegelbiete 
stünden unter Wasser. Im Ulan-Bator, 
der Hauptstadt der Republik, sei das 
Industrieviertel vollkoimimein van den 
Wessenrnengem übers'diw'ammt. 

- WARSCHAU. Vierzehn Personen 
wurden bei einem Zusammenstoß zwi­
schen einem polnischem Personenzug 
und einem Lastwagen getötetDer Last­
wagen war in dar Nähe der Stadt Op­
peln auf einem Bahnübergang vom Zu­
ge erfaßt worden. Zwei weitere Rei­
sende wurden bei 'dam Unfall schwer­
verletzt. 

- INNSBRUCK. Beim Bdellweißpflüik-
ken ist dar 56jährige Bauer Florian 
Winkler aus Stamzach, Bezirk Reutte, 
auf dem Uebeiwandjo'ecbl vor den Au­
gen seines. Ißjährigen Ziehsohnes Karl 
Biauer etwa 200 Meter über einen stei­
lem, teilweise festigen Hang abgestürzt 
Er blieb auf einem Scbneefeid tot lie­
gen. Die- Leiche wurde später geborgen 
und nach Stanzlach gebracht. In der 
Steiermark hat sich ebenfalls ein Berg-
unfiall ereignet, der zwei. Todesopfer 
forderte. Bergsteiger beobachtetem', wie. 
vom Adimonter Kaibling, einem rund 
2000 Meter hohen Gesänselgipfiel, zwei 
Kletterer abgestürzt sind'. Eine Ber-
guaigsmanaiischalfit stieg an die Unfall­
stelle auf. Das Ergebnis der Suiche be­
stätigte sich. Die' Leichen der beiden 
Kletterer wurden aufgefunden. Es han­
delt sich bei den beiden tödtälch Ver­
unglückten um Hermann Wagner aus 
Knlittelfeld' und Robert Klein aus Do-
nawitiz. Sie sind veaanuttlch infolge 
Ausbrechen® eime® Griffes 200 Meter 
abgestürzt). Die Zahl (der itödl'ichenBe'rg-
umfiälle hat sich damit nach nichtamtli­
chen Anfaeichniunigeni auf 46 eabübit. 

- BARI. Ein tragisches Ende nahm die 
l^gvorführung eines angetoenidlen ite-
Menis'chen Piloten, der seiner Mutter 
und seiner Verlobten mit sieinen Flug­
künsten inipomlieren wollte. Nach den 
Angaben der Pctoeä im Bari siflartiete 
der 27 Jahre alte Donato Scianmiameo 
statt einer einmotorigen Maschin© von 
einem dortigen Flugplatz und nahm 
Kurs 'auf den Strand', wo seine- Mutter 
und seine' Ver&bte äm MeeirbiadeteB). 

Da Donato die «-ste Flugfczemiz besaß, 
die ihm nur das Ueberf liegen von nicht 
bewohntem Gebiet erlaubte1, startete 
mit ihm .gleichzeitig der Pluglehrrer im 
einer zweitem Maschine. Ohne, auf die 
Warnungen seines Fluglehrers, zu ach­
ten, setzte Donato über dem Strand zu 
einem Sturzflug am, um im Tiefflug 
über die Köpfe der beiden badenden 
Frauen binwegzubrauseni. Vor den Au­
gen seiner Mutter und seiner Verlobten 
stürzte der angehende Flieger mitsamt 
seiner Maschine in das Meer und er­
trank. 

- WESTOVER (lUSAJi. Ein Hubschrau­
ber der amerikanischen LuftstoeMkräf-
te ist über Grönland abgestürzt, wo­
bei die fünf Besotzumgsm.itigliedeir ums 
Sehen kaanen. Wie 'aus einem beim 
Luftwaffemistützpunkt Westover eiu-
gegangenenFuinkspru'ch hervorgeht, ha­
ben Bergungstrupps die Absturzstelle 
erreicht. 

- HOF. Nicht ganz geheuer waren der 
Staatsanwalt schlaft in Hof die seebsek-
kigen HOlizkästchien, die der Sfljäbrige 
Kohlenhändler Hans Hofmamin au© 
Stammbach'bei München'in Oberfrani« 
kan für 80 bis 300 DM „unter die Leu­
te bracht*". Die Anklagevertreter öff­
neten' einen dieser mysteriösen Appa­
rate, die langeblich gegen Erdstraihlen 
und Blitzschlag schützan sollten: Holz­
wolle, Reißnägel und Klingeldnaht fan­
den sich im Inneren der Geräte. Der 
Mann wurde' verhaftet. Aber nicht nur 
die „Enfstrahlungsgeräte" ließen den 
Ermittlungsrichter den Haftbefehl aus-
sprechem. Hofmamn soll sich miämlich 
auch mit WünsAelrutem als Heilprakti­
ker betätigt haben. Die' vom ihm ver­
ordnetem Therapiem' beisaßen zumin­
dest den Wert der Originalität: Einer 
Frau, bei der er eine, 'angebliche „Herz-
spitzankrankheit" festgestellt haben 
soll, verordnete er nach den Angaben 
dar Hofer Staatsanwalt S'chlicbt und 
einfach Sauerkraut. Die Wünschelrute 
fand üibri'gemis auch bei Brautpaaren 
Anwehdung., bei den Hofamamm mit ih­
rer Hilfe festgestellt halben soll, ob „er" 
und „sie" in der Ehe miteinander har­
monieren würden. 

- LONDON, Stets war Harold Berry 
ein Muster an Ehrlichkeit. Wenn er 
sich jetzt.zu einem JuwMenidiebstahl 
hinreißen' ließ, ist es mi'cht allein' seine 
Schuld, Der alte Mann, bei dem er als 
Diener arbeitete, hatte ihn durch seine 
Schrullen ein wenig die' Sinne verwirrt. 
Das jedenfalls behauptete Berry vor 
Gericht.. 

Mehr noch als vom dam Juwelemdieb-
stahl wunde, darum in dam Prozeß von 
Harolds Arbeitgeber, dem 63jährigem 
William Eskine Gelamd, und dessen 
seltsamem Haus gesprochen!. • Diese® 
in Broadstain®, südlich der Themse-
mündung, nahe am Strand stehende 
Haus sieht vom 'außen ganz unschein­
bar aus, beinahe schäbig sogar, aber es 
birgt phantastische Ueberaiaschungem 
Es ist vollgestopft mit Oelgemäldem im 
kostbarem Rahmen und amideren Kunst-
scbätzemi. Gullands zwei Diemer mußten 
sich in; diesem Bildter^Labyrinth mit äu-. 
ß'erster Vorsicht bewegen, denn zwi­
schen den S'chätzen hausten am die 60 
Katzem, die sich ungehindert vermehr­
ten, In Komodenschubladen, im irgend-
welcheni Winkeln und gar hinter dem 
Bild'ern'. 

Wie Harolds Anwalt dem Gericht er­
klärte, werden die Katzen heilig gehal­
ten wie ägyptische Tampeltiere. Stirb' 
efamal 'ein Kätzchen, dann muß ein 
Tierarzt ins Haus kc*nmem und eine 
Obidluktlon vornehmen. Erst sein'Urteil 
befreit jedesmal die Diener vom dem 
Verdacht, das.Tier vergiftet zu haben, 

Vor gut drei Jahnen trat Harold bei 
Gulland seinen Dienst an. Anderthalb 
Jahre vergingen, bevor er seinen Ar­
beitgeber zum ersten Male zu Gesicht 
bekam. Gulianid pflegt auch stet® allein 
zu essien. Seine ganze' Nahrung besteht 
fast 'ausschließlich aus Keksen, Milch, 
und Vitamtetablettan, die man ihm 
durch einen Türspalt ins Zimmer rei­
chen mußte. 

Kein Wunder, daß dar 'gute Harold 
in dieser Umgebung einen Teil seines 
Sinnes für normales Verhalten verlor. 
Nachdem er drei' Jahr© lang redlich sei­
ne Pflicht getan haltlta, fand er eine® 
Tages den Geldischranks'chilüs&el im 
Garten. Die Neugier trieb ihn dazu, den 
Safe zu- öffnen. Ein Schatz an kostbar­
stem Schmuck schimmerte ihm entge­
gen, Da konnte er der Versraciuuug nicht 

widerstehen', er stahl einen Teil des 
Reichtums. Dafür muß er jetzt meiun 
Monate ins Gefängnis, Der Richte m 
Ganterbury meinte, auch die seltsam­
stem Umstände, berechiigien nolch nfiichlt 
zu einem Diebstahl. 

— MAILAND. Auf besondleiEs igerjseijiQe 
Weise besteh! eine alte Frauini Maii-
land eine Gastwktsfaimiliie, Sie IBje-
diente sich dazu de®' neua '̂phriigen Stcjh-
nes ihrer Opfer, den sie durch das EE-
zählem vom Schauermärchen ideraiBt Jto 
Angst versetzte, daß er Ihämlich das 
Geld aus der Kasse des Vatens nöfa 
und e® der Alten gab. 

Die 73ij/ährige Vimceniza Salariina«lfyait-
te sich mit den' Eltern des Jungen 8n|ge-
f«eunldet. Oft ging sie mit dem SCleanep 
spazieren oder in® Kino, was den E% 
tem nur recht war, denn sie betrüeben 
einen kleinen Sfchneffimbiß und konn­
ten sich nicht viel um das IKmd 
mern. Sie ahnten nicht, was beS den.. 
Spaziergängen gesprochen wunde, fatf* 
stamatisch begann die Marino den 
Jungen zu 'ängstigen — von voimäreiBecim 
mit dam Ziel', durch ihn zra Geld zu 
kommen. 

Immer wieder eirzähtoe sie rwoni Gett-
stem, Heocen, Zubiemem- und Geispesi-
stem. Es könnitei leÄcht g^chefieni, so 
redete, sie dem Kind ©in, daß dte Ble­
xen eines. Nachts «u> ihm inŝ S'cMialEzacm-
mer geflogen kämen lumicf ductdi» Fen­
ster mit ihm davonlilögemi. Er. wesE|die 
dann in einer finsteireni ScMtiicht teuM-
chemUngeheaiiem mit 'SpinnenbeSnien 
unid 'Krallen zum Fraß vo^gewoirfen. 

Aber es. gebie eine MögllchkteÄ, die 
Hexen fe.mzuh'allten!, verriet 'die A & 
mit gehieianndsvoll Lflüstarnder Stimme. 
Man müsse ihnen Geld gelbiem. Und sie 
redete ihm ein, er solle Geld aus des 
Vaters Kasse nehmem und es ihr brin­
gen, damit sie; es den Hexen geben' kön­
ne. Aber das. müsse alias heimlich ge­
schehen, der Vater dürfe nichts davon 
wissen, deinni wer über die Unholde 
spreche., für dien gebe eis keime Gnade. 

Der"Neunjährige glaubte, jedes Wort'. 
Er wurde still und vers±üchte.rt.Nachts 
Wälzte er sich im sichwerenTräumemi. Ei­
ne® Tage® bestahl er dann zum ersten 
Mate die' Eltern um einige tausend Lire.. 
Die Alte verlangte mehr. So kam es 
endlich, daß der Junge wö'chemtlich 
mehrere Male in die väterliche Kasse 
griff. Weniger als tausend Lire- waren 
eis niemals', und dieseSuanme entspricht 
immerhin rund 70 Fr. 

Monatelang ging das so. Dann end­
lich erwischte der Vater das Kind eines. 
Tages bei der Kasse. Dia kam alias her­
aus. Die Polizei machte dem grausamen 
Spiel lein Emde, Trotz ihres Alters wind 
sich die Salatcino jetzt auf eine weniger 
angenehme Zeit gefaßt machen müssen. 

— MÜNCHEN. Völlig aufgelöst melde­
te vor einiger Zeit 'ein 34jiährigar Ange­
stellter auf dem Müncbener Pumldbüiro 
daß er 'auf dem Wege vom Geschäft 
zur Sparkasse 9 0O0 DM verloren halbe, 
die er für seinen Chef einzahlen S'ollte. 
Die Polizei stellte fest, daß dar Angei-
sitellte nur zur Hälfte die Wahrheit sag­
te. Er hatte das Geld zwar veriocöeäi, 
aber nicht auf der Straße, scmdiern to 
einem Spielkasino beim Roulett©. 

MÜNCHEN, Der eheuralige GeneaaJ-
feldmarscball' Ferdinand Schörner, gei­
gen den das Urteil des Münchner 
Schwungariichtis vom Oktober letzten 
Jahre® 'auf viereinhalb Jahre' Gefängnis 
nach Veirwierfung der Revision durch 
den Ersten Senat desBunldiesgerichtsho-
fes rechtskräftig geworden war» will 
die Wiederaufnahme seines Verfah­
rens erreichen. D'er Verteidiger Schör-
ners (der eine® vollendeten Totschlags 
und zweier Totschlagversuiche ftör 
schuldig befunden worden war), der 
Münchner Rechtsanwalt Dr. Franz Mo­
ser, eirklärta, er werde dem Münchner 
Landgericht bereits in der komimiendten 
Woche einen entsprechenden Antrag 
mit neuem Entlastungsmaltecriial' einnei-
chen. Moser will 'den Gerichtsbehörden 
eiimen neuem Zeugen benennen, der be­
kunden soll, daß der Obieirgefreite Wal­
ter Arndt, dem S'cböcciner nach den Er­
mittlungen des Gerichts angeltrunkan 
in seinem Lkw 'angetrolffen haltte und 
deshalb erschießian Heß, diie 'angebli­
che Exekuitionsmiacht übierlabt hat, so 
daß S'chörner nicht für den Tod Arndts 
verantwortlich gemacht werden kämm. 
Moser teilte' mit, er 'könne weitere Zeu­
gen zu diesem Beweistfoeinra betSbrim-
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K O L O N I A L W A R E N 
N e u ! 1 kg Butterfett*aus 100"/„Butter F r . 4 0 . -

* ist Butterschmalz zum Kochen, Schmelzen 
und auch Brotaufstrich 

1 kg Block »Poit-Salut«-Käse * 
* 60 °/ 0 Käse-Creme Kilo nur Fr. 5 5 , 

85. -
1 LITER KORN 30 % statt Fr. y8 
>weit + breit bekannt« pro 2 Liter 
— nur noch bis zum 10. August 4958 
1 Pfund KAFFEE, gleich welche Marken, 

auch Chat-noir usw. ab 46. - Fr. 
auf alle Sorten doppelte Märkchen ! 

1 Pfund-Dose Erbsen nur 5.75 Fr. 
Bei 2 Paketen Persil oder Pre, 1 Paket Gratis 

(Solange der Vorrat reicht) 
Mit 10 Paketen 5 Pakete Gratis u. 5 Prozent Rabatt 
4 Pakete Streichhölzer 11.50 Fr. 
1 Tube Bohnerwachs und 1 Tube Gratis 20.- Fr. 
4 Rollen WC.-Papier 10.- Fr. 

Lebensmittel 
Feinkost 

Spirituosen 
Diät- u. Reformkost 

D E L H A I Z E ©./. 257 
d / « G . S C H A U S 

D i ä t - u n d R e f o r m k o s t 
1 D. Leinöl (Vitarain F-haltig) 21 Fr. 
1 D. Sonnenblumenöl fvollfruchtig) 19 Fr. 
1 D. Olivenöl (kalt geschlagen) 28 Fr. 
1 D. Diät-Speisefett (Vit. A u. B) 18 Fr. 
1 Tube Reform-Leinöl-Senf 13 Fr. 
1 Paket Natur-Reis (Vitamin B) 12 Fr. 
1 D. Pflanzenwurst (Ohne Färbung) 21 Fr. 
1 Dose Weizenkeimöl (Vitamin E) 39 Fr. 
1 Paket Reform-Weizen-Flocken 9 Fr. 
1 Paket Reform-Rohkost-Speise 17 Fr. 
1 P. Reform-Leinsamen-Fladen 18 Fr. 
1 Beutel Reform-Reis-Flocken 12 Fr. 
1 Paket Meersalz 23 Fr. 
1 Paket jodiertes Salz 10 Fr. 
1 Gl. Blütenhonig (fermentativ) 24 Fr. 
1 D. Reform-Diät-Kräuter-Käse 12 Fr. 
1 Paket Bierhefe (Vit.-B-Komplex) 20 Fr. 
1 Glas Diabeticker Marmelade 33 Fr. 
„Schneekoppe" - Reformerzeugnisse sind 
für Gesunde und Kranke empfehlenswert 
Rezepte und Gebrauchsanweisungen auf 
den Packungen. Ein Versuch lohnt sich. 

Kinderreiche — Valois und 
Eigene Märkchen 

N u r noch a c h t T a g e . . 
d a u e r t u n s e r 

Sommer - Ausverkauf 
zu stark h e r a b g e s e t z t e n Preisen 

Damenkonfektion L E O N A R D Y 
S T . V I T H - M a l m e d y e r s t r . 1 

HÖNNINGEN 6, SLVlth Tel. 217 

E R Ö F F N U N G 
am Montag, den 4. August 1958 
Auto- und Traktoren-Reparaturwerkstätte. Aus­
führung sämtlicher Arbeiten. 
ö le und Batterien für alle Fahrzeuge vorrätig. 
Ausbeulen, Spritzen, Polieren zu konkurrenzlosen 
Preisen! (Kostenanschläge) 
Arbeiten an Lichtmaschinen und Anlassern werden 
ausgeführt mit den neuesten Prüfgeräten von di­
plomiertem Feinmechaniker. 

Um geneigten Zuspruch bittet: NIKOLAUS KRINGS 

TRAUERDRUCKSACHEN LIEFERT DIE 

B U C H D R U C K E R E I D Œ P G E N ST.VITH 

3 Mutterkälber 
4 bis 11 Monate, aus Tb.-frei-
em Stall, zu verkaufen. Born 
Nr. 65. 

Junge von 16 bis IS Jahren 
als 

Beifahrer 
für sofort gesucht. Sägerei 
Wiesen, St.Vith, Prümer-
straße. 

Zu verkaufen 
Holzbehelfsheim eignet sich 
für Wochenendhaus, Jagd­
haus oder Werkstätte, sowie 
eineinhalb Morgen Acker­
land, gelegen in Rodt-Neun-
dorferweg. Anstreicher Niko 
Schröder-Clohse, St.Vith. 

Schönes, rotbuntes, 10 
Wochen altes 

Mutterkalb 
aus Tb.-freiem Stall, zu ver­
kaufen. Iveldingen 38. 

Junges 
MAEDCHEN 

für alle Hausarbeiten wel­
ches zu Hause schlafen kann, 
gesucht Modehaus Jaraar, 
StVifh, Hauptstrasse 

Landwirtschaftliches 
Gebäude 

Wohnung, Stallung und 
Scheune sowie einige Mor­
gen Land ab sofort zu ver­
mieten. Schreiben unter Nr. 
20 an die Geschäftstelle. 

Tüchtiger 
Lehrjunge 

gesucht, Lambert Schütz, 
Elektriker, St.Vith, Tel 150, 
Rodterstraße. 

Feldheu 
auf Reuter, zu verkaufen. 
Heuern 15. 

Zu mieten gesucht: 
Altes Bauernhaus 

mindestens 6 Räume mit Ne­
benräumen, auch ohne Kom­
fort, in der Nähe einer Fi­
scherei und des Waldes gele­
gen. Schriftliche Einzelheiten 
und Bedingungen leitet die 
Expedition der Werbe-Post 
unter Nr. 3461 weiter. 

Rotbunte Kälbin 
Tb.-frei. Ende August kal­
bend, zu verkaufen. Gierenz, 
Lengeier 38. 

Tragende 
KUH 

für Anfang August kalbend 
zu verkaufen. Crombach 37. 

Eine trächtige 
KUH 

kalbend für 7. August, Tb.-
frei, zu verkaufen. Michel 
Backes, Hinderhausen 56. 

Zu verkaufen 3jährige rot­
bunte 

Kälbin 
Tb.-frei, Tragend für 14. Au­
gust. Mürringen Nr. 29. 

Lehrjunge 
stellt ein, Garage L. Clohse. 
Fordvertretung - St.Vith, 

Tel. 91. 

Nessel, Bieber, Gardinen, 
Handtücher, Tischdecken, 
stets vorrätig. 

Kaufhaus Witwe MICHELS 
BORN. 

Eine Partie 7 Wochen alte 
FERKEL 

zu verkaufen. Aldringen 35. 

Ein Quantum gutes 
Feldheu 

auf Reuter zu verkaufen. 
Josef Metrien, Breitfeld 27. 

D E R 

Wochen­

kalender 

Sonntag 
3 

AUGUST 
10. Sonntag n. Pf. 

Montag 
4 

AUGUST 
Dominikus 

Dienstag 
5 

AUGUST 
Yvonne 

Mittwoch 
6 

AUGUST 
Verklärung Jesu 

Donnerstag 
7 

AUGUST 
Kajetan 

Freitag 
8 

AUGUST 
Justin 

Samstag 
9 

AUGUST 
Johann 

Bäckerlehrling 
gesucht 

Bäckerei T. Wiesemes 

Deidenberg 

! 

Neuer 
Anhänger 

preiswert, zu verkaufen. 
Maschinenhandlung Meyer, 
Ameler Straße 13, St.Vith. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• 
t • 

i 
• 
• 

• 
• 

T A H 
Klaus Wiesen 

In- und Ausland 

Tag und Nachtbetrieb 

St.Vith Heckingsfr. Tel. 249 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Kaufe minderwertiges 

Vieh und 
Schlachtvieh 

mit und ohne Garantie. Ri-
charc Schröder, Amel, Tel. 
Nr. 67 

10 • 12 000 kg 
Feldheu 

zu kaufen gesucht. Armand 
Lejoly, Faymonville, Tel. 213 
Weismes 

M o d e r n e S t a l l ­
e i n r i c h t u n g e n 

Plastik aller Art für 
die Landwirtschaft 
verkauft konkur­
renzlos billig 

F r a n z B ü x , R o d t 
Tel. 3F3 St.Villi 
Dortselbst täglich 30 
Tonnen Biertreber 
abzugeben 

2 Wochen altes 
Mutterkalb 

aus Tb.-freiem Stall zu ver­
kaufen bei Wilhelm Kolven, 
Eibertingen Nr. 19. 

Gut geerntetes 
Feldheu 

auf Reuter zu verkaufen. 
Wwe. Kleyens, Hünningen 
bei St.Vith. 

Gute 
Kälbin 

zu verkaufen, tragend mitte 
August, Tb.-frei, bei Adolf 
Hüweler, Weissenbrücke bei 
Amel. 

Schönes, rotbuntes 
Rind 

18 Monate alt, im Herdbuch 
eingetragen, zu verkaufen. 
Michaelis-Urbin, Thommen-
Mühle. 

Gutes 
Motorrad 

125 «cm, weil überzählig, bil­
lig zu verkaufen. Martin 
Rauw, Recht, Tel Ligneuville 
49. 

N a c h k i r m e s i n N e i d i n g e n ! 

Sonntag, den 3. August 1958 

G r o ß e r B a l l 
IM S A A L E J O D O Z Y 

Freundliche Einladung an alle: DER W I R T 

CORSO 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 

Montag 
8.30 

Sonntag 
2.00 4.30 u. 8.30 

Dienstag 
8.30 

Marion Michael — Hardy Krüger 
Der sensationelle Spitzen - Farbfilm nach 
dem aufsehenerregenden Bild-Roman, der 
Millionen in Atem hielt. — Sie haben Aben­
teuerfilme gesehen. — Sie haben Liebesfil­
me gesehen — aber noch nie sahen Sie einen 

Film wie diesen 

Liane.das Mädchen 
aus dem Urwald 

Die Geheimnisse um ein blondes Mädchen 
aus dem dunkelsten Afrika. — Die weiße 
Göttin aus dem UrWaid, gejagt, gefangen 

und geliebt 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Für diesen Film erhöhte Eintrittspreise; 
20,00 und 25,00 Fr. 

Kinder und Soldaten 10,00 Fr. 

Nachkirmes in P O N I 

am Sonntag, dem 3. August 1958 

B A L L 
im großen Tanzzelt der Jugend 

Es spielt das Tanzorchester „Happy Boys" 

K i r m e s i n O n d e n v a l ! 

Sonntag, den 3. August 
Dienstag, den 5. August 

im S A A L E HENRI LEDUR 

Großer B A L L 
Es spielt Kapelle „Wahnes Musette" 

Nachkirmes am 15. August 
Freundliche Einladung an Alle Der Wirt 

Nachkirmes in Aldringen 

Sonntag, den 3. August B a l l 
i m S a a l e A a c h e n 

Freundliche Einladung an alle 

Kapelle „Fidelio" und der Wirt 

I 



den 2. August 1958 

j K r ü g e r 

' ' a r b f i l m nach 
I-Roman, der 
haben Aben-

sen Liebesfil-
hen Sie einen 

ides Mädchen 
— Die weiße 
igt, gefangen 

dl. z u g e l a s s e n 

äs Musette" 

J E S U S ! M A R I A ! J O S E P H ! H L . M I C H A E L I 

E i n treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 

Gott, dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Rat­
schlüsse gefallen, heute mittag, gegen 2.30 Uhr, meine innigstge-
liebte Gattin, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin und 
Tante, die wohlachtbare 

Frau Peter S C H A U S 
Helena geb. EICHER 

zu sich in ein besseres Jenseits abzuberufen. 
Sie starb nach langer, schwerer mit christlicher Geduld ertra­

gener Krankheit, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten 
und dem apostolischen Segen in der Sterbestunde, im Alter von 
nahezu 49 Jahren. 

U m ein stilles Gedenken im Gebete bitten in tiefer Trauer: 

Ihr Gatte, 
ihre Kinder: 1 Sohn, 5 Töchter, 
ihre Geschwister und die übrigen Anverwandten. 

Nieder-Emmels, St.Vith, den 30. Juli 1958. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt am 
Samstag, den 2. August 1958, um 9.30 Uhr in der Pfarrkirche zu N.-Emmels. 
Abgang vom Sterbehaus um 9.15 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, 
so bittet man diese als solche zu betrachten. 

Danksagung 
Für die beim Tode meines lieben Gatten, unseres guten Vaters, 
uud Schwiegervaters 

Herrn ]osef Müller 
erwiesene Anteilnahme, sei es durch Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden sowie durch Teilnahme am letzten Geleit spre­
chen wir allen besonders den Verwandten, Nachbarn u. Bekann­
ten unsern aufrichtigen Dank aus. 

F r a u W i t w e J o s e f M Ü L L E R 

und Kinder 

B e r t e r a t h , im August 1958 

r 
Occasionen ! Occasionen ! 

Große Auswahl in landwirtschaft l ichen Maschi­
nen wie Traktoren und Landmasch inen jeder 
Ar t . Komplet t überhol t und durchiepar ier t . 
Preiswert zu verkaufen be i : 

]. P. Braquet, Troisvierges, Tef.91 

Daselbst neuwert iger Breitdrescher mit Doppe l re in iger 
zu verkaufen Besichtigung bei Herrn L E l I Z b N , Kehr / Man 
deifeld. 

Schulanfang 
Empfehle meine giofje Auswahl in 

Kollern Aktentaschen Schulranzen u. Schreibmappen 

H e i n e n - D r e e s / S t . V i t h * le). 128 
5 Prozent Ermässigung üi Kinderreiche 

ihre Vermahlung beehren s i c h a n z u z e i g e n : 

E M M E L S den 7. August 1958 
Tagesadresse : Hotel L u x e m b u r g . St.Vith 

_J¥Laria (Q-cilriel 
g e b P e t e r s 

L I M E R L Í -

DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank sage ich allen Verwandten, 
Bekannten, Freunden und Nachbarn, die an­
läßlich des Hinscheidens meines Bruders, sei 
es durch Wort, Schrift, Blumen- und Messe­
spenden oder Teilnahme am letzten Geleit, 
ihr Beileid zum Ausdruck brachten. Ganz 
besonders danke ich dem Herrn Rector und 
den Schwestern vom Krankenhaus in Mal-
medy. 

K a r l M a r a i t e 

Neubrück, im August 1958. 

Für die Wander- und Herbstweiden 
empfehle ich die 

K u b e - B a t t e r i e - Z a u n l a d e r 

mit der größten Respektwirkung. 

Maschinenhandlung MEYER / St.Vith 
Ameler Straße Nr. 18 T E L E F O N 174 

Wiederverkäufer in allen größeren Ortschaften 

M U T U E L L E D E S S Y N D I C A T S R E U N I S 

A S S U R A N C E S E T C R E D I T M U T U E L S 

C A I S S E N A T I O N A L E D E R E T R A I T E E T D ' A S S U ­
R A N C E 

Alle Versicherungen 
für ehre to'aEe Sicherheit 

Z W E I G S T E L L E D E R G E S E L h S G H A F T 
20, Avenue Rogier fctittich"" ""~ 

O E R T L I C H E N E B E N S T E L L E 
143, nie du Palais Verviers 

H A U P T S I T Z 
35, rue de Laeken Brüssel 

Andere Zweigstellen: Antwerpen, Charleroi, Gent 
Zahlreiche Agenturer zu vergeben 

Achtung P T " Expo 1958 
Fahre am Freitag, den 15. August (Maria 
Himmelfahrt) zur Weltausstellung nach 
Brüssel. Abfahrt 5.30 Uhr. - Preis 160 Fr. 

Am Samstag, dem 16. 8. bis Sonntag, dem 
17. 8. nach Koblenz zur Operette auf dem 
Rhein 

»Der Zigeunerbaron« 
Abfahrt Samstag 13 00 Uhr, Sonntag Rück­
fahrt durchs schöne Ahrtal. Fahrpreis 150 Fr. 
pro Person. 
Für Eintrittskarten und Uebernachtungen 
wird gesorgt, daher Anmeldungen baldmög­
lichst erbeten. 

H e i m . R O H S , StVi 
A U T O B U S B E T R I E B T e l . 127 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen : 

GES. HI LG E RS 

St.Vith den 9. August 1958 Crombach 
Klosterstraße 

T A X I F a g n o u l 
Tel. 111 S T . V I T H 

F Ü R 1 . 2 0 0 Fr . (5Pers.) 

oder 1 . 4 0 0 FT. (7Pers.) 

Tagesreise zur Wel tauss te l lung 

Empfehle für grössere Reisegesellschaften meine 

BEIDEN K l e i n - B u s s e 

Ständig aut Lager 

Ferkel,Läufer&Faselschweine 
der luxemb. u. yorkshiresdiHn EdeiraßSie 
zu den billigsten Tagespreisen ! 
Lieferung fra Haus. 

Richard LEGR0S / Büdingen / Tel. 42 

Antwerpener Hypothekenkasse 
A. G. gegründet 1881 

(Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschlus­
ses vom 15. Dezember 1934). 

L Ü T T I C H - A N T W E R P E N - B R Ü S S E L 

Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

4 7 o M i l l i a r d e n F r a n k e n 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen. 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

5 Prozent Z insen 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : f ü r 

St.Vith: Raymund Graf, Hauptstraße 81; 
Amel: Joseph Schröder, Iveldingen, 18; 
Bellevaux-Ligneuv.: Arm. Georis. R de St.Vith, 120; 
Born: Anton Bongartz, Dorf 70; 
BüHingen: Emile. Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Franz Link, Dorf, 55 
Bfitgenbach: Leonard Sarlette, Weywertz 188; 
Crombach : Wwe. J. George-HerbrandLHinderhausen; 
Eisenborn: Johann Gentges, 46C; 
Heppenbach; Heinrich Lenfant, Halenfeld, 15 
Maimedy: Alfred Hebers, Chemin-rue, 36; 
Manderfeld: Heinrich Vogts, Dorlstraße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Rocht: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
Robertville: Henri Kornwolf, Ovifat 49; 
Schemberg: Margraff Peter, Dorf 10; 
Thcmmen: Jos. Backes-Kohnen, Oudler 68; 
Weismes: Alphonse Fagnoul, Rue Haute, 75 

Comptoir Luxembourgeois d'Assurances 

I 
Agent : H.Aachen, Aldringen, Tel St.Vith 931 

Alle Arten von Versicherungen 
Günstige Preise 
z. B. 1 Volkswagen 2675,-
Alle Anleihen auf Unterschrift. 
Alle Hypothekendarlehen 
Schnelle und kostenlose Auskunft 
über Ihre Kriegsschädendossiers. 

F e d e r b a l l s p i e l e 

k o m p l e t t 9 9 f t L • 
. . wieder eingetroffen ... 

Sporthaus » O L Y M P I A « 
S T . V I T H Telefon 337 

Wills Geschäft nicht vorwärts gehn, 
Muß dagegen was geschehn. 

Rührig sein heißt: etwas wagen 
Und dem Konsumenten sagen, 

Was man bietet, was man kann! 
Zeigt man's in der Werbe-Post an, 

Wird sogleich in Stadt und Land 
Bestens das Geschäft bekannt! 



Theater im Theater 
Kostet nicht viel und macht Freude 

Im Theater an der Wien gab es zwei Män­
ner, die bei Schauspielern und Bühnenarbei­
tern gleich verhaßt waren. Der eine war der 
Direktor Carl, der als ein rechter „Blutsauger" 
unter seinen Angestellten verschrien war, und 
der andere sein Sekretär Franz, der als Zwi­
schenträger galt und vor dem kein Geheimnis 
sicher war. 

Trotz des gespannten Verhältnisses berieten 
die Schauspieler, wie der bevorstehende Ge­
burtstag des Direktors würdig gefeiert wer­
den könne. Einer der Kollegen ging zu Jo­
hann Nestroy in die Garderobe, um seinen Rat 
einzuholen: „Weißt', es müßt halt neu sein, 
dürft' nit viel kosten und müßt' der ganzen 
Gesellschaft Freude machen." 

Nestroy hielt einen Augenblick mit dem 
Schminken inne: „Hängst's doch den Sekretär 
Franz auf, das ist ganz neu, kostet nicht viel 
und macht sicher allen große Freude!" 

Er pfiff sich selber aus 
Heinrich Laube schrieb schon als angehender 

Student in Breslau Theaterstücke und brachte 
sie sogar mitunter bei der dortigen Bühne zur 
Aufführung. Vorsichtshalber verbarg er sich 
allerdings hinter dem Pseudonym Heinrich 
Campo. 

Bei der Uraufführung eines dieser Stücke, 
das den Titel „Gustav Adolf" führte, weilte 
Laube selbst im Parterre. Er bemerkte mit Un­
behagen, daß die Leute auf ihn aufmerksam 
wurden und einander zuraunten, daß er der 
Verfasser sei. Das war ihm unangenehm, sehr 
unangenehm, weil der völlige Durchfall des 
Stückes mehr und mehr unvermeidlich schien.. 

Um den Verdacht seiner Verfasserschaft 
gründlich zu widerlegen, fing Laube heftig zu 
pfeifen und zu trommeln an. Zu seinem Un­
glück stand neben ihm ein riesenhafter Flei­
scher, dem das Stück ausgezeichnet gefiel. Als 
nun Laube mit seinem Pfeifen nicht aufhörte, 
packte ihn der Fleischer kurzerhand am Kra­
gen, trug ihn unter dem Jubel der Zuschauer 
mitten durch die Stuhlreihen und setzte ihn 
schließlich energisch vor die Tür. 
, Als berühmter Mann hat Laube selbst später 

gern diesen Vorfall erzählt. 

Das Kopf leiden 
In Jena kam ein junger, unbegabter, aber 

sehr hochnäsiger Schauspieler zu Schiller, um 
ihn zu bitten, beim Theater ein Wort für seine 
Anstellung einzulegen. Der junge Mime prahlte, 
daß er in kurzer Zeit jede Rolle spielen werde. 
Schiller erwiderte lächelnd: „Sollte Sie Ihr 
Kopf leiden nicht doch daran hindern?" 

Erstaunt fragte der junge Mann: „Mein Kopf -
leiden? Ich habe doch gar kein Kopf leiden. Ich 

„Ach Liebste, hör nur, wie mein Herz für dich 
schlägt!" (Spanien) 

kenne noch nicht einmal die geringsten Kopf­
schmerzen/' 

Da sagte der große Dichter: „So? Dann will 
ich Sie darauf aufmerksam machen. Sie tragen 
den Kopf allzu hoch, und das steht Ihrer Büh­
nenlaufbahn im Wege." 

Die ahnungsvolle Gattin 
Max Halbe war ausgerechnet in der Ball­

saison zur Uraufführung eines seiner Stücke 
nach Berlin gekommen. Schon am nächsten 
Morgen wollte er wieder nach Hause fahren. 
Es wurden ihm aber im Hotel die Stiefel ge­
stohlen, die er zum Putzen vor die Zimmertür 
gestellt hatte. 

Sein Freund Paul Schienther telegraphierte 
darauf anHalbes Frau: „Max verhindert, heute 
zu kommen, da Stiefel gestohlen." 

Frau Halbe drahtete zurück: „Bin fassungs­
los. Nehmt besten Anwalt Berlins. Bezeugt 
alle, daß er es nur in der Trunkenheit getan 
hat. Max darf nicht verurteilt werden." 

Die Fuchsjagd des Lügenbarons 
In der Länge lag die Würze 

„Den Wein habe ich selbst gekeltert. Willst du 
einmal sehen? Meine Füße sind jetzt noch rot." 

(Frankreich) 

Audi die Schotten haben einen „Lügen­
baron". Er hieß Laird Durham und lebte, wie 
sein deutscher Kollege Münchhausen, im 18. 
Jahrhundert. Eines Morgens eröffnete der 
langjährig bewährte Diener des edlen Laird 
seinem Herrn, daß er leider seinen Dienst kün­
digen müsse. Der Laird war überrascht. 

„Habe ich dich nicht gut behandelt? Habe 
ich nicht deinen Lohn erhöht? Worüber kannst 
du dich beklagen, Peter?" 

„Ich bin sonst mit allem zufrieden", gestand 
der Diener verlegen, „aber verzeihen Sie meine 
Offenheit: Die Leute reden über mich und 
sagen, daß ich bei einem Aufschneider diene. 

Das ärgert mich!'" 
„Ich weiß, ich weiß! Ich muß mich seKr zu­

sammennehmen! Also: Wenn du bei Tisch hin­
ter meinem Stuhl stehst und hörst, daß ich 
anfange zu übertreiben, dann gibst du mir 
einen kleinen Stoß in den Rücken. Dann lenke 
ich ein. So, und dann werden wir uns schon 
noch vertragen!" 

Ein paar Tage darauf hatte Durham Gäste 
zu Tisch. Es dauerte nicht lange, bis der Laird 
von einer Reise zu berichten anfing: „Und da 
habe ich Füchse gesehen mit Schwänzen, die 
zwölf Fuß lang waren!" Sofort spürte Durham 
einen kräftigen Stoß im Rücken. 

tädievWdie Kleinigkeiten 
Noch ernster 

Pfarrer: „So, So, Fräulein Lisa, Sie wollen 
also in den heiligen Stand der Ehe treten. Ich 
nehme an, Sie haben sich den Schritt reiflich 
überlegt, das Heiraten ist eine ernste Sache!" 

„Doch, Herr Pfarrer, aber — Sitzenbleiben 
ist noch viel ernster." 

Ein Vermögen im Halse 
„Was ist denn aus Ihren beiden Brüdern 

geworden?" 
„Der eine ist Sänger, der andere Säuferl" 
„Dann haben sie also beide ein Vermögen im 

Halse..." 
Zu durchsichtig 

„Lisa, am besten ist es, wir breiten einen 
Schleier über die Angelegenheit", meinte er 
zerknirscht. 

„Einen Schleier? Lächerlich! Der ist durch­
sichtig. Ein Nerzkollier ist das mindeste." 

Nicht so eingebildet 
„Sie haben soeben Esel gesagt! Meinten Sie 

etwa mich damit?" 
„Keineswegs, mein Herr. Oder glauben Sie 

etwa, Sie seien der einzige Esel auf der Welt?" 
Die Beleidigung 

Sie: „Obwohl er wußte, daß du Abstinenzler 
bist, beleidigte er dich und bot dir einen 
Schnaps an?" 

Er: „Allerdings!" 
Sie: „Und was tatest du darauf?" 
Er: „Ich schluckte die Beleidigung Hinunter." 

u «Ta ü Y i j F 
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Familienausflug im Kleinauto 
(Italien) 

„Ach, was sage ich da: Sechs Fuß meine ich 
natürlich!" Wieder Stoß im Rücken. „Oder 
vielmehr: drei Fuß!" Nochmals Rückensignal. 

Da dreht sich der edle Herr um und bemerkt 
laut: „Aber Peter, wenn ich die Schwänze noch 
kürzer mache, ist doch die ganze Geschichte 
nichts mehr wert!" 

Harte Wisse 
Schachaufgabe 31/58 
von Bernhard Kästner 

! Matt in drei Zügen 
Kontrolle: Weiß Ke8, La2, Sc5, e6, Bc3, f2, 

g4 (7) — Schwarz Kd6, Bc6, f3 (3). 

Silbenrätsel 
Mus den Silben: al — ant — balin — be — 

cen — che — de — de — de — den — der — di 
du — e— ei — el — ge— ge— gen — ger — ha 
i — i — ü — in — is — len — 1er — lo — me 
mo — mus — nan — ne — nie — nie — nor 
om — oog — pe — po — rung — sand — sei 
sen — sen — ser — te — te — ter — ti — tre 
trom — ur — waii — wald — wan sollen 21 
[Wörter gebildet werden. Ihre ersten und drit­
ten Buchstaben ergeben ein Zitat. 

Bedeutung der Wörter: 1. Gottesglaube, 2. 
geographische Bezeichnung, 3. Verkehrsmittel, 
4. musikalischer Ausdruck, 5. Aschengefäß, 6. 
fremder Abgeordneter, 7. Zeitabschnitt, 8. 
Nordpolforscher, 9. Wörterbuch, 10. Vorbild, 11. 
militärischer Dienstgrad, 12. Singstimme, 13. 
geographische Bezeichnung, 14. Mundart, 15. 
französische Münze, 16. Inselgruppe, 17. Musik-
Instrument, 18. Teil des Arms, 19. Donauzufluß, 
20. deutsches Gebirge, 21. ostfriesische Insel. 

Ein Spielzeug 
w m s 

e l g a s s a l d 
r d e t t e b d e 

Hn die Stelle der Striche sind Buchstaben zu 
etzen, welche die senkrechten Reihen zu be-
annten Begriffen ergänzen, 

Rätseldiagonale 
1. — — — — — — — — 
2. — — — — — — — — 
3. — — — — — — — — 
4. — — — — — — — — , 
5. _ _ _ _ _ _ _ _ 
6. — — — — — — — — % _ _ _ _ _ _ _ _ 
8. — — — — — — — — 

Waagerecht sind Wörter folgender Bedeu­
tung einzusetzen: 1. Gewerbezweig, 2. Indu­
strieanlage, 3. Laufbahn, 4. Gestein, 5. Essen, 
6. Musil_istrument, 7. Triebwerk, 8. moderne 
Briefbeförderung. 

Die Diagonale von links oben nach rechts 
unten nennt eine Sehlinie. 

Lebensweisheit 
esse — w a r — i s h — n e u i — erv — 
esw — r d e n — nwo — asb — s t a l l — 
erg. 

In der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 
vorstehende Satzbruchstücke eine Lebensweis­
heit. 

Eins ins andere 

II 1 

3 
II 4 
!! i> J 
II 6 

7 J/. 
8 
9 

In jede Waagerechte sind drei Wörter mit 
vier, fünf äcö vier Buchstaben einzusetzen, die 
ineinawöer übergehen (Beispiel: Silo—Loden— 
Ente = SILODENTE). Nach richtiger Lösung 
nennen die erste, mittlere und letzte Senk­
rechte je ein europäisches Land. 

1) Düngemittel — Schlingpflanze — Edelgas, 
2) Kreuzfahrerfestung — Mädchenname — ita­
lienischer See, 3) Gewässerrand — Muse — 
Fahrt 4) Lichtspielhaus — Mündungsarm der 
Weichsel — Lebenshauch, 5) Mädchenkurz­
name — griechische Sagengestalt — griechi­
scher Buchstabe, 6. Abschnitt des Korans — 
Ruhegehalt — Genußgift, 7. Stacheltier — 
Mädchenname — Verwitterungsprodukt, 8) 
Hinterlassenschaft — Garten- und Wald­
frucht — italienischer Maler, 9) Rechnung — 
Verwandte — Trupgenspitze. 

S I 
io 

17 

20 

30 

27 

29 

Kreuzworträtsel 

19 

23 24 

15 

25 

31 

16 

21 

12 

28 

13 

22 

Waagerecht: 1. Benzinbehälter, 4. ostasiati­
scher Strom,, 7. Flagge, 10. Stimmlage, 12. 
Alpenfluß, 14. Einfamilienhaus, 17. Blasinstru­
ment, 18. Gerte, 19. Warenart, 20. Farbe, 21. 
Mißgunst, 23. Streichinstrument, 26. Männer­
name, 28. liebe (lat.), 29. nordisches Nagetier, 
30. Nährmutter, 31. Donauzufluß. 

Senkrecht: 2. Baumteil, 3. Düngemittel, 4. 
Gesellschaftsschicht, 5. Schweizer Kanton, 6. 
Spielkartenfarbe, 8. Initiale Napoleons, 9. Kör­
pergelenk, ll.Insekt, 13. Leichtmetall, 14.feuer-
speiender Berg, 15. Tempobezeichnung in der 
Musik, 16. Kampfbahn, 20. Spiel- und Sport­
gerät, 22. portugiesischer Seefahrer, 24. Insekt, 
25. Gram, 27. Grottenlurch, 28. orientalischer 
Titel. 

Kapselrätsel 
Linkskurve — Boden — Schmalfilm — Spa­

ten — Schrammel — Reiseliteratur — Besol­
dung — Bierseidel — Tierbestand. 

In jedem dieser Wörter ist ein kleines ver­
steckt. Ihre Anfangsbuchstaben nennen ein 
Verbandsstück. 

Magisches Quadrat 
o 
o 
0 
0 

1. Schutzwall, 2. Gesangsstück, 3. Sprengkör­
per, 4. Gewässer. 

Scherzfragen für Erwachsene 
1) In welcher Stille herrscht oft wüster Lärm? 
2) Welche Vision besteht aus mindestens zwei 

Teilen? 
3) Welches Gramm ist am gewichtigsten? 
4) Welche Kette fesselt alle vornehmen Leute 

aneinander? 

Visitenkarte 
B E R N D E M O E 

H A L L E 
Was ist dieser Herr von Beruf?, 

Kleines Mosaik 
ssi — ela — lse — ala — ghat — sol — ies 

tde — hro — afe — inw — str — rme — lse, 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, er« 

geben vorstehende Satzbruchstücke einen 
Sinnspruch von Logau. 

Er auf der Treppe , 
E R 
— E R 

E R 
E R — 

E R 

1. Einsiedler 
2. Getreideart 
3. Adelstitel 
4. Männername 
5. Seekrebs 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 30/58: 1. Th2, Lh5: 2. Da8! bei« 
3. Dg8 oder Dg2 matt. 1. . . . L bei. 2. Dglfc 
Lg4, 3. De3 matt. 

Kapselrätsel: Senf, Post, Raub, Inge, Nebel, 
Gas, Ems, Ruf. — Springer. 

Spitzenrätsel: Straße, Teutone, Amulett, 
Novelle, Debatte, Engadin, Schrift, Antenne, 
Moschee, Terrine. — Standesamt. 

Da fehlt doch was: Brot, Tanz, Ried, Bali, 
Kunst, Rede, Start, Kampf, Spaß, Riff, Bier, 
Kerze. — Ozeandampfer. 

Von Mann zu Mann: 1. Mannequin, 2. Man­
nerheim, 3. Mannestreu, 4. Mannus, 5. Mann­
heim, 6. Manna. 

Frühlingsboten: Kätzchen. 

Magisches Quadrat: 1) Hose, 2) Oder, 3) Seil« 
4) Erle. 

Silbenkette: 1—2 Kadi, 2—3 Diwan, 3—4 
Wange, 4—5 Gera, 5—6 Radau, 6—7 Daune, 
7—8 Neger, 8—9 Gerta, 9—10 TaeL 10—11 Elfe, 
11—12 Fete, 12—13 Tein, 13—1 Inka. 

Magisches Kreuz: 1. Scharnier, 2. Spartakus, 
3. Schnauzer. 

K r e u z w o r t r ä t s e l : Waagerecht: 1, 
Mine, 4. Laub, 7. Korsett, 10. ade, 12. Boa, 1& 
Em, 15. Lehre, 17. Mate, 19. Rate, 21. Cape, 22» 
Milo, 23. Thor, 25. Kern, 27. Arosa, 30. Ana, 32< 
Ina, 33. Met, 34. Sevilla, 35. Stoa, 36. Main. -» 
Senkrecht: 2. Ike, 3. Erbe, 4. Lear, 5. Ute, 6« 
Lamm, 8. Sohn, 9. Knie, 11. Drachen, 14. Re­
torte, 15. Lepra, 16. Erika, 18. Tao, 20. Ale, 1% 
Tran, 24. Toni, 26. Nota, 28. Riva, 29. Salm, 31!» 
Ast. 33. Mai. 

Silbenrätsel: 1. Sultanine, 2. Aquamarin, 3. 
Glasgow, 4. Einerlei, 5. Naturell, 6. Ideal, "h 
Cervantes, 8. Heilanstalt, 9. Theodosius, 10. Do­
mino, 11. Alienstein, 12. Seehund, 13. Sense, 
14. Durcheinander, 15. Umbrien, 16. Götter* 
dämmerung, 17. Etui, 18. Bienenkorb. — Sage 
nicht, daß du geben willst, sondern gii>! 

Ergänzungsrätsel: Karikatur. 
Dreimal Seefahrt: 1. Kombüse, 2. Anwerben 

von Seeleuten, 3. Kajüten, 


